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In Rostock wurde am 14. Januar 1719 Br. Daniel Nettelbladt 
geboren. Er starb als ein hochangesehener Rechtslehrer in Halle a./S., 
wohin ihn der berühmte Philosoph Christian Wolf von Marburg nach- 
gezogen hatte. N. trat 1744 der von dem stud. jur. von Bruckenthal 
gestifteten Loge Zu den drei Schlüsseln bei, schloß sich später der Loge 
/u den drei Degen an. 

Der Fabeldichter Br. Magnus Gottfried Lichtwer erblickte 
am 30. Januar 1719 in Wurzen das Licht der Welt. Die Loge Minerva 
zu den drei Palmen in Leipzig zählte ihn seit 1742 zu ihren Mitgliedern. 

Vor 150 Jahren: 

Am 12. Januar 1769 wurde Br. Christian August Gottlob 
Eberhard in Belzig geboren. Der als Dichter und Schriftsteller in 
hohem Ansehen stehende Br. gehörte seit 1806 der Loge Zu den drei 
Degen in Halle a./S. an. 

Vor 125 Jahren: 

Der 11. Januar 1794 war der Todestag des Brs. Johann Georg Adam 
Forster, der als Reisender und Reiseschriftsteller großen Ruf besaß. 
Er begleitete mit seinem Vater den Weltumsegler Cook auf seiner Reise 
1772. Uber den Eintritt Fs. in den Bund ist nichts bekannt, doch 
schloß er sich 1778 der Loge Zum gekrönten Löwen in Kassel an, 
später war er Mitglied der Loge Zur Eintracht in Wien, der auch Haydn 
angahörte. 

Br. James Herring, Porträtmaler in New York, wurde am 12, 
Januar 1794 in London geboren. Auf die amerikanische Frmrei, der er, 
seit 1816 angehörte, hat er einen großen Einfluß geübt. Besonders in 
den Kämpfen gegen den Bund hat er durch Schrift und Wort Großes 
geleistet. 
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Vor 100 Jahren: 

Der 12. Januar 1819 war der Geburtstag des als Schulmann, Literar- 
bistoriker und Lyriker geachteten Brs. Johann Philipp Glökler. Seit 
1843 gehörte er der Loge Wilhelm zur aufgehenden Sonne in Stuttgart, 
deren M. v. St. er zu wiederholten Malen war, an. 1855 gründete er 
mit anderen die Loge Johannis zum wiedererbauten Tempel in Ludwigs- 
burg und führte dort jahrelang den ersten Hammer. 


In London ging am 13. Januar 1819 Br. Christian Hermann 
Giese i. d. e. OÖ. ein. Er war daselbst erster deutscher Feldprediger. 
Das mr. Licht empfing er in der Loge Zum goldenen Hirsch in Olden- 
burg. Die Pilgerloge in London zählte ihn zu ihren hervorragendsten 
Mitgliedern, hier war er 1816 M. v. St. Der Großloge von England 
diente er als Schriftführer für den deutschen Briefwechsel. 

Br. Andreas Friedrich Schuster, der in Leipzig als Schulmann 
wirkte, wurde am 5. Februar 1819 in Friedeburg geboren. Er war ein 
hochgeachtetes Mitglied der Leipziger Loge Minerva zu den drei Palnıen, 
an deren Spitze er segensreich wirkte. 

Vor 50 Jahren: 

Am 6. Januar 1869 verlor die Loge Archimedes zu den drei 
Reißbretern in Altenburg den Br. Karl Back, Geheimen Regierungs- 
rat und Direktor der Generalkommission für Ablösungen. Seit 1823 ge- 
hörte der durch seine umfassende soziale Tätigkeit in hohem Ausehen 
stehende Mann der Loge an und war 1838—44 ihr M. v. St. 

In Br. Friedrich Salomo Lueius, der als Jurist und sächsischer 
Staatsbeamter tätig war, entriß der Tod der Loge Apollo in Leipzig 
einen verdienten Br. Seit 1823 Mitglied der genannten Loge war er 
deren M. v. St. in den Jahren 1851—b4. Gegen die Feinde der Frmrei 
führte er einen lebhaften und erfolgreichen Kampf. Von seiner Liebe 
zur Mrei zeugt das bekannte Lied „Vom treuen Maurersmann“. 

Vor 25 Jahren: 

Maria Deraismes, eine VorkämpferinfürFrauenrecht und Gründerin 
der Pariser Frauen-Großloge Le droit humaine, starb amı 6. Februar 1894 
in Paris. Sie hatte in der Loge Libre Penseur in Le Pecque, die des- 
halb aufgelöst wurde, Aufnahme gefunden. 

Die Loge Herkules an der Elbe in Riesa wurde am 18. Februar 
1894 gegründet. Sie gehört dem Verbande der Großen Iuandesloge 
von Sachsen an. Wir wünschen ihr ferneres Gedeihen. 


Videant masones, ne quid masonia 


Der alte Cicero möge verzeihen, wenn sein bekanntes Wort vom 
Verfasser in obenstehender Weise abgeändert worden ist: „Mögen die 
Frmr dafür sorgen, daß die Frmrei keinen Schaden erleide*. 

Angesichts des Zusammenbruchs unseres Volkes, des Volkes, das 
im August 1914 einen Geistesfrühling erlebte, wie er herrlicher und 


eh Me = 


glückverheißender gar nicht zu denken war, hat sich nicht nur jeder 
einzelne Volksgenosse, sondern auch jede Vereinigung die Frage vorzu- 
legen: Wie war das möglich? Welche Ursachen führten dazu? Es kann 
nicht Aufgabe des frmr. Chronisten sein, alles das aufzuzählen, was als 
Krankheitsstoff an dem Volkskörper unablässig genagt und zuletzt solch 
furchtbare Verwüstungen angerichtet hat, es sei nur auf einige Erschei- 
nungen hingewiesen, deren Bekämpfung jedem um die Gesundung seines 
Vaterlandes besorgten Staatsbürger, besonders jeden Br. Frmr, als un- 
abweisbare Pflicht erscheinen muß. 

Das deutsche Volk war unter der geschickten und glücklichen 
Leitung eines unerreichten Diplomaten groß und mächtig, reich und an- 
spruchsvoll geworden; aber mit der äußeren Machtfülle hatte der innere 
Gewinn, der Schatz an Seelen- und Gemütswerten, nicht gleichen Schritt 
gehalten. Von Kant und Fichte wandte es sich ab und einesteils unter 
geistiger Führung Nietzches dem Probleme des Übermenschen zu, an- 
dernteils auf Marx schwörend gelangte es in einen zersetzenden Materialis- 
ınus. In beiden Richtungen viel Unverständnis, viel Unklarheit, aber 
weil modern und von skrupellosen Auslegern der Masse mundgerecht 
gemacht, von dieser als Evangelium begrüßt und in ihrer Weise auf- 
genommen. Der deutsche Klassizismus, die Tiefinnerlichkeit der deut- 
schen Poesie, deren Hauptiugend die (iestaltung der Schönheit war, 
wurde den Erzeugnissen der realistischen Dichter Rußlands, Schwedens, 
Norwegens geopfert; englische, französische, schweizerische Schriftsteller 
beherrschten den deutschen Salon. Mußte nicht da die Denk- und Ge- 
fühlsrichtung unseres Volkes eine falsche Bahn einschlagen? Es begann 
der Tanz um das goldene Kalb, dem sich selbst der deutsche Gelehrte 
und der deutsche Künstler nicht zu entziehen wußten. Der Götze Mam- 
mon wurde von den eigensüchtigen Unternehmern wie von den ausge- 
nutzten Arbeitern auf den Altar gehoben, und ihm wurden Überzeugung, 
Gemeinsinn und Genügsamkeit leichtfertig geopfert. Eine Überhebung, 
ein Vertrauen auf die Umwandelbarkeit des Glücks erfüllten die Herzen, 
daß der Gedanke, es könnte einmal anders werden, weit weggewiesen 
wurde. In diesem Glauben von seinen Führern bestärkt und erhalten, 
nahm das deutsche Volk den Kampf mit der ganzen neidischen Welt 
auf. Aber weder die in den widerwärtigen Formen und Auswüchsen des 
Militarismus sich ausprägende Herrenmoral, noch die zu einer zügellosen 
Genußsucht ausartende Herdenmoral vermochten die Kraft des Durch- 
haltens zu geben. Schmählich ist das deutsche Volk zusammengebro- 
chen. Das Bürgertum hat geschlafen, und als die radikalen Mächte 
die Zügel der Regierung übernahmen, verkroch es sich feig hinter den 
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Ofen. Erst allmählich besinnt es sich, daß es noch Lebensberechtigung 
und eine Aufgabe im Staatsganzen hat. 

Vielfach ist es wohl die Angst um den Besitz, welche den Bürger 
aus seiner Ruhe aufscheucht und ihn zu politischer Betätigung _ treibt; 
aber es regen sich auch Elemente, die der Kraukheit unseres Volkes 
an die Wurzel gehen möchten. Daß dazu die Frmr, welche das Mensch- 
heitswohl auf ihre Fahne geschrieben haben, in erster Linie mit berufen 
sind, wer wollte das bestreiten? In Zeiten der Volksnot haben die Jünger 
Masonias den Platz gesucht und gefunden, auf dem sie jener steuern 
konnten. Auch heute treten Rufer in unseren Reihen auf, die der K. 
K. weite Ziele und schwere Aufgaben zeigen. Mehr denn je wird ge- 
fordert — nicht nur in der deutschen Mrei, sondern auch in unsern 
Nachbarländern Schweiz und Holland — Außenarbeit zu leisten und. 
aus der Verborgenheit herauszutreten in das volle Licht der Öffentlich- 
keit. Berufene Männer aus unserem Kreise erheben ihre Stimme und 
verlangen den Bruch mit dem Altergebrachten. Nach ihrer Meinung ist 
jetzt der günstigste Augenblick, frmr. Anschauungen in der Menschheit 
zu verbreiten und damit dem letzten Ziele der K. K., der Menschheits- 
versöhnung, näherzukommen. Groß an Zahl und verschieden in ihrer 
Richtung sind die Vorschläge, die in die Brrschaft hineingetragen wer- 
den, und wenn jeder Verwirklichung finden sollte, müßte fast jeder Mr 
sein eigenes Arbeitsfeld haben. Warnend raten andere Brr. und wahr- 
lich nicht die unerfahrensten, den Boden nicht zu verlassen, auf dem die 
Frmrei seit 200 Jahren gedieh. Mit Recht weist man darauf hin, daß 
gerade die Gegenwart unserm Bunde das Vertrauen versagen müsse, da 
nachgewiesenermaßen in den Logen — besonders der romanischen Länder 
— in verbrecherischer Weise Kriegspolitik und -hetze betrieben wor- 
den sei. Das aus England und Amerika gemeldete starke Anwachsen 
der Logen in den Kriegsjahren widerspricht dem keineswegs, es könnte 
vielmehr als treffender Beweis dafür gebucht werden, denn im Lande 
des Dollars haben sich bei den Frmr Ausbrüche von Haß gegen das 
Deutschtum gezeigt, die von frmr. Gefühlen und Gesinnungen weit ent- 
fernt sind. Die vielerlei Aufgaben endlich, welche als frmr. bezeichnet 
und empfohlen werden, sind Pflichten jedes anderen guten und redlichen 
Menschen und Staatsbürgers. Sie können nur durch weitere Kreise und 
durch größere Mittel, als sie in unserm Bunde aufzubringen sind, gelöst 
werden. In diese Kreise aber einzudringen, in sie den mr. Geist hinein- 
zutragen, mit seinen Mitteln andere flüssig zu machen, das sind erreich- 
bare und lohnende Ziele Haben die Logen ihre Mitglieder in dieser 
Richtung erzogen? Werden sie eindringlich darauf hingewiesen, daß die 
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Sprache unserer herrlichen Symbolik in das Leben mitten hineinführt? 
Stimmen unsere profane Lebensführung, unser Verkehr außerhalb der 
l,oge mit den weisen Lehren unseres Gebrauchtums auch überein? Viele 
schöne Worte, fein stilisierte Reden dringen vom Altar herab an das 
Ohr, werden an der Tafelrunde ausgetauscht und — doch leerer Schall. 
Nirgends wohl ist man Lobhudeleien so zugänglich, gegen gerade, offne 
Aussprache so empfindlich als in der Loge. Sachliche Einwendungen 
werden als persönliche Anzapfungen betrachtet. Der Suchende, der mit 
großen Erwartungen in dem Bund eingetreten ist, bekommt statt des 
Brotes oft Steine gereicht und zieht sich zurück. Welche Arbeit ist hier zu 
leisten! \Venn die Logen erst einmal diese inneren Aufgaben erfüllen, dann 
sind die äußeren mit gelöst, und darum muß immer wieder der Ruf er- 
tönen: Dringt hinein in den Geist der Symbole, laßt Euch Winkelmaß 
und Zirkel die alleinigev Wegweiser sein! Wenn die Aufgabe aller lei- 
tenden und lehrenden Glieder einer Bauhütte in diesem Sinne aufgefaßt 
und ausgeübt wird, dann muß von hier der Segen ausgehen, der die 
Welt beglückt. Dann wird jeder Frmr in seinem Herzen_und Gewissen 
die Forderung vernehmen: Gehet hin in alle Welt! Den Logen soll da- 
mit durchaus nicht alle Tätigkeit nach außen unterbunden werden; sie 
hsben das Recht des Wohltuns und der Aufklärung, die Pflicht, für 
alles Gute und Rechte zu kämpfen und sich aufrecht für das Schöne und 
Edle zu bekennen. Und wenn heute in der Aufregung des Tages alle 
Welt den politischen Regungen lauscht und lebhaften Anteil an den Vor- 
gängen nimmt, dann kann auch die Loge nicht dazu schweigen, nicht 
um Parteipolitik zu treiben, sondern um das Wohl des Vaterlandes und 
der Volksgenossen an den erhabenen Lehren des Bundes abzuwägen, die 
Liebe zum eigenen Volke zu läutern und zu stärken an der Liebe zur 
Menschheit. Lassen wir uns nicht auf eine falsche Bahn leiten, sondern 
bauen wir fest weiter auf dem Grunde, den unsere geschiedenen Brr. ge- 
legt haben! Videant masones! j 


Was nun? 
VonBr. Martin Brandt, z. Z. Havelberg. 


Auf einem Webstuhl, dessen Kette und Einschlag vergangene und 
gegenwärtige Zeit sind, wird das Kleid der Zukunft gewirkt. Fast 
scheint es, als hätte in unseren Tagen jeder Umstand einen schillernden 
Faden zu diesem lebendigen Kleid der Gottheit beigetragen. 

Wie schwer ist es jedoch, jetzt unerschüttert und standhaft zu 
bleiben. Viele Ereignisse werden von unseren befangenen Sinnen nicht 
sofort erfaßt und lenken die Aufmerksamkeit ab, Es bedarf eines 
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ruhigen, starken Charakters, ihnen unbefangen gegenüberzutreten, Täu- 
schungen zu durchschauen, den inneren Zusammenhang zu begreifen und 
dabei die eigene Sicherheit des Urteils zu bewahren. 

Trotzdem bleibt sich die Welt in allen ihren Erscheinungen ähnlich. 
In Augenblicken tieferen Nachdenkens werden wir inne, daß sich die 
Erfahrungen nur wiederholen, welche früher zum Beispiel die Leute 
im alten Griechenland, in Rom oder Karthago gemacht haben, und das 
möge genügen, der Gegenwart und ihrer Pflicht Wert zu verleihen, um 
die Spanne Zeit zwischen Morgen und Abend höher zu achten. Die 
Ehrfurcht vor den Taten unserer Vorfahren ist ein nicht ganz bestimmtes 
Gefühl. Ihr Verdienst bestand weniger darin, daß sie die Vergangen- 
heit verehrten, sondern daß sie den gegenwärtigen Augenblick wahrnahmen. 
Sie träumten nicht von verflossenen Tagen sondern handelten mutig und 
suchten das verbessern zu wollen, was sie umgab. Das Wort vou der 
guten alten Zeit entspricht durchaus nicht immer den Tatsachen, denn 
wir denken dabei nur an die behaglichen Lebensbedingungen und nicht 
an die Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten, welche letzthin meist 
überwogen. 

Kriege waren stets eine fortwährende Quelle des Schmerzes, des 
Unglückes, eine Hemmung in der Entwicklung des Mitgefühls. Außer- 
dem pflegten Staaten keineswegs starre, unveränderliche Gebilde zu sein, 
sondern waren oft raschen außerordentlichen Wandlungen unterworfen. 
Innerliche und äußerliche Entwickelung standen selten im Einklang, 
und dergestalt offenbart sich immer wieder ein krankhaftes Bewußtsein 
eigennütziger Ideen, was oft genug zum Rückschlag führte. Die gewal- 
tige Bewegungskraft im Leben der Völker wurzelt gewöhnlich im nationa- 
listischen Streben, das sich in kühner Berechnung über die von Recht 
und vielleicht auch Moral gezeichneten Schranken hinwegzusetzen sucht. 
Das ist der ewig wogende Kampf, in dem immer wieder die Freiheit 
auf den Schild gehoben wird. Jeder Bürger, jede Organisation bat die 
Vorteile und Nachteile des Heimatstaates auf sich zu nelımen, kann 
sich auch nur innerhalb dieses Rahmens entwickeln. Warum sollte es 
nicht jedermann freistehen, das zu tun, was er will, soweit er nicht die 
gleiche Freiheit seiner Mitmenschen beeinträchtigt? Aus diesem Grunde 
wirken alle persönlichen Privilegien wie eine Ungerechtigkeit gegenüber 
der Gesamtheit. 

So lange als wir über unsere jetzige Lage keine volle Gewißheit 
erlangt haben, erscheint es ratsam, den kommenden Ereignissen mit Vor- 
sicht gegenüberzutreten. Trost in Klagen über mangelnden Erfolg 
oder in der Anklage einzelner Personen oder Kreise zu suchen, hat 
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wenig Sinn. Kein Unglück ist so groß, daß sich nicht eine Beruhigung 
darin finden ließe, kein Himmel ist so trübe, um nicht aus irgend einem 
Wolkenriß einen Lichtstrahl hindurchhuschen zu lassen, und die all- 
gütige Sonne, die hinter dem Gewölk sich birgt, bleibt doch am Himmel 
stehen. Im gegenwärtigen Übel doch ein zukünftiges Gutes vermuten, . 
bei Schmerz und Fehlschlag Mut und Kenntnisse zu erlangen suchen, 
bedeutet praktische Lebensauffassung. Wir müssen aufrecht stehen, 
was auch immer geschehen mag. Mögen die Geschicke nur dabei Mut 
und schlummernde Geistesgaben erwecken. 

Schauen wir nur einmal noch flüchtig zurück. 

Als im Frühjahr 1914 der V.d.F. eine Gutachtensammlung über 
„Weltfrieden und Freimaurerei“ veranlaßte, da haben wir bei unseren 
ausländischen Brn. wenig Erfolg erzielt. Zu dieser Zeit regten sich selbst 
in der Freimaurerpresse in den freien Vereinigten Staaten von Amerika 
angriffslustige Stimmen gegen uns. Der von uns so hoch geschätzte 
Menschheitsgedanke begegnete durchaus nicht der ihm gebührenden 
Würdigung, sondern einer nationalistischen Unduldsamkeit. Das war 
bittere Erfahrung. Jede Nation hat ihre Eigentümlichkeiten. Die Nach- 
barn lassen es dabei nie an Tadel fehlen, einesteils um sich vor fremden 
Fehlern zu hüten, andererseits aber auch um sich über eigene Mängel 
zu trösten. 

Die Geschichte zeigt eine ständige Vorwärtsbewegung zur rechten 
Auffassung der Gerechtigkeit, wie ein Ausblick auf wirtschaftliche, reli- 
giöse und ethische Entwicklung lehrt. Gewiß lastet heute auf wohl 
allen unseren Mitbürgern eine Beklemmung, als sollte auf die große, be- 
wundernswerte Haltung des Volkes während der Kriegszeit nun eine 
seelische Erschlaffung folgen. Es ist ja auch anzunehmen, daß der vor 
keiner Verächtlichkeit zurückschreckende Eigennutz und Kriegswucher 
immer wieder seine Fesseln zu lösen sucht, daß wir noch ziemliche Zeit 
mit einem gewissen Tiefstand der Gesiunungen zu ringen haben werden. 
Demgegenüber müssen wir aber der Anpassungsfähigkeit unserer Mit- 
bürger an die sozialen Bedingungen, dem gesunden Volkssinn unser voll- 
stes Vertrauen schenken. Der Ursprung der Verpflichtung zur Gemein- 
nützigkeit liegt im allgemeinen im freien Willen zur Betätigung zwecks 
Erhaltung und des Gedeihens des Ganzen. Unumgänglich ist, dazu den 
Charakter gefügig zu machen. 

Darum wird auch das Logenwesen in den deutschen Landen Ein- 
kehr bei sich halten müssen. Der Angelpunkt der Gegenwart ist die 
Befreiung des Geistes und des Gewissens aus aufgezwungenen Fesseln, 
es gilt ein großes, unendlich feingesponnenes Netz von Unrecht, Torbeit 
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und Lüge zu zerreißen. Da dürfen wir uns in unseren Logen nicht mit 
dem Spiel schöner Gedanken, mit Träumereien befassen. Wir brauchen 
Taten, Mut und Selbstbeherrschung, denn wir wollen uns doch als zeit- 
gemäß behaupten. 

Der Heldengedanke, als Volk bis zum Untergang kämpfen zu wollen, 
ist groß, aber tragisch; die Lebenden haben auch ein Recht, und zweck- 
lose Hartnäckigkeit bedeutet letzten Endes doch Unvernunft. Trotzdem 
wollen wir uns ein Beispiel an den Männern unserer Reformation, der 
Hugenotten, Puritaner und Wiedertäufer nehmen, welche der Gewalt ge- 
trotzt haben. Auch die alten Christen, die Beharrlichkeit des unverfälsch- 
ten Judentums sind lichte Beispiele zur Nacheiferung. Das Wort „Ans 
Vaterland, ans teure, schließ dich an, das halte fest mit deinem ganzen 
Herzen*® gilt für jeden Freimaurer. Besinnen wir uns auf unser gut 
deutsches Wesen, befreien wir unsere Gesinnungen von allen anhängenden 
Schlacken! Wir waren und sind zwar immer verbesserungsbedürftig, es 
ist viel gesündigt worden, aber die Tyrannei kann nur bestehen, so lange 
die Herrschaft ungezügelter Begierden nach Macht und Besitz auf Erden 
Anhänger findst, die sich freiwillig zu Sklaven erniedrigen. Helfende, 
befreiende Mittel sind nur moralische Reformen, sie heißen uns wachsam 
sein und werden unterstützt durch Selbstzucht, Selbstachtung und Selbst- 
beberrschung. Der Niedergang der moralischen Gesinnung war gewöhn- 
lich der Auftakt zum Zusammenbruch des Ganzen. 

Jeder ist im stande, seine Arbeit und Pflicht redlich und ehrenvoll 
mit besten Kräften zu erledigen, jeder vermag sein Leben auf beste Art 
zu verwenden. Er kann wahr, gerecht, ehrenhaft und treu in den kleinsten 
Dingen sein. An jedem Platze kann er seinen Aufgaben gerecht werden, 
ganz gleich, wohin die Vorsehung einen Menschen stell. Wer den Haß 
aber predigt, erlöst noch lange nicht davon. Nicht jeder auftauchende 
Wunsch darf das Gleichgewicht stören. Menschen müssen tragen und 
dulden können, und sie vermögen es, wenn das Gefühl der Besonnenheit 
unterworfen bleibt, wenn Taten und Grundsätze die leeren Phrasen er- 
setzen. Mildern wir vor allen Dingen die Reibungsflächen im völkischen 
Leben. 

Weniger wichtig ist die Stellung der deutschen Freimaurer zu den 
fremden Brn. Wir sind sicher jederzeit bereit, die Hand jedem wahren 
Mr zu schütteln, aber wir bleiben bei unseren alten Landmarken. Halten 
wir unsere Pforten jedem offen, der ein Heil in den Ideen der K. K. 
erblickt, verriegeln wir sie aber gegen Heuchelei, Eigennutz, gedanken- 
lose Mitläuferei und uns fremdes Wesen. Zu welchem Zwecke wollen 
wir nach neuen Begriffsbestimmungen suchen, die für alle Zeiten und 
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Völker sich eignen sollen? Das, was geleistet wurde, und nicht die Fehler 
und Leiden der Vergangenheit wird die Nachwelt beschäftigen. Jeder 
Fortschritt der Menschheit vollzog sich inmitten großer Schwierigkeiten. 
ls waren tapfere, mutige Männer, Führer aus dem Reiche der Gedanken, 
die den Anstoß dazu gegeben, aber es gibt auch keine große Wahrheit 
oder Lehre, die nicht gegen Lüge, Verleumdung und Verfolgung zu 
ringen gehabt hätte. Daran vermögen wir jetzt schon ahnend zu erkennen, 
was sich auf unserem Wege noch ereignen mag. Es war bei weitem 
nicht den begeistertsten und lautesten Vertretern der internationalen 
Menschheitsidee immer möglich, Großes zu ihrer bisherigen Verwirklichung 
beizutragen, sondern sie wurde am meisten durch ‘Trotz, der sich da- 
gegen aufzuwerfen versuchte, gefördert. Wir müssen vor allen Dingen 
gemeinsam wollen, dann tragen wir Bausteine zur Geschichte bei, statt 
von ihr mitgeschleppt zu werden. 

Von Erwartungen, welche sich nicht erfüllen köunen oder sollen, 
wollen wir freundlich scheiden. Es ist nicht immer unsere Schuld, noch 
liegt es im Bereich unserer Kraft, in dem uns zugemessenen Teilchen 
der Ewigkeit Vollkommenes zu leisten. Was sollen wir nach Ruhm 
und Glanz haschen, wenn unser Werk dabei von Anfang an der Schwach- 
heit, der Vergänglichkeit verschrieben sein würde! 

Jeder Freimaurer bleibe als Bürger seiner Pflicht eingedenk, und 
so werden wir unsere Feuer- und Wasserprobe bestehen und einer 
lichteren Zukunft hoffnungsvoll entgegenschreiten können. 

Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern, 

In keiner Not uns trennen und Gefahr; 

Wir wollen frei sein, wie die Väter waren, 

Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menschen. 


Kundgebung der Bayer. Freimaurerlogen. 


Kinstimmig beschlossen auf dem Vertretertag in München am 1. Dezember 1918. 


Nach ihren Verfassungen fern jeder politischen Betätigung nach innem 
und außen, ohne jede Stellungnahme für oder gegen irgendeine Kirche oder 
“ Konfession fordern unsere Logen Achtung jeder ehrlichen Überzeugung in 
voller Freiheit des Geistes, Gewissens und Glaubens; ihre Mitglieder sind ver- 
ptlichtet, sich als friedliche Bürger der Ordnung des Staates einzufügen, in 
welchem sie leben, ihm als ihrem Vaterlande treu zu dienen und mit allen 
Kräften an dem Wohl ihres Volkes zu arbeiten. Die Loge kennt in ihrem 
Kreise keinerlei Unterschied von Geburt, Rang und Stand, und sieht in dem 
ganzen Menschengeschlecht eine einzige große Familie, deren Glieder, im Rahmen 
der Staatsordnung der Völker in gemeinsamer, friedlicher Kulturarbeit geeint, 
in Liebe und Brüderlichkeit zusammenlebken sollen. Darum lehrt die Loge 
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ibren Mitgliedern das Evangelium der Liebe und Arbeit, indem sie jeden Frmr 
‚verpflichtet, frei von gesellschaftlichen Vorurteilen seinen Nebenmenschen als 
Bruder zu achten und zu lieben, indem ferner jeder Frmr gehalten ist, in 
strenger Selbstzucht sich zu einem geistig freien Menschen zu erziehen, der 
mit Selbstbewußtsein seine Lebensaufgabe erfaßt und seinen Lebenszweck er- 
füllt, der weiterhin seine volle Kraft für seinen Nächsten, für sein Volk, ja 
für die ganze Menschheit einsetzt, um diese auf gleichem Wege zu sittlicher 
Vollkommenbheit zu führen. 

Bei dieser Arbeit bedient sich die Loge in symbolischem Sinne der 
Werkzeuge, wie sie bei den alten Zünften der Handwerksmaurer üblich waren, 
von welchen wir unsere Einrichtungen und Verkehrsformen im wesentlichen 
herleiten, die das einzige Geheimnis sind, welches die Loge kennt. 

So war unsere Arbeit von jeher gerichtet auf die Linderung der Volks- 
not, auf die Förderung des Volkswohles durch Hebung des sozialen Lebens 
und Ausgleichung seiner Gegensätze, auf die Schaffung freier kultureller Ent- 
wicklung, in welcher jede geleistete Arbeit den verdienten Lohn, jedes er- 
worbene Verdienst Anerkennung und Würdigung finden soll. 

Mit Stolz nennen wir uns darum „Frei-Maurer“, als Arbeiter an der 
geistigen Entwickelung .und sozialen Hebung des Einzelnen, unseres Volkes und 
des ganzen Menschengeschlechtes, das wir symbolisch auf gemeinsamer Grund- 
lage höchstentwickelter Kultur zu einem einheitlichen Menschheitsbau als einem 
Tempel des Friedens zusammenbauen wollen. 

Getreu dieser unserer seit Jahrhunderten überlieferten Aufgabe und An- 
schauung stellen wir uns als friedliche Bürger rückbaltslos auf den Boden 
der tatsächlichen Verhältnisse unseres Vaterlandes Bayern als Volksstaat und 
dessen verfassungsmäßiger Neuordnung, in dem Bewußtsein, daß die freiheit- 
lichen sozialen Forderungen der Vergangenheit und Gegenwart in den von 
uns allezeit vertretenen Grundsätzen einer geistig freien Kulturentwickelung 
des Volkes im Rahmen brüderlichen Zusammenlebens aller Menschen wurzeln. 

Wir fordern und erwarten deshalb von der Gegenwart: 

Ordnung und Sicherheit im öffentlichen und privaten Leben, sowie 
die sofortige Schaffung zuverlässiger, dem Willen des gesamten Volkes 
eutsprechender verfassungsmäßiger Grundlagen unseres Vaterlandes 
Bayern unter unbedingter Wahrung deutscher Reichseinheit, für die 
wir als Menschen und Maurer aus voller Überzeugung eintreten. 

Wir fordern und erwarten deshalb von der Zukunft: 

die Freiheit der Entfaltung aller wirksamen Kräfte unseres Volkes; 
die Hebung des sozialen Lebens auf der Grundlage der Achtung jeder 
ehrlichen Überzeugung in voller Freiheit des Geistes, Gewissens und 
Glaubens in Wort und Schrift; 

die freie Bahn für den Tüchtigen bei höchst möglicher Entwickelung 
der Bildung des Volkesim allgemeinen wie des einzelnen im besonderen; 
die Förderung des Bewußtseins der Volkszusammengehörigkeit, frei 
von gesellschaftlichen Vorurteilen und Unterschieden; 

die Unterstützung und Pflege aller Bestrebungen auf versöhnende 
Ausgleichung im Widerstreit der Interessen der Völker, auf Herbei- 
führung gegenseitigen Verstehens und gemeinsamer Verbindung zu 
freier friedlicher Kulturarbeit. 
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Wie bisher werden wir auch in Zukunft an der Verwirklichung dieser 
Grundsätze und Forderungen im Interesse der Menschenrechte, der Nächsten- 
liebe und des Volkswohles arbeiten. Als eine Vereinigung von Männern, 
welche hervorragendste Vertreter deutschen Geistes und deutscher Kultur in 
Vergangenheit und Gegenwart zu den Ihrigen zühlen, fordern wir aber auch, 
zur Mitarbeit an der Pflege dieser höchsten Güter unseres Volkes zugelassen 
zu werden. Wie wollen Anteil haben an dem geistigen und sozialen Aufbau 
der werdenden Zeit, der in verdoppeltem Maße unsere ganze Kraft und Arbeit 
im Dienst des Nächsten, zum Wohle unseres Volkes, zum Segen für die ganze 
Menschheit gewidmet sein soll, 

An die Stelle des Hasses wollen wir die Liebe setzen; dabei rechnen 
wir auf die Mitarbeit aller Gleichgesinnten auch außerhalb des Bundes, die 
auch ihrerseits darauf rechnen dürfen, uns immer und überall an ihrer Seite 
zu finden. A 

Möge aus den schweren Stunden der Not und Trauer eine glücklichere 
Zeit erblüben, welche die Menschen verbindet in Liebe und Brüderlichkeit! 


Aufruf an alle deutschen Freimaurer. 


Der Weltkrieg und sein für Deutschland unglücklicher Ausgang hat zur 
Errichtung des Volksstaates geführt. Das Volk will sich selbst regieren. Noch 
ist die Entwickelung im Fluß. Trotz allem gedenken wir in Dankbarkeit der 
abgeschlossenen Zeit. Die Geschichte der Frrmrei wird alle die Männer und 
Brr. nicht vergessen, die als Fürsten und Bürger dem Vaterland sowie dem 
Bunde ihre Kraft gewidmet haben. 

Das pietätvolle Gedenken an die vergangenen Zeitabschnitte, die uns 
namhafte Pioniere des Maurertums geschenkt haben, darf uns aber nicht ab- 
halten, den Forderungen des Tages zu entsprechen und den Boden der Tat- 
sachen als Grundlage unseres künftigen Schaffens zu nehmen. 

Die erste dieser Forderungen ist — und darin handeln wir im Sinne der 
i. d.e. O. uns vorangegangenen Brr. —, daß wir den neuen Staatsbau unter- 
stützen, indem wir helfen, Ruhe und Ordnung, Maß und Besonnenheit, Gesetz 
und Recht zu erhalten. Wir müssen unser teueres Vaterland, welches aus 
tausend Wunden blutet, wieder aufrichten helfen. Mit scheuem Sichabschließen 
und der bisherigen Zurückhaltung leisten wir heute der Allgemeinheit keinen 
Dienst. Wir dürfen auch nicht in schmerzlicher Trauer um außenpolitische 
Mißerfolge uns abseits halten. Wir müssen im Gegenteil als treue Diener des 
Volkswohles an der Förderung der Zeitverhältnisse uns tatkräftig beteiligen. 

Die durck das Kriegsende und die rasche Umwälzung verstörten Volks- 
genossen bedürfen der Leitung sowohl durch abgeklärte Führer als auch er- 
probte Grundsätze. So müssen wir dazu helfen, daß die neue Bewegung die 
Richtung finde, welche eine gesunde Fortentwickelung verbürgt, wobei die 
hohen Aufgaben des inneren und äußeren \iederaufbaues allmählich gelöst. 
werden können. 

Beachten und erkennen wir die Zeichen der Zeit. Kütteln wir gleich- 
gültige Elemente innerhalb und außerhalb unserer Kette zur Schaffensfreudig- 
keit auf. Zögern wir nicht, zu handeln, damit die Entwickelung der Zeit 


die deutsche Frmrei, die immer und überall mit vollster Treue, mit größter Hin- 
gebung zu ihrem deutschen Vaterland gestanden ist und steht, nicht beiseite setze. 
Darum müssen wir sofort zur vaterländischen Tat schreiten. Vor allem 
müssen — es ist dies die zweite Forderung — unsere großen mr. Körper- 
schaften im Interesse der Menschheit und Menschlichkeit mit allen deutscher 
Ehre sowie deutscher Würde entsprechenden Mitteln dahin zu wirken suchen, 
einem Frieden die Wege zu ebnen, welcher auf der Achtung der Menschen-, auch 
der Volksrechte ruht, welcher von den Grundsätzen der Brüderlichkeit getragen ist. 
Darum wollen wir mit allen, denen das Gemeinwohl unseres Volkes am 
Herzen liegt, für diejenigen Maßnahmen uns einsetzen, die zur dauernden Ord- 
nung, zur wirklichen Genesung, zum inneren und äußeren Frieden, zum Wieder- 
aufbau unseres in seinen Gırundfesten erschütterten Vaterlandes, den wir in 
wirklicher, eifriger Arbeit erstreben, führen. 
. Die deutsche Frmrei ist zwar eineausschließlich sittliche Gemeinschaft, 
sie hielt und hält sich deshalb von aller politischen Tätigkeit fern. Gleich- 
wohl verlangt die Loge von jedem Br., daß er als Staatsbürger seine Rechte 
ausübe und seine Pflichten erfülle. Die Loge nimmt dabei keine politische 
oder konfessionelle Stellung, läßt vielmehr jedem Br. seine volle freie Über- 
zeugung nach seinem Gewissen. Aber der Br. soll nach dieser Überzeugung, 
wo immer es geboten ist, seine Stimme in die Wagschale werfen. 

Im engsten Zusammenbange damit obliegt es den Frmr, überall für die 
Achtung der freien Überzeugung seiner Mitbürger einzutreten, sie gegen die 
Aufnötigung wesensfremder Meinungen, gegen gewalttätige Beeinflussung, gegen 
Selbstsucht und Überhebung einzelner Stände, gegen Unduldsamkeit oder Ver- 
gewaltigung, von welcher Seite solche Bestrebungen ausgehen mögen, in Schutz 
zu nehmen. Auch soll der deutsche Frmr in dieser seiner Tätigkeit alles 
Trennende und Kleinliche ablegen, sich daher nur von der Rücksicht auf die 
wohlverstandene Zukunft seines Volkes und Staates leiten lassen; kurz sich so 
betätigen und bewähren, wie es die sittlichen Lehren der Frmrei verlangen. 
Das ist die dritte Forderung. 

Um diese Aufgaben winkelrecht zu erfüllen, müssen die Brr. — mehr 
wie je — die Veranstaltungen und Arbeiten ihrer Bauhütte mit Fleiß und 
Eifer besuchen, damit deren Geist und Leben durch Bewertung der Gegen- 
wartsfragen befruchtet werden. Lässigkeit und Lauheit sollen aufhören. In 
die alte Schale der Symbole endlich wollen wir den köstlichen Wein prakti- 
scher Leebensbegriffe gießen. Mit solcbem aus der Innenarbeit geschaffenen 
Rüstzeug mögen dann die Bır. an die Außenarbeit herantreten, um an die 
Außenstehendan, die ja als Menschen unsere Bır. sein sollen und sind, sich zu 
wenden. Wir glauben, daß dann — nur dann — unsere K.K. uns selbst, 
unserem Volke und nach unserem Teile der Menschheit überhaupt eine glück- 
liche Zukunft wird schaffen können. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, Berlin-Lichterfelde;, Franz Schiftan, 
Ökönomierat Lindow, Justizrat Dr. Cahn, Nürnberg; Rechtsanwalt Dr. August 
Paret, München, Geheimer Sanitätsrat Dr. Ludwig Rosenmeyer, Frank- 
jurt a. M.; Schuldirektor Dr. Franz Kießling, Leipzig; Geheimer Justizrat 
Landgerichtsdirektor Paul Fischer, Gera-Untermhaus. 

Es folgen noch Unterschriften von mehr als 250 Brn. aus allen Teilen 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
Aurch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Bir. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
Deutscher Grossiogenbund. \ 

Die Mitteilungen des Deutschen Großlogenbundes Nr. 40 enthalten das 
Grundgesetz für den Deutschen Großlogenbund nebst Geschäftsordnung für 
seine Bundesorgane. Wie die Bauhütte mitteilt, hat die Buchdruckerei 
H. Kichler in Darmstadt Sonderdrucke herstellen lassen, welche sie zum Preise 
von 74 Mark für 500 Exemplare, 115 Mark für 1000 Exemplare und 
8,40 Mark für jedes weitere Hundert abgibt. 

Altpreussische Grosslogen. 

Das Bundesblatt vom 1. Januar 1919 enthält folgende Kundgebung an 
sämtliche Tochterlogen der drei altpreußischen Großlogen: „In der öffentlichen 
Presse sind Vorgänge erörtert worden, die das Verhältnis des Prinzen Friedrich 
Leopold zur Frmrei berühren. Diese Vorgänge haben zu einem Briefwechsel 
zwischen dem Prinzen und den drei altpreußischen Großlogen geführt und die 
letzteren veranlaßt, die Angelegenheit auf die Tagesordnung der Sitzung des 
altpreußischen Großmeistervereins vom 20. Dezember 1918 zu setzen. Eine 
Beratung erübrigte sich indessen, weil der Prinz das Protektorat durch nach - 
stehendes Schreiben niedergelegt hat: 

Jagdschloß Klein-Glienicke, 18. Dezember 1918 
An die Großmeister der drei altpreußischen Großlogen 
zu Händen des Herrn geschäftsführenden Großmeisters. 
Bezugnehmend auf den Schlußpassus des Briefes vom 14. d.M, 
lege ich nunmehr alles in den drei altpreußischen Großlogen Inne- 
gehabte nieder und erkläre meinen Austritt aus diesen, 
Friedrich Leopold, Prinz von Preußen (Vater) 
Wir haben beschlossen, den Empfang dieses Schreibens dem Prinzen zu be- 
stätigen und unseren aufrichtigsten Dank für seine langjährige und ersprieß- 
liche Tätigkeit als Protektor Ausdruck zu geben. 

Berlin, 20. Dezember 1918. 

Die Großmeister der drei altpreußischen Großlogen 
Techow Müllendorff Eberlein.* 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

COBURG. Die Loge Ernst für Wahrheit, Freundschaft und Recht ist 
nach Mitteilung des Mecklenburgischen Logenblattes vom 8. Dezember 1918 
aus dem Verbande der Großen Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes 
ausgetreten und hat sich der Großen National-Mutierloge angeschlossen, Nach 
dem Dalen hat die im Jahre 1816 gegründete Bauhütte 140 Mitgheder., 

FREIBURG i. Br. Im 81. Lebensjahre entschlief der ekemalige M.v. St. 
der Loge Friedrich zur Treue Br. von Fischer-Treuenfeld. 
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Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

Der Nachweis iiber den Personalbestand der Großloge im Maurerjahr 
1917/18 ergibt nach dem Bayreuther Bundesblatte am Anfange des Jahres 
3611, am Ende 3670 Mitglieder. Die Zahl der Logen ist von 839 auf 40 
gestiegen (am 30. Juni 1918 wurde das Kränzchen Walther zur bergischen 
Freiheit in Solingen in die Loge Zur bergischen Freiheit umgewandelt), die 
Zahl der Kränzchen ist nach wie vor 15. 


Ausland. 


VEREINIGTE STAATEN VON AMERIKA. Wie der Haß alle freund- 
schaftlichen Grundsätze beiseite schieben kann, zeigt ein an den Großosten der 
Niederlande gerichtetes Zirkular der Großloge von Illinois, worin jener auf- 
gefordert wird, allen seinen Tochterlogen zu verbieten, in deutscher Sprache 
zu arbeiten. (Siehe Magonniek Weekblad vom 19. Oktober 1918, S. 576, Nr. 4.) 

NIEDERLANDE. Die Loge Anna Paulowna in Zaandam hat nach 
1’Unrion Fraternelle vom 21. Dezember 1918 in der Meinung, daß auf jedem 
Frmr die unabweisbare Pflicht ruht, alle seine Kräfte, wie schwach auch, an- 
zuspannen, damit der Weltaufbau gescheken soll auf der Grundlage des Selbst- 
bestimmungsrechtes auf kulturellem, politischem und ökonomischem Gebiet für 
jedes Volk — und als niederländische Frmrei soll allererst für das flämische 
und das afrikanische Volk unsere Anstrengung gelten müssen — zu einer 
Gemeinschaft der Völker, obne ükonomischen Krieg, desgleichen übereinstim- 
mend mit den Prinzipien der Frmrei, die Hauptversammlung höflich, doch 
dringend ersucht, an diesen Gegenstand, im Zusammenhange mit einer wahr- 
scheinlich baldigen Entscheidung, seine volle Aufmerksamkeit zu widmen, und 
den Gegenstand in den Bauhütten so bald als möglich zur Sprache zu bringen. 
Die Anregung, welche schon in dem Manifest des Großmeisters eingeschlossen 
ist, wird durch den Großsekretür den Logen angelegentlichst zur Besprechung 
empfohlen. 

Nachschrift der Schriftleitung: Eine solche Tätigkeit aller Logen 
des Erdenrundes ist nur lebhaft zu begrüßen, denn nur dadurch kann das vor- 
bereitet werden, was der große Meister von Nazareth der Welt bringen wollte: 
Frieden auf Erden! 

— Zu unserer dem Maconniek Weekblad vom 3. August 1918 ent- 
nommenen Meldung von der Gründung einer Loge englischer Internierter 
im Haag schreibt uns Br. Oltmann Helm: „Es war und ist eine hol- 
ländische Loge (die Loge Willem von Oranje), ressortierend unter dem Nieder- 
ländischen Großosten. — Es ist eine Unwahrheit, daß hier die niederländische 
Frmrei aufgebauscht wurde in einer von Ihnen oder Ihrem Gewährsmanne be- 
schriebenen Weise; ich füge hinzu, daß das Direktorium die strengsten Vor- 
schriften gegeben hat, um jede politische Bewegung zu vermeiden.* — Wir 
fühlen uns frei von jeder Animosität gegen die niederländischen Brr., hielten 
aber die Angaben des niederländischen Blattes, die wir in unserer Nummer 
vom 7. September 1918 brachten, für beachtlich. Wenn Br. Helm weiter 


schreibt, daß der Großosten der Niederlande der Gründung einer deutschen 
Loge nicht hinderlich sein werde, so bestätigt er doch eigentlich indirekt, daß 
die obengenannte Loge eine englische sei. Hier handelt es sich auch keines- 
wegs um die Nationalität der betreffenden Loge, sondern lediglich um die zum 
Ausdruck gebrachten Gefühle eines Holländers. 
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Maurerische Gedenktage im März. 


Vor 150 Jahren: 

In Little Britain (Staat New-York) wurde am 2. März 1769 Br. 
Clinton, de Witt geboren, ein hervorragender Jurist und Politiker der 
Vereinigten Staaten. Im Freimaurerbunde, dem er 1790 beitrat, nahm 
er die höchsten Beamtenstellen ein. So war er 1806—19 Großmeister 
der Großloge von New-York, von 1823 bis zu seinem im Jahre 1828 
erfolgten Tode war er Großkommandeur. 

Vor 125 Jahren: 

Der 31. März 1794 war der Geburtstag des als Schulmann hoch- 
verdienten Bra. Wilhelm Friedrich Volger, der als Direktor der 
Realschule in Lüneburg lebte. Seine Lehrbücher in Geschichte und 
Geographie erfreuten sich weiter Verbreitung. Er war Mitglied der 
Loge Selene zu den drei Türmen in Lüneburg und führte dort 45 Jahre 
lang den ersten Hammer. 

Vor 100 Jahren: 

Der zuletzt als Schulrat in Fürth tätige Br. Georg Höchstetter 
erblickte am 8. März 1519 in Winterhausen (Unterfranken) das Licht 
der Welt. Seiner Loge diente erals Musikleiter, Zensor und M.v.St. Die 
mr. Liederbücher enthalten noch Kompositionen von ihm. 

Am 26. März 1819 ging Br. Pierre Maurice Glayre in den e. 0. 
ein. Er war einer der Direktoren der ehemaligen helvetischen Republik. 
Im Grand Orient national helvetique Romand war er Nationalgroßmeister. 
Die Logen von Lausanne weihten 1898 ihm zu Ehren eine Gedächtnistafel. 

Vor 75 Jahren: 

Aus diesem Leben schied am 8. März 1844 Br. Johann Karl IV,, 
König von Schweden, ehemals Jean Baptiste Jules Bernadotte, der aus 
den Freiheitskriegen bekannte Heerführer, Seit 1818 war er König und 
bekleidete in der Großen Landesloge von Schweden das Amt des Ordens- 
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meisters bis zu seinem Tode. Unter ihm vollzog sich die Aussöhnung 
seiner Großloge mit der Gr. L.-L. von Deutschland, die nun auch die 
Mitteilung der umgearbeiteten und erweiterten Akten erhielt, so daß auch 
hier die Umarbeitung erfolgen konnte, um die sich Br. Christian K. F. W. 
Freiherr von Nettelbladt verdient machte. 

Der berühmte dänische Bildhauer Br. BertelThorwaldsen, dessen 
segnender Christus wohl allenthalben bekannt ist, starb am 24. März 
1844 in Kopenhagen. Es ist nicht bekannt, wo er dem Bunde beigetreten 
ist, aber in der dänischen Hauptstadt war er Ehrenmitglied der Loge 
Zorobabel. 

Vor 25 Jahren: 

Im März 1894 starben zwei bekannte nationale Führer der Ungarn: 
am 2. März Br. Graf Theodor Csäky und am 20. März Br. Ludwig von 
Kossuth. 


Über die Unsterblichkeit der Seele. 


Von Br. E. Hiller, Zürich. 


Die Frage nach der Unsterblichkeit der Seele hat in den verschie- 
densten Zeiten die Geister bewegt. Ist sie doch nicht nur eine Frage 
des objektiven wissenschaftlichen Interesses, um deren Beantwortung 
es sich handelt, sondern die eigenste persönliche Lebensfrage, bei welcher 
jeder seinen Namen vor sich sieht, und zur Prüfung über seinen eigenen 
Anteil an dem, was die Beantwortung in sich schließt, aufgefordert wird. 
Mit dieser Idee steht das Christentum nicht allein, vielmehr liegt es im 
Wesen der Religion, daß sie mit dem Hervortreten der geistigen und 
sittlichen Seite in Beziehung zu Gott in umso höherem Maße auch dem 
Menschen die Gewißheit oder doch die Ahnung eines der Natur über- 
legenen Wertes und eines über dieses Leben hinausreichenden unvergäng- 
lichen Daseins mitteilt. Eine noch höhere Bedeutung gewinnt dieser 
Glaube da, wo er mit dem Gefühl sittlicher Verantwortung und der 
Idee der Vergeltung in Verbindung gebracht wird. 

Nach Herodot waren die Ägypter die Ersten, welche die Seele des 
Menschen als unsterblich erklärten. Der Glaube dieses alten Kultur- 
volkes an Unsterblichkeit spricht sich schon in der Sitte des Einbalsa- 
mierens aus, Ja, es ist sogar ein ganz bestimmter Glaube vorhanden. 
Das Totenbuch auf Papyrus, das sich im Museum in Turin befindet, 
stellt das Gericht über die Toten dar, wo ihre guten und schlechten 
Taten auf der Wage gewogen werden. Die Unsterblichkeit selber 
stellten die Ägypter sich als Seelenwanderung vor. Es ist überhaupt 
merkwürdig, wie verbreitet im Altertum der Glaube an die Seelenwan- 
derung war, und nicht minder merkwürdig ist der Einfluß des Glaubens 
auf die Gemüter. Wie bei den lebensfrischen kriegerischen Kelten der 


A, er 


Glaube an die Seelenwanderung ein ermutigender Hebel war, so ist bei 
den lebensmüden Indiern das Gegenteil zu bemerken. Nirgends ist der 
Glaube an die Seelenwanderung so verbreitet und so gefürchtet gewesen, 
wie bei den Bewohnern des Gangeslandes. 

Dieser Glaube steht bei ihnen in engster Verbindung mit der Gottes- 
idee. Der höchste Gott, Brahma, entwickelt sich selber zur Welt und 
zwar in Ausflüssen, die umso materieller und ungöttlicher werden, je 
weiter sie sich von ihrem Urquell entfernen. Da nun jede Seele ein 
Ausfluß von Brahma ist, und bestimmt, den ganzen Kreislauf der Wesen 
von der Gottheit bis zum niedersten Wurm und von diesem wieder auf- 
wärts zu durchwandern, und niemand weiß, ob sein gegenwärtiges Leben 
ein Glied der aufsteigenden oder absteigenden Reihe ist, so ist keiner 
frei von der Furcht, nach seinem Tode als unreiner Tschandala oder 
gar als häßliche Kröte wiedergeboren zu werden. 

Diese Furcht wird noch dadurch gesteigert, daß die Wanderung 
der Seele in ein niedrigeres oder unreines Wesen die unvermeidliche 
Folge der Sünde ist. Darum fürchtet der Indier nichts so sehr, als 
diesen Kreislauf, diese Wiedergeburt der Seele in einen anderen Körper. 

Aus dieser steten Angst ist es erklärlich, daß Buddha, der 500 
Jahre vor Christus auftrat, mit seiner Vernichtungslehre als ein wahrer 
Erlöser erschien. Er lehrte, wie der Mensch vor dem gefürchteten 
Kreislauf und vor der Wiedergeburt nach dem Tode befreit und in 
das Nirwana eingehen kann. Nirwana ist ein fast unübersetzbares Wort 
und füllt die ganze Kluft aus zwischen Vernichtung und Seligkeit. 
Immerhin ist es die Aufhebung aller Begierden und Schmerzen des 
Daseins, eine Erlösung, welche bei den Einen das Verlöschen, bei den 
Andern die reine existenzfreie Glückseligkeit bedeutet. 

Nüchterner und tröstlicher war der Unsterblichkeitsglaube bei den 
Persern. Ihren hl. Schriften zufolge bleibt die Seele noch drei Tage 
nach ihrem Scheiden aus dem Körper auf der Welt. Während dieser 
Zeit wird für die Seele des Verstorbenen gebetet. Dann kommt sie zu 
der Brücke Ehiavat, wo sie um ihren Wandel befragt wird. Nach einer 
späteren hl. Schrift begegnet der reinen Seele im Jenseits in Gestalt 
eines schönen Mädchens ihr eigenes Gesetz; dann kommt sie in die ver- 
schiedenen Stufen des Paradieses, bis sie mit dem hl. Schritt zu dem 
unendlichen Lichte gelangt. Auch von der Auferstehung zeigen sich 
in den älteren Teilen des Zend.-Avesta wenigstens Ahnungen, in den 
späteren vollends eine ausgebildete Vorstellung, 

Wie bei allen Völkern, bei denen das Weltbewußtsein stärker 
ausgebildet ist, als das Gottesbewußtsein, und die Lebenslust größer 
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als die Resignation, so findet sich bei den Griechen von vorne herein 
das natürliche Grauen vor dem Tode und jene düstere Ansicht vom 
Totenreiche, welche Homer dem Schatten des Achilles in den Mund 
legt in seinem berühmten Ausspruch: 

„Lieber wollt’ ich das Feld als Tagelöhner bestellen 

Einem dürftigen Mann ohn’ Erb und eigenen Wohlstand, 

Als die feindliche Schar der geschwundenen Toten beherrschen®, 
Der lebensfrohe Sinn der Griechen ist daher oft gedämpft durch das 
Bewußtsein des dunklen Hintergrundes alles menschlichen Lebens. Doch 
dürfen wir nicht verschweigen, daß auch Lichtblicke nicht fehlen, zu- 
mal bei Pindar. Als Geheimlehre wurde die Unsterblichkeit in den be- 
rühmten Mysterien in Eleusis gelehrt. Dagegen wurde durch die Philo- 
sophie der Unsterblichkeitsglaube wenn auch nicht Gemeingut des Volkes, 
so doch der Intelligenz. Pythagoras lehrte die Unsterblichkeit 
noch in der Form der Seelenwanderung, dagegen finden wir sie in höch- 
stem Grade in der sokratischen Schule. Die Unsterblichkeitslehre So- 
krates und Platos gründen sich darauf, daß nicht das Materielle und 
Sinnliche, sondern das Ideale und Geistige das Wesenhafte und Wirkliche 
sei. Die Seele als das sich selbst Bewegende kann nicht untergehen, 
wie das Bewegte. Als das Ewige und wahrhaft Einende hat sie prä- 
exestiert und besitzt Erinnerungen aus ihrem früheren Lieben, so wird 
sie auch nach diesem Leben fortexistieren, und zwar umso sicherer und 
glückseliger, als sie während ihres gegenwärtigen Lebens mit Wollen 
keine Gemeinschaft mit der Materialität des Leibes gepflogen, sondern 
sich vor derselben rein erhalten und auf das Geistige und Göttliche 
gerichtet hat. Es gehörte zu den ergreifendsten Bildern der vorchrist- 
lichen Zeit, wie Plato diese Begründung den zum Tode sich vorbe- 
reitenden Meister im Kreise seiner Schüler in den Mund legt und in 
seiner Person den Glauben, den er verkündigt, gleichsam Fleisch und 
Blut werden läßt. 

„Und die Seele“, sagt er, „die sich an einen reinen und unsichtbaren 
Ort begibt, nämlich zu dem guten und weisen Gott, wohin bald auch 
meine Seele zu gehen hat, diese so geartete Seele sollte, wenn sie vom 
Leib getrennt ist, sogleich verweht und untergegangen sein, wie die 
meisten glauben? Nimmermehr!* 

Bei den Römern muß zwischen dem Volksglauben und den philo- 
sophischen Meinungen, die sich von Griechenland nach Italien verbreitet 
haben, unterschieden werden. Wie überhaupt die Religion der Römer 
sich weniger in sinnvollen Mythen, als in Zeremonien und Handlungen 
der Pietät ihren Ausdruck gegeben hat, so ist auch der römische Un- 
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sterblichkeitsglaube ebenso reich an praktischen Äußerungen, wie er 
arm ist an Ideen und Vorstellungen. Nach römischem Glauben ist jedem 
Menschen sein Genius mitgegeben, der sein Geschick leitet, und selbst 
seinen Zustand nach dem Tode bestimmt. Indessen ist der Genius, dieses 
dem Reiche des Lichtes angehörige Wesen, nicht zu verwechseln mit der 
Seele, die in den Orkus hinabsteigt. Die Seelen der Verstorbenen, die 
Manen oder Laren, werden als göttliche Wesen verehrt Die Mutter 
der Gracchen schreibt ihrem Sohn: „Wenn ich einst tot bin, so wirst 
du mir opfern und die Gottheit deiner Mutter anrufen“. 

Die Totengebräuche waren ebenso feierlich, als zahlreich. Auch 
die Gräber wurden heilig gehalten als Beweis der tiefen Pietät, mit 
welcher die Verstorbenen gepflegt und verehrt wurden. 

Bei den heidnischen Germanen finden wir, wie bei den Griechen 
ein entschiedenes Überwiegen sinniger Mythen über die praktische 
Religion. Ahnungsvoll ist hier hauptsächlich die Idee der Welttrennung 
und Verjüngung des Menschengeschlechtes. Das neue Menschengeschlecht 
ist unsinnlicher Naturbedarf keiner irdischen Speise. Der Himmel der 
verjüngten Welt steht als Palast aller menschlichen Fürsten am südlichen 
Ende des Firmaments. Alle guten und rechtschaffenen Menschen werden 
ihn bewohnen, während die Bösen zur Qualhölle niederfahren. Nach 
einer früheren Vorstellung werden die in der Schlacht gefallenen Helden 
in Walhalla aufgenommen, später wurde zwischen Guten und Bösen ein 
Unterschied gemacht. 

Bei den alten Juden finden wir trotz ihres ausgebildeten Gottes- 
bewußtseins in alten Zeiten keine Unsterblichkeitshoffnung. Das (zesetz 
„Moses setzt Belohnung und Strafe rein für das irdische Leben fest, ohne 
Andeutung einer nach zeitlichen Existenz. Darauf deuten auch die trost- 
losen Worte des alten Hebraismus: Im Tode gedenkt man deiner nicht, 
wer wird dich in der Unterwelt preisen? Am trostlosesten klingt es 
bei Hiob: „Wie eine Wolke vergeht, also der, welcher in die Unterwelt 
binabsteigt. Er kehrt nicht wieder in sein Haus und sein Ort kennt 
ihn nicht mehr“. 

Feste Form gewinnt der Glaube an die Fortdauer der Seele in der 
nachexilischen Periode, wie wir ihn im Buch Daniel und im 2. Buch der 
Makkabäer finden. Die alexandrinischen Juden, die unter dem Einfluß 
griechischer Bildung standen, erhoben sich zu sehr idealen Anschauungen, 
wie z. B. der Philosoph Philo. 

Zur Zeit Christi waren die Pharisäer Anhänger des Unsterblichkeits- 
glaubens, den die Sadduzäer verwarfen. In den späteren rabbinischen 
Schriften taucht dann der Begriff des Ganedem für die Guten und des 
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Gebinnom für die Bösen auf, von denen jenes der 60. Teil von diesem war. 
— Jesus hat bekanntlich nach den Evangelien zum Unsterblichkeits- 
glauben klare Stellung genommen in einer Unterhaltung mit den Saddu- 
zäern, denen er zur Antwort gab: Gott ist nicht der Toten, sondern der 
Lebendigen Gott. Gleichzeitig zeichnete Jesus die Seelen der Wieder- 
erweckten als von sinnlichen Beziehungen losgelöst. In nähere Erörterungen 
über die Fortdauer nach dem Tode ist Christus nicht eingetreten, sondern 
sie waren für ihn ein Ausfluß der Gottesidee und der Gottesordnung. 

Eine detaillierte Aussprache über den Unsterblichkeitsglauben 
finden wir bei dem Apostel Paulus im Römerbrief und im Corinther 
brief. Im Römerbrief bringt er den Unsterblichkeitsglauben in Verbin- 
dung mit dem Besitze des hl. Geistes, der das Unterpfand und die wirk- 
same Kraft bei der Auferstehung bilde. Dort spricht sich Paulus sogar 
noch aus, daß die ganze Kreatur an der Auferstehung teilnehmen werde, 
mit den Worten: „Denn auch die Kreatur frei werden wird von dem 
Dienste des vergänglichen Wesens zu der herrlichen Freiheit der Kinder 


Gottes.“ (Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. nnd über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
Verein deutscher Freimaurer. 

Dıe Dezembernummer derZwanglosen Mitteilungen aus dem Verein 
deutscher Freimaurer enthält einen Nachruf für den verstorbenen Br, Ilgen 
in Sorau, frmr. Kundgebungen zu den Waffenstillstandsbedipgungen und bringt 
dann einen Aufsatz von Br. Dr. Bischoff „Ein Gebot der Stunde“, worin er 
wie in allen seinen erschienenen Schriften betont, daß nur die Kultur der so- 
zialen Gesinnung, Anschauung und Sitte die Grundlage für einen Halt ver- 
sprechenden Neubau des deutschen Volkstums abgeben kann. Zu dem jetzt 
brennenden Thema „Freimaurerei und Politik* nehmen die Brr. Lüdtke, Bischoff 
und Helm das Wort. Br. Robert Theilhaber in München schreibt über „Die 
Revolution und die Freimaurerei*. Den weiteren Inhalt des Heftes bilden: 
Ein Aufruf von Br. Dr, Cahn in Nürnberg (auf den wir an anderer Stelle 
hinweisen); Versammlung der bayrischen Johannislogen in München; Imperia- 
lismus und Freimaurerei von Br. Oskar Erstling in Wien; Kundgebungen von 
Großlogen und geschäftliche Mitteilungen. 

Das Jahrbuch 1918/19, Mitteilungen aus dem V. d. F,, enthält eine 
Anzahl wertvoller Aufsätze, deren erster „Wege und Ziele der deutschen Frei- 
maurerei® von Br. Karl Erhard Weiß in Stuttgart dem Weltbunde eine recht 
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lohnende Aufgabe stellt: Bekämpfung der Lüge, besonders durch Nachforschung 
einer wirklich neutralen Kommission nach den behaupteten Greueln und Ver- 
öffentlichung der ermittelten Wahrheit. Br. August Reukauf in Coburg be- 
handelt das Thema „Weltfriedensgedanke und Freimaurerei*, indem er die 
Grundgedanken der Friedensbewegung betrachtet, die Schwierigkeiten der Durch- 
führung des Weltfriedensgedankens hervorhebt und die Stellung der deutschen 
Frmrei zu dieser Frage klarlegt. Es folgen nun Arbeiten von Br. Gustav 
Pösche, Berlin „Des Freimaurers Weltanschauung‘, von Br. Adolf Lehmann, 
Magdeburg „Freimaurerei und Freigeisterei* von Br. Dr. Bischoff, Leipzig 
„Arbeitsziele*. Eingehend, mit Angaben reichhaltigen Materials behandelt Br. 
Willy Thamhayn, Solingen „Die Grundsätze der Freimaurerei im Lichte der 
deutschen maurerischen Dichtung*. Br. Friedrich Kneisners „Statistik der 
deutschen Freimaurerei*, welche 14 verschiedene Tabellen aufweist, ist eine 
umfangreiche Berechnung über die Bewegung innerhalb der deutschen Brrschaft, 
besonders in den letzten 4 Jahrzehnten. Unter VIII des Jahrbuches wird auf 
die neue Gutachtensammlung des Vereins „Freimaurerische Volkserziehung* 
hingewiesen. In Kapitel IX berichtet Br. Brettmann, Stralsund über die 
„Jubiläumsspende*, und Kapitel X handelt über die „Deutsche Freimaurerische 
Bücherei. Br. Reukauf gibt noch ein Nachwort zu seinem Aufsatze, da die 
politischen Ereignisse neue Gesichtspunkte brachten. Aus dem von Br. Schwabe, 
mit großem Fleiße erstatteten Jahresberichte für 1917—18 ist zu ersehen, 
wie reich die geleistete Arbeit im Berichtsjahre war. Die Mitgliederzahl wuchs 
von 16107 am 1. Januar 1918 auf 16385 am 1. Dezember 1918 an, Die 
Vermögensühersicht von Br. Horstmann zeigt die gute finanzielle Stellung des 
Vereins; der Einigungsfond ist auf über 10000 M angewachsen. Der Toten- 
liste, welche 194 Namen aufweist, folgt eine Heldentafel der gefallenen 15 Brr. 


Aufruf an den Vorsitzenden des Vereins deutscher Frmr. 

Unter dem 13. November 1918 hat Br. Dr. Cahn in Nürnberg einen 
Brief au Br. Bischoff in Leipzig gerichtet, den die Zwangl. Mitt. in der Dezember- 
nummer bringen. Darin fordert er umgehend konkrete Dienste für das deut- 
sche Volk. In dem Briefe heißt es „Gleichwohl ist es an der Zeit, nicht nur 
mit Schriften, Reden und Programmen, sondern kräftig zufassend, für den 
Menschheitsbau Greifbares, ohne Zaudern zu unternehmen. Was liegt beispiels- 
weise hier näher wie die Milderung bezw. konziliante Deutung aller möglichen 
Waffenstillstandsparagraphen, die humane Ausführung der Besetzung, die Be- 
schleunigung so und so vieler Friedensprogrammteile, die Aufrüttelung apathi- 
scher und verstörter bürgerlicher Elemente gegen die Einseitigkeit der Räte- 
bestrebung, die Verhütung der Herrschaft des Mob und eines unlogischen 
Kommunismus, die Aufrechterhaltung von Sitte und Ordnung, Recht und Ge- 
setz, das gemeinsame Handeln des Muurertums gegen jeglichen Terror, die Be- 
rubigung der durch den verlorenen Krieg und raschen Umsturz aufgeregten 
und konsternierten Volksgenossen?* Nachdem Br. Cahn noch darauf hingewiesen, 
daß seine früheren Rufe, die unselige Abgeschlossenheit und abstrakte Hand- 


habung aufzugeben, erfolglos wären, fährt er fort: „Die führenden mr. Kreise 
müssen schleunigst heraus aus ihrer überlieferten papiernen Methodik, müssen 
mitarbeiten an den brennenden Tagesfragen, müssen obige und andere Probleme 
ohne Aufschub in die Hand nehmen, müssen kundtun, daß sie da sind und 
mit ihren an sich kernpgesunden [deen nicht zerrieben werden wollen. Denn, 
nur dann hat unser Bund eine Zukunft*, 

Anm. der Schriftleitung: Den Frmr. bleibt es ja ganz unbenommen, 
sich in der verlangten Weise zu betätigen, ja es ist ihre Pflicht als Staats- 
bürger; aber die Logen und Großlogen als solche haben sich vom politischen 
Getriebe fernzuhalten. ” 

Hilfsstelle für studierende Freimaurersöhne. 

Der Zeitung Am rauhen Stein vom Januar 1919 entnehmen wir, daß 
sich am 29, Dezember in Berlin ein vorbereitender Ausschuß zur Begründung 
einer Hilfsstelle für Freimaurersöhne gebildet hat, dem Brr. aller Lehrarten 
angehören. Besonders soll aus dem Felde heimgekehrten Söhnen von Brn.,. 
denen infolge der veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse das Weiterstudium’ 
erschwert ist, Rat und Hilfe gebracht werden. — Diese schöne Aufgabe frmr. 
Tätigkeit ist allen Logen in Universitätsstädten zu empfehlen. 

Der Funkspruch des deutschen Grosslogenbundes. 

Hat der Funkspruch der deutschen Großlogen einerseits Gegenschritte 
der belgischen Großloge hervorgerufen, so ist andererseits nicht zu beobachten, 
daß vonseiten der neutralen mr. Großmächte ein Entgegenkommen gezeigt 
würde. Bei der schweizerischen Großloge mag das berechtigt erscheinen, da 
die Beziehungen zu ihr von verschiedenen deutschen Großlogen abgebrochen 
worden waren. Deshalb wäre es wohl Pflicht der deutschen mr. Körperschaften 
gewesen, die Verstimmung zunächst zu beheben, ehe sie einen Freundschafts- 
dienst erbat. Jedenfalls beweisen die Erfahrungen, daß die mr. Verbindungen 
von Land zu Land ohne große Bedeutung, lediglich eine Dekoration sind, daß 
unter Brn. die Empfindlichkeit weit größer ist als unter Profanen und daß 
eine politische Betätigung der Logen überhaupt nicht von Segen ist. Die 
deutschen Logen sollten an ihren altbewährten Grundsätzen festhalten. 

Menschenfreundlichkeit, Daßtrotzaller Beschimpfungen unserer Feinde 
die Menschlichkeit in Deutschland regiert, geht wohl am besten aus dem Um- 
stande hervor, daß von den französischen Gefangenen, die Ende Dezember zur 
Beförderung in ihre Heimat an die Grenze gebracht worden waren, Tausende, denen 
von ihren Landsleuten der Eintritt ins Vaterland verwehrt wurde, Aufnahme 
in deutschen Gefangenenlagern fanden. Nach Angabe von Zeugen sind in 
Quedlinburg vor einiger Zeit 2000 Franzosen wieder eingetroffen, und 
man rechnet auf weitere 4000. Bangt vielleicht den Franzosen vor der 
Wahrbeit oder vor dem Gerechtigkeitssinn der Heimkehrenden? 

Logenbettler. Das Großsekretariat der Großen Landesloge warnt vor 
“ einem sich als Ingenieur bezeichnenden Manne namens Frick, der sich frmr. 
Kenntnisse zunutze macht, um von Logen oder Brn. Unterstützungen zu erlangen. 
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Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 


BERLIN. Der Ehrenmeister der Loge Zu den drei Seraphim, Br. (Ge- 
heimer Postrat, Postbaurat a. D.) W. P. Tuckermann ist im Alter von 79 Jahren 
am 29. Dezember 1918 nach langem Leiden entschlafen. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkel-Corr.) 

BERLIN. Die Loge Friedrich Wilhelm zur Morgenröte verlor am 15. 
Januar ihren früheren Logenmeister Br. Oskar von Hugo durch den Tod. Er 
zählte 79 Jahre, 

BREMEN. Das Fest seiner 50jährigen Zugehörigkeit zum Freimaurer- 
bunde konnte der 1. Abg. Logenmeister der Loge Zum Ölzweig, Br. (Senator, 
Dr. jur.) Karl Jasper Oelrichs, am 9. Januar d. J. begehen. 

DRESDEN. Die Loge Zum goldenen Kreuz konnte am 5. Januar 1919 
das Fest ihres 25jährigen Bestehens feiern. 

LÖWENBERG I. SCHL. Im Alter von 86 Jahren ging der ehemalige 
Logenmeister der Loge Zum Wegweiser, Br. Wilhelm Rothe, am 18. Dezember 
1918 zur ewigen Ruhe ein. 

LUDWIGSHAFEN. Nachdem Mitte Dezember 1918 die Stadt eine 
französische Besatzung erhalten hat, sind die Arbeiten in der Loge Zu den drei 
Rosen am Rhein eingestellt worden, 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamburger Logenblatt.) 

Die Stiftung der vereinigten fünf Hamburger Logen zur Unter- 
stützung hilfsbedürftiger Kinder verteilte — den gegenwärtigen Zeitverhältnissen 
Rechnung tragend — an die Pfleglinge der Stiftung nicht wie bisher üblich 
zu Weihnachten Geschenke in Gestalt von Kleidung, Schuhwerk usw., sondern 
Geldzuwendungen in Höhe von 50 M. bez. an Konfirmanden 100 M. 

Freimaurer-Krankenhaus. Der Oberarzt des Krankenhauses, Br. E.H. 
Garvens, konnte am 28. November 1918 auf eine 40Ojährige Tätigkeit in 
dieser Stellung zurückblicken. Da der verdiente Arzt ein Jubiläumsgeschenk 
abgelehnt hatte, war auf Beschluß des Vorstandes sein Ölbild gemalt worden, 
das an der Wirkungsstätte Br. Garvens einen Platz erhielt. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

SÄCKINGEN. Nach dem Bayreuther Bundesblatt ist das frühere mr. 
Kränzchen Zur lichten Pforte des Schwarzwaldes, das lange Jahre geruht hat, 
durch die Loge von Lörrach wieder in Arbeit gesetzt worden. 

Freie Vereinigung der fünf unabhängigen Logen Deutschlands. 

LEIPZIG. Am 24. November 1918 konnte Br. (Privatmann) Hermann 
Zierow, Mitglied und Ehrenmeister der Loge Balduin zur Linde, den Tag seiner 
50jährigen Zugehörigkeit zum Bunde begehen. 

Um ihren Mitgliedern eine sachgemäße Aufklärung über die Bestrebungen 
der Gewerkschaften zu verschaffen, hatte die Loge Balduin zur Linde an einem 
ihrer Klubabende den Gewerkschaftssekretär Lüttich zu einem Vortrage gewonnen. 
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Ausland. 

BELGIEN. Maconniek Weekblad vom 4. Januar 1919 schreibt unter 
der Spitzmarke „Die belgischen und deutschen Freimaurer“: „Havas-Reuter 
meldet aus Luik, daß der belgische Großosten an die Logen der Vereinigten 
Staaten ein Schreiben gesandt habe, worin nach Anregung des Aufrufes der 
deutschen Frmr an die amerikanischen Logen zur Erlangung einer Milderung 
der Waffenstillstandsbedingungen darauf hingewiesen wird, daß, als der belgische 
Großosten bei den deutschen Frinrn früher Unterstützung gegen die Gewalttaten 
und die Wegführung von Arbeitern suchte, diese deutschen Frmr nur Worte 
der Verachtung für diesen Versuch übrig hatten, so daß sie nun das Recht 
entbehren, einen Aufruf an die „edelmütigen Freimaurer von Amerika“ 
zu richten. 


ITALIEN. Im Großorient von Italien ist, wie der Secolo berichtet 
durch den Rücktritt des Großmeisters Nathan eine Krise ausgebrochen. Außer 
innerpolitischen Streitigkeiten besteht große Unzufriedenheit mit der Politik 
einflußreicher Mitglieder und Staatsmänner. Für Sonnino eintretend, hat sich 
die italienische Frmrei in Gegensatz gestellt zu den demokratischen und reform- 
sozialistischen Ministern, die an der Friedenskonferenz teilnehmen möchten. 

NIEDERLANDE. Der Großmeister Lingbeck versendet im Namen des 
Großostens der Niederlande eine offizielle Mitteilung an alle verbundenen mr. 
Großmächte, in welcher er allen über sein Vaterland gebrachten ungünstigen 
und unfreundlichen Zeitungsnachrichten entgegentritt, besonders der Anschauung, 
als habe Holland durch den Krieg große finanzielle Vorteile gehabt. — Wer die 
schlimme Lage dieses Landes, das von allen Seiten umworben, aber auch von 
allen Seiten verdächtigt worden ist, unvoreingenommen betrachtet, wird vor 
der Regierung, die so klug alle Klippen zu vermeiden gewußt hat, hohe Achtung 
empfinden müssen. Wenn wir zuweilen Vorgänge aus Holland registrierten, 
welche den holländischen Brn. nicht genehm waren, so geschah das keineswegs, 
um uns an ihnen zu reiben oder sie zu verletzen, sondern es sollten damit 
Stimmen aus niederländischen Blättern gebracht werden. Auch die Gründung 
einer Loge für internierte aus England ist dem Großosten durchaus nicht als 
unfreundlicher Akt gegen Deutschland ausgelegt worden, aber von Interesse 
war es deutschen Brn. doch, wie ein Holländer über diesen Vorgang und die 
damit verbundene Feier urteilte. Nach all den Äußerungen der frmr. Blätter 
Hollands erfüllt es die deutsche Brrschaft mit hoher Freude, daß im Großosten, 
der deutsche Standpunkt, politische Streitfragen aus den Logen fernzuhalten, 
anscheinend die Oberhand besitzt, und wenn die durch den Krieg aufs höchste 
gesteigerte nationale Empfindlichkeit auf allen Seiten erst wieder in normale 
Bahnen zurückgekehrt sein wird, dann wird auch das Verständnis für die Ge- 
fühle des Nachbars wachsen und zu einem alle befriedigenden Verhältnisse führen. 
Aber ganz sicher ist man auch in mr. Kreisen Hollands nicht, ob die Logen 
dem politischen Treiben fernbleiben werden, wie ein Eingesandt des Bre. M, 
Reepmaker im Macgonniek Weekblad vom 4. Januar „Ein neuer Kurs?* beweist. 
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OESTERREICH. Die neue Großloge von Wien hat in einem Erlaß 
vom 23. Dezember 1918 die Anerkennung des Staatsamtes des Innern erlangt. 
Der Sitz der Großloge befindet sich im 1. Bezirke, Dorotheergasse 12. 

KARLSBAD. Die Lichteinbringung in die Loge Munificentia zur Ver- 
brüderung am Sprudel fand Sonnabend, den 8. Februar 1919 nachmittags 
5 Uhr in Haeffnerg Haus, Lothringer Straße, statt. 

PORTUGAL. In verschiedenen Blättern wird die von Havas ausgegebene 
Nachricht gebracht, daß der Präsident der Republik Sidonio Pacs, der vor 
der Beteiligung Portugals am Kriege Gesandter in Berlin war, auf Veranlassung 
der dortigen Frmr. ums Leben gebracht worden sei. Der Mörder, ein Ver- 
trauensmann des früheren Großmeisters Magelhäes Lima, soll dies selbst zuge- 
geben haben. Der ermordete Präsident hatte sich durch seine versöhnlichen 
Regierungsmaßnahmen, die sich auch auf Wiederherstellung freundlicher Be- 
ziehungen zur Kurie erstreckte, die Feindschaft der radikalen portugiesischen 
Frmr. zugezogen. 

— Magaihäes Lima, der greise Großmeister der portugiesischen 
Mrei., wurde wegen angeblicher Beteiligung an der Ermordung des klerikalen 
Präsidenten Sidonio Paes verhaftet. Der Pöbel von Lissabon plünderte das 
Bundeshaus des Ordens, konnte sich aber nicht der Archive bemächtigen. Eine 
internationale Aktion zu Gunsten von Magalhäes Lima ist in Vorbereitung. 

SCHWEIZ. Die Alpina vom 31. Dezember 1918 enthält eine „Kund- 
gebung der schweizerischen Frmr. an den hohen Schweizerischen Bundesrat 
über die Gründung einer Gesellschaft der Nationen (eines Völkerbundes)*, die 
vom 16. Dezember 1918 datiert. Es heißt darin: „Soll überhaupt ein dauer- 
hafter Friede möglich werden, dann muß er sich aufbauen auf der sicheren 
Grundlage der Achtung der Verträge, der Freiheit der Völker, frei über sich 
selbst zu bestimmen, der Einführung eines obligatorischen Schiedsgerichts, der 
Begrenzung der Rüstungen, der Abschaffung der Geheimdiplomatie und der 
rechtsgültigen Verbindung zwischen den Völkern zu einem Völkerbund‘. Die 
schweizerischen Frmr erbitten vom Bundesrat ein dreifaches: 

„1. eine außerparlamentarische Kommission aus Staatsmännern, Juristen 
und Nationalökonomen unseres Landes zu ernennen, welche die Bedingungen 
zu studieren hätte, unter welchen die Schweiz einem Völkerbund beitreten könnte; 

2. womöglich schon in der nächsten Sitzung der Kammern eine Öffentliche 
Erklärung abzugeben, um die Stellung der Schweiz zu dieser Frage festzulegen, 
un so den andern neutralen Ländern den Weg für ähnliche Erklärungen zu 
öffnen, so daß die Mächte möglichst bald darüber orientiert werden, bis zu 
welchem Grade sie auf die Teilnahme der Neutralen zu einem Völkerbunde 
rechnen können; 

3. zu geeigneter Zeit einen internationalen Kongreß einzuberufen, um 
die Grundlagen des künftigen Völkerbundes festzusetzen*. 

VEREINIGTE STAATEN VON NORDAMERIKA. Der frühere Präsident 
Br. Theodore Roosevelt starb plötzlich am 6. Januar 1919. Mit ihm ist ein 
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Mann gestorben, der gern die Augen der Welt auf sich lenkte. Dem deutschen 
Volke war er nicht gewogen; er predigte den Kampf gegen dasselbe bis zum 
äußersten und trat in scharfen Gegensatz zu Wilson. 


Literatur. 
Bischoff, Diedrich: Deutsche Freimaurerei. Ein Vortrag von —. 
Leipzig-Co., Fichte-Buchhandlung 1919. 80258. Einzelpr.M. 0,70. 25 Stek. 
M. 12,50. 50 Stck. M. 22,50. 


Der am 14. Dezember 1918 an einem Volksunterhaltungsabende im Leipziger 
Krystallpalast vor etwa 3000 Personen gehaltene Vortrag soll Profanen ein klares 
Bild über den Freimaurerbund und seine Bestiebungen geben. Er eignet sich darum 
auagezeichnet dazu, allen denen, welche sich für Frmrei interessieren, ein Führer zu 
sein; aber auch die Mitglieder des Bundes selbst werden das Büchlein gern zur Hand 
nehmen. 


Katholizismus und Freimaurerei. Von einem Katholiken. Sonder- 
druck aus „Auf der Warte®* 1918 Nr. 19/20. Herausgegeben vom Verein 
deutscher Freimaurer. Leipzig 1918. 8° 16 S. M. 0,40. 


Das kleine von Begeisterung für die Ideen des Menschheitsbundes getragene 
Schriftchen führt klar und treffend aus, wie die Gegnerschaft der katholischen Kirche 
gegen die deutsche Frmrei völlig unbegründet ist, ja wie ihre höchsten Ziele eigent- 
lich gleiche sind: Erhebung des Menschen zur sittlichen Vollkommenheit. Ob die 
Forderung „Fort mit dem Bannstrahl gegen die deutsche Maurerei!“ jenseits der 
Alpen Gehör findet, mag man bezweifeln, aber es wäre zu wünschen, daß unsere 
katholischen Mitbrüder von einem Gewissenszwange befreit würden, der viele von der 
K. K. fernhält. i 


Reukauf, A.: Die Stellung der Freimaurerei zu Religion und 
Kirche. Von Dr. —. Sonderabdruck aus dem Wochenblatt für Freimaurerei 
„Der Herold“. Herausgegeben von dem Verein deutscher Freimaurer, Leipzig 
1918. 8° 16 8. 


Ausgehend vom Deismus, der bei der Taufe des Freimaurerbundes Pate gestanden 
hat, weist der Verfasser nach, daß diese Vernunftreligion dem deutschen Gemüte keine 
Befriedigung gewähren kann, Durch Luther, Herder, Schleiermacher ist der Religions- 
begriff vertieft worden. Der von der römischen Kırche als verdienstlich hingestellten 
Abkehr von der Welt stellt Luther die gesunde Wertschätzung des Wirkens in der 
Welt und den natürlichen Gemeinschaften von Familie und Staat gegenüber. Er for- 
dert Freiheit vom kirchlichen Gewissenszwange und äußerer Werkheiligkeit, verlangt 
damit die wahre sittliche Freiheit für den Menschen. Auf diesem Boden steht auch 
die Frmrei. Br. Reukaufs Ausführungen kommen aus einem tiefreligiösen, überzeugten 
Herzen mit einer Klarheit und Wärme, daB der Leser innerlich gepackt wird. Wenn 
alle berufenen Diener der christlichen Kirche diese hohe Auffassung von Religion und 
Sittlichkeit hätten, es würde um beide gut in uzserm Volke stehen. _ 


Bischoff, Diedrich: Gedanken zur „Neuen Wirtschaft*‘ Einige Be- 
trarhtungen über Walther Rathenaus Zukunftspläne Von — Berlin, Franz 
Wunder 1918. 8%, 1048. Geh.M 3.— 


Bischoff gibt im ersten Teile seiner Schrift eine knappe Darstellung der Haupt- 
gedanken Rathenaus, anerkennend, daß R. eine Gesundung des deutschen Volkes nicht 
allein von einer wirtschaftlichen Neuordnung, sondern hauptsächlich von einer „Ver- 
sittlichung gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Ordnung unter dem Gesetz persön- 
licher Verantwortung“ erwartet. Jedem Volksgenossen muß zum Bewußtsein kommen, 
daß er „als mitverantwortlicher Arbeiter am werdenden Volksleben wirkt“ und nur 
im Glauben an den Sieg der Wahrheit und Gerechtigkeiv dazu die Kraft findet. Der 
Verfasser erkennt zwar das von Rathenau gesteckte Ziel, „Beseelung unseres Wirt- 
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schaftslebens mit gesundem Schöpfer- und Ordnungsgeist*, als das seinige an, aber 
die Wege dahin vermag er nicht als richtige zu bezeichnen. Die einseitige Uber- 
schätzung der politischen Seite nationaler Auswirkung kann B. ebensowenig wie die 
Einführung der von Rathenau vorgeschlagenen neuen Betriebsform im Wirtschafts- 
wesen als Heilmittel anerkennen. Letztere würde eine „Vernichtung wirtschaftlicher 
Selbstbestimmung‘ zur Folge haben und den Aufstieg zur wirtschaftlichen Selbständig- 
keit völlig unterbinden. Das würde aber auch lähmend auf Unternehmungslust und 
Erfindungskraft wirken und den Glauben an das eigene Ich und an die eigene Lebens- 
arbeit erschüttern. Die Entwicklung und Wirksamkeit des nationalen Sittentums wirkt 
bestimmend auf das Werden der erhofften neuen wirtschaftlichen Willenswelt. B. 
zeigt nun im 5. Kapitel in längeren Ausführungen, wie alle Erziehungs- und Führer- 
mächte des Volkes arbeiten wüssen, um eine ethische Reformation herbeizuführen. 
Wenn es gelingt, alle Kräfte diesem Ideale dienstbar zu machen, dann wird nicht 
nur der Frieden im Volke, sondern auch in der ganzen Menschheit einziehen und die 
Welt beglücken. 

Es ist ein verdienstliches Werk, daß Bischoff in einer Zeit, die an Überschätzung 
des Materiellen leidet und nur in der Sicherung wirtschaftlicher Verhältnisse das Heil 
für die Zukunft erblickt, so unentwegt und überzeugt dafür eintritt, daß nur eine 
ideale Lebensauffassung und ein auf Recht und Sitte gegründetes Dasein die Welt auf- 
wärts führen können. Nicht ein verstiegener Utopismus, sondern ein auf Menschen- 
liebe und starken Zukunftsglauben gegründeter Optimismus führt Bischoffs Feder. 
Möchten seine Gedanken recht vieler deutscher Brr. Herzen erwärmen und begeistern 
zu froher Mitarbeit am Menschheitsbau! 


Charles Montchal, Notice historique sur la Grande Loge d’Angleterre 
& l’occasion du 200e anniversaire de sa fondation. In 8% de 29 p. Gentre 
Imprimerie Kundig, 1918. — (Festrede vom Standpunkt des „Prieur6 
d’ Helvetie*.) 

Zimmer, Friedrich: Lebenserziehung. Von —. Sonderdruck aus 
„Volksgesundung durch Erziehung* 1918. Berlin-Zehlendorf. Mathilde Zimmer- 
Haus G. m. b.H. 8° 678. M. 1.20. 


Der Verfasser stellt in klarer Weise den Begriff „Erziehung“ fest und zeigt, 
wie er zu dem Begriff „Lebenserziehung* kommt. Leben eıklärt er als Entwicklung, 
die verschiedenen Gesetzen unterworfen ist. Erziehung ist die bewußte Entwicklung 
zur Persönlichkeit, dem Zöglinge Schutz gewährend gegen alle hemmenden Störungen, 
ihm helfend, durch Selbsttautigkeit aufwärts zu steigen. Vom Erzieher fordert er die 
Kunst der Pflege und der Behandlung. Diese setzt ein Verständnis für die Eigenart 
des Erziehungsobjektes voraus. Wie hoch die Auffassung des Verfassers von der Er- 
ziehung ist, spricht er in dem Satze aus: „Menschliches Erziehen ist die Wiederholung 
des göttlichen Schaffens an der eigenen Persönlichkeit“. Er führt fort: „Alle Er- 
ziehung ist im Grunde Selbsterziehung, und zwar ist sie dies als Selbstbewahrung, 
Übung, Gehorsam, Arbeit und Andacht oder Gebet, letzteres verstanden als freie und 
freudige Hingabe an das Urbild der göttlichen Liebe. Die Erziehung durch andere, 
die Führung, ist bei solchem eigenen Erziehungswerk nur Hilfe, mag sie sich darstellen 
als Schutz, Pflege, Behandlung, Bildung oder Begeisterung‘. Der Verfasser zeichnet 
dem Erzieher ein erhabenes Bild von seinem Berufe. Seine Ausführungen verlangen 
psychologische und philosophische Kenntnisse. 


Keller, Ludwig: Die Freimaurerei. Eine Einführung in ihre An- 
schauungsweit und in ihre Geschichte. Von —. 2. Auflage herausgegeben von 
Dr. Schuster, Geh. Archivrat (Aus Natur und Geisteswelt, Sammlung wissen- 
schaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen 463. Bändchen), Leipzig, B. G. 
Teubner 1918. 8° 1178. Geh. M 1,20, geb. 1,50; hierzu 'Teuerungszuschlar. 


Wie stark das Interesse auch profaner Kreise an der Frmrei ist, geht daraus 
hervor, daß sich für das 1914 erstmalig erschienene Bändchen aus Natur und Weistes- 
welt jetzt schon 'eine zweite Auflage nötig gemacht hat. Der Herausgeber hat die 
von Keller aufgestellte Einteilung beibehalten, in einzelnen Kapiteln Unwesentliches 
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gekürzt, dafür aber Ergänzungen eingefügt, die sich als Ergebnisse der jüngsten For- 
schung herausgestellt haben. Die in der Latomia von 1914 Seite 223 von uns gebrachte 
Besprechung des Buches, dessen klare und überzeugende Darstellung jedem Laien ein 
richtiges Bild von der deutschen Frmrei geben muB, halten wir voll aufrecht und 
empfehlen das Buch allen denen, die sich für Frmrei interessieren. 


Der unsichtbare Tempel. Monstsschrift zur Sammlung der Geister. 
Herausgegeben von den Brn. Dr. Ernst und Dr. August Hornefler, 3. Jahr- 
gang, Heft 11, 1. November 1918. München, Ernst Reinhardt. 


Br. August Horneffer ruft in der „Kriegswende‘ zur Sammlung der Geister auf, 
damit der Wiederaufbau Deutschlands gewährleistet werde, und August Messer er- 
mahnt zur „Gerechtigkeit gegen fremde Nationen“, Angeregt durch die seinerzeit 
im preußischen Herrenhause auf die Frmrei erfolgten Angriff des Fürsten zu Salm- 
Horstmar und seine Erklärung in der Deutschen Zeitung widerlegt Diedrich Bischoff 
in einem Aufsatze „Die internationale Freimaurerei” die immerwiederkehrende Be- 
hauptung, daß die Frmr. der ganzen Welt in einer festen Organisation zusammen- 
stehen. Dr. ErnstSchultze fordertin seinem Artikel „Mitteleuropa als seelisches Problem“, 
daß trotz aller Bedenken der politische und wirtschaftliche Zusammenschluß Mittel- 
europas erfolgen muß, wenn es nicht in Kleinstaaten aufgehen und der Bevormundung 
durch die Weltreiche anheimfallen soll. Der Volkswirtschaftler Dr. Robert Piloty in 
Würzburg zeigt, in seinen Ausführungen „Die Rathenau-Wirtschaft*, welche Bestre- 
bungen vonseiten des Großkapitals ausgehen, um sich die Herrschaft im Wirtschafts- 
leben anzueignen, und warnt vor den Gefahren. Über „Die geistige Ausbildung der 
Soldaten* verbreitet sich Ernst Horneffer. Wenn er das deutsche Heer als stärkste 
Macht der Ordnung bezeichnet, so wird man ihm heute nicht unbedingt beipflichten 
können; auch die Behauptung „Der Offizier ist der einzige Beruf in unserem Volk, 
der pfiichtgemäß jenseits aller Parteien steht“ dürfte manchem Widerspruche begegnen. 
Im Vorhof schreibt A. H. über „Die Enthaltsamkeitsforderung des Guttempler-Ordens*. 


Die Landes-Großmeister der Großen Landesloge der Freimaurer 
von Deutschland Teil Hl. Br. Karl Alexander Freiherr (seit 1786 
Graf) von der Goltz (Landes-Großmeister vom 29. Dezember 1776 bis 24. 
Juni 1777). Von Br. Wilhelm Wald-Berlin. Als Handschrift gedruckt nur 
für Brr. Frmr. Berlin 1918. Ernst Siegfried Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung Kochstraße 68— 71. 62 S. 8 M 3.—. 


Die Schriften der Wissenschaftlichen Kommission der Großen Landesloge der Frmr 
von Deutschland, deren VII. Heft die vorliegende Arbeit bildet, erfreuen sich der höch- 
sten Beachtung und Wertschätzung. In nimmermüdem Forschen dringt Br. Wald in 
die historischen Schätze des Archivs seiner Großloge ein und fügt so Stein an Stein 
zu der Geschichte des Zinnendorfschen Systems. Sein Werk hat er dem mit ihm in 
gleichem Streben vereinten Br. Naumann gewidmet. Über dem Gegenstand seiner Arbeit, 
Freiherrn von der Goltz, der ja nur kurze Zeit den großmeisterlichen Hammer geführt 
hat, war bisher wenig bekannt. Und doch bietet gerade die Geschichte jener Periode, 
wo die Streitigkeiten der Großloge mit den sächsischen Logen und die Amtsnieder- 
legung des Herzogs Ernst eine schwierige Lage geschaffen hatten, so manchen wich- 
tigen Akt, daß nur eine energische und gewandte Persönlichkeit für die Leitung ge- 
eignet erscheinen mußte. Br. von der Goltz, der anfänglich mit Br. von Zinnendorf 
eines Herzens und Sinnes für denBund wirkte, entzweite sich 1781 mit letzterem, dennoch 
wirkte Br. von der Goltz bis zum Johannisfeste 1787 als Großschatzmeister. Im Jahre 
1808 übersiedelte v. d. G. nach Altona, wo er am 15. November 1818 starb. 


Monatshefte für Volkserziehung 1918 Oktober Heft 4. Heraus- 
gegeben von Ferd. Jak. Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der O.-G. Der 
ganzen Reihe 26. Band. Eugen Diederichs, Jena 1918. 


Zum 21. Novsmber, an welchem vor 150 Jahren der große Theologe und Päda- 
goge Daniel Friedrich Schleiermacher geboren wurde, erscheint in dem Hefte ein Auf- 
sıtz von Dr. Otto Conrad in Charlottenburg „Schleiermachers Vermächtnis an die 


deutsche Schule“. Der Gelehrte, nach dessen Abscheiden der Kirchenhistoriker Noander 
zu seinen Studenten sagte: „Heute ist der Mann gestorben, von dem man eine neue 
Epoche der Theologie datieren wird", kat auch heute noch der Pädagogik manches 
zu sagen, da er zu den Bauleuten des Staates gehört, der 1806 zusammenbrach. In 
dem Artikel „Zur Genesis des Tassoproblems* zeigt Dr. Georg Rosenthal, wie der Dichter 
im Drama logisch und künstlerisch die Fortsetzung des jungen Goethe ist, der durch 
die griechische Kunst geläutert sich zum Höchsten emporarbeitet. Rundschau und 
Literatur-Berichte bieten wertvolle Beiträge. 


Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


Asträa, Taschenbuch für Freimaurer. Jahrgang 1882 _1911 (geb. M. 1.50 mehr) A 1,50 
Am Reissbrette. Handschriftliche Mitteilungen aus den fünf nu TOBeR, 


Nur für Freimaurer-Meister. 46. Jahrgang . . 4,— 
Jahrgang 1874—1916 ä M. 1,50 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . . 1,75 
Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 42 Jahrgang. Herausgegeben v von 
Br. Mensdorf. Preis halbjährlich. . . . . i . 6— 
Jahrgang 1894— 1917 a 3,— 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung. . a te a 0 
Bischoff, D. Die Pflege des A in der Loge Ban ee er 
— Freimaurerische Gemeinschaft . . ee 
— Freimaurerreligion. . . BE  \ı 
Soziale Bildungsaufgaben des nenne in der Gegenwart. Er 9 
— Freimaurerei und Politik. : . 1,— 
— Einiges über die Geschichte u. Bestrebungen "des Vereins deutscher Frmr. —,30 
— Vom Wollen und Wirken des Vereins deutscher Freimaurer. . . . . —,50 
-- Freimaurerei, Vaterland und Völkerfriede . . a u ee U 
— Wie kam’s und wohin geht’s? Kriegsbetrachtungen. a | 
-— Freimaurers Kriegsgedanken. . . |) 
— Die Macht des Wahne. . . ee el 
— Vom Zukunftsberuf der deutschen Freimaurerei Es ke aden ke aa ee el 
— Die unsichtbare Kirche . Bee Di ea de E50 
Der Geist von 1914 und die deutsche Freimaurerei. - - 2 22... —,75 


Eberhardt, A. P. Winkel-Logen.. .-.: -::: 22.2.2. 2- 


Fischer, Robert. Katechismus-Erläuterungen. 


— 1. Teil: Der Lehrlings-Katechismus, 48. Alf. . 2. 222. d— 
— 2. Teil: Der Gesellen-Katechismus. 85. Aufl. . 2.2. 222... Lh- 
— 3, Teil: Der Meister-Katechismus. 29. Aufl. . . > 0,80 


— 4. Teil: Historisch-dogmat. Darstellung der freimaur. Systeme. u. Aufl, 1,50 
— Maurerweihe. Liturg. Beiträge zu Rezeptionslogen J. 3. Aufl, . . . 2,-. 


— Briefe über Freimaurerei. Zur Aufklärung für alle Kreise. 4. Aufl. . 2,— 
— Ritual und Symbol. Instruktions-Vorträge . . . 5,— geb. 6,50 
— Die Schwesternloge. Ritual u. Material zu Schwesternfesten. 4,— geb. 5,50 
— Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen 4, — geb. 5,50 


—  Dische. Geistesheroen i. ihrer Wirksamk. a. d. Geb. der Frmrei. 2,— geb. 350 
Fischer und Tschirch. Liederbuch für Freimaurer-Logen. Vom Sächs. Stuhl- 
meistertag bestens empfohlen! Mit Melodien. 8. Aufl. 2,— geb. 2,60 
Marbach, Oswald. Agenda J. Ritual u. Material f. Aufnahme-, Unterrichts-, 
Tafel-, Trauer- u. Festlogen im Lehrlingsgrade. 3 Aufl. 7,50 geb. 950 
— ‚Agenda B. Ritual und Material für Beförderungs- und 
Unterrichtslogen im Gesellengrade. 3. Aufl. . . . 23,25 geb. 3,75 
Agenda MB. Ritual und Material für ee und 
Unterrichtslogen im Meistergrade. 3. Aufl... . 5,25 geb. W— 
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— Katechismusreden J. 4. Auf. . . R ....6,— geb. 7,50 
— Am rohen Steine. Lehrlingsarbeiten. ete. Aufl... . 6,— geb. 7,50 
— An der Säule der Weisheit. Lehrlingsarbeiten ete. . . . . 6,— geb. 7,50 
— Freisteine. Zum Gebrauch in Lehrlingslogen ete.. . . . . 5— geb. 6,50 
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Marbach, Oswald. Lenz und Liebe. Johannisgruß an Schwestern . . . . . 8— 
— Licht und Leben. Gedichte. 25 Bogen . . . 2 2. 2 2 2 m nn. 
— In tiefer Mitternacht. 81, Bogen . 2. 2 nn nn nn nenn 
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— Die Geschichte von Vater Noah und seinem Kasten . . . . . . . 50 Pf 

Carus, J. Victor. Logenarbeiten. 18 Bogen . . . Be te Ta A er 

Cramer, B. Allgemeine freim. Instruktionen. 13 E Bogen. : nn. du 

Eokstein, Friedr. Aug. Vorträge über Lessing u. seine Schriften, 8 er . 1,50 

Fensoh. Zur Arbeit am rauhen Stein. 10 Bogen . . u .. 1 

Geidel, F. H. Kaiser Friedrich als Freimaurer. 3 Bogen n. .—,80 

Holtschmidt, Friedrich. Neue Offenbarungen aus dem verfehmten Tempel. 13 Bogen 1,75 
— Aus dem verfehmten Tempel. 12 Bogen. . . x 1,75 
—  Ketzerreden. 12 Bogen . . u ® 1,75 geb. 4,25 
— Harfe und Kelle. Gedichte für Brüder und Schwestern, 51, Bgn. 1.25 geb. 2,50 
— Am Grabe des Meisters. Für den Meistergrad. 51], Ben. : en 

Kippenberg. Helle Strahlen aus dem Orient. 13 Bogen. . . 2. 2,90 

Klötzer. Die Ausschließung der Brr. Moßdorf u. Krause. 3?/, Bogen. : 1,— 


Lessing, Gotth.Ephr. DieErzieh. des Menschengeschlechtes. Ernst u. Falk. 3 Be... 1,50 
Mahlmann, Aug. Sämtliche Gedichte. Orıginal- Ausgabe mit Goldschnitt‘ Geb. 1,50 
— Sämtliche Schriften, 3 Bände. Herabgesetzt: . . . . . broch, 1,— 


Pilz. Der Geist der Freimaurerei. 16 Bogen. . . 2. 2 2 2 200. , d,— 
— Das Heiligtum der Freimaurerei. 13 Bogen. . . 2... 2000. 425 
Rocke. Maurergruß in Liedern . en da Se Zur gar ee le 
Rumpelt-Walther. Bruchsteine zum Bau. 18 Bogen. ee a a 
— Aus meiner Werkstätte. 35 Bogen. 2 2 2 2 nn nn nn nn. dr 
Schiffmann, G. A. Andreas Michael Ramsay . a 
—  DieFreimaurerei in Frankreichi.d. ersten Hälfted. 18. Jahrhunderts. Fe 
— Offener Brief an Herrn Dr. Nielsen. . . 2.2... broch. —,80 
— Rittergrade. 12 Bogen . . En ee a ar brach. 3, 
Schmidt-Cabanis, R. In der Bruderkette Fr 0.20. broch. —,80 
Schwalbach. Die ersten Jahre der Großloge von "London. 31, Bogen. . . . 15 
Smitt, Willem. Adhuc stat et stabit posthac. 1 Bogen . . ee en, ae rl 
— Erkenne Dich selbst. 16 Bogen ee ee a ee N 
— Tempelwacht. 15 Bogen . 2... nn ne nen 
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Tubalkain. Der Turu zu Babel — Schauspiel — . . 1,50 
Volkenrath, Dr. Deutsche Freimaurerei als Ergebnis des Weltkrieges. —,50 


25” Allen Brn , welchen mit einer Buchhandlung direkt zu verkehren nicht 
Gelegenheit geboten ist, empfehle ich mich zur prompten Besorgung jeglichen Bedarfs 
an Büchern des Ia- und Auslandes, sowie an Musikalien. 


Einbanddecken 


für Latomia und Am Reißbrette Rückentitel in Goldpressung je M 1.75, 
sowie Ergänzungs-Nummern’ für frühere Jahrgänge 
empfiehlt Verlag Bruno Zechel, 


v. Dalen’s Kalender für Freimaurer 1919 


Preis portofrei M. 3.75 liefert sofort nach Erscheinen Bruno Zeohel, Leipzig. 


Verantwortlicher Leiter: Br. Paui Mensdorf in Leipzig-R. Druck und Verlag von Bruno Zechel 
(Br. Rich, Lange) in Leivzig. 
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Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter; 


Br. (Schuldirektor); Paul Mensdorf in Leipzig-R., Göschenstr 16 


Erscheint bis auf weiteres monatlich eine Doppelnummer von 16 Seiten. 
Preis des halben Jahrganges 6 Mark. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 5/6. Leipzig, den 29. März 1919. 42. Jahrgang. 
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Inhalt: Maurerische Gedenktage (S. 33). — Über die Unsterblichkeit der Seele (S. 34). — Rundschau 
(S. 38). — Literatur (S. 44). — Verlag von Bruno Zechel, Leipzig (S. 47). 


Maurerische Gedenktage im April. 


Vor 100 Jahren: 

Am 30. April 1819 wurde in Königsberg i. Pr. Br. Hermann 
Settegast geboren. Er wirkte zuletzt als Professor der Landwirtschaft 
an der Berliner Hochschule und starb hochbetagt im Alter von 89 Jahren. 
In Oppeln war er 1854 in den Bund eingetreten, in Königsberg i. Pr. 
schloß er sich der Loge zum Totenkopf und Phönix an, und in Berlin 
trat er der Loge Friedrich Wilhelm zur gekrönten Gerechtigkeit bei. 
1884—89 war er zugeordneter Großmeister der Großen Loge von Preußen 
gen. Zur Freundschaft, und im letztgenannten Jahre wurde er nach dem 
Tode des Brs. Herrig Großmeister. Diese Würde legte er aber schon 
im November desselben Jahres nieder, da die Großloge auf engherzig- 
konfessionellem Standpunkte verharrte. Die von 1889 bis 1903 in der 
deutschen Freimaurerwelt herrschenden Zwistigkeiten bezeichnet man als 
die Settegastbewegung. Br. S. erzwang durch gerichtlichen Entscheid 
die Ungültigkeitserklärung des Sprengelrechtes der altpreußischen Groß- 
logen. Die von ihm 1892 begründete, aber vom deutschen Großlogen- 
bunde nicht anerkannte Großloge Kaiser Friedrich zur Bundestreue in 
Berlin wurde 1900 aufgelöst, und ihre Tochterlogen traten in den Ver- 
band der Großloge von Hamburg ein. | | 

Vor 50 Jahren: 

In Kiel starb am 20. April 1869 der Balladenkomponist Br. Jo- 
hann Karl Gottfried Löwe. Seinen Wirkungskreis hatte er von 
1820 bis 1866 in Stettin, wo er als königl. Musikdirektor und Organist an 
der Jakobikirche, sowie als Gesanglehrer am Marienstiftsgymnasium und 
Lehrerseminar tätig war. Er gehörte der Loge Zu den drei Zirkeln in 
Stettin an und machte sich dort um Hebung und Förderung des musi- 
kalischen Lebens sehr verdient. Die Frmliederbücher enthalten Melo- 
dien von ibm. 
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Über die Unsterblichkeit der Seele. 


Von Br. E. Hiller, Zürich. 


(Fortsetzung.) 

Im Korintherbrief beruft sich Paulus zunächst auf die noch lebenden 
Zeugen der Auferstehung Christi und auf eigene Anschauung und be- 
gründet darauf die Auferstehungslehre. Er steht dafür ein mit dem 
Jubelruf: Nun aber ist Christus auferstanden und der Erstling geworden 
unter denen, die da schlafen. 

Daßdas Wort Unsterblichkeitinder Bibel kaumgebrauchtunddurch die 
Ausdrücke Auferstehung und ewiges Leben ersetzt wird, möge hier noch be- 
sonderserwähnt werden. Außerdem unterscheidet Paulus zwischen dem Leib, 
der ins Grab gelegt wird und dem, der an der Auferstehung teilnimmt. 

In der katholischen Kirche bildete sich dann im Laufe der 
Jahrhunderte die Lehre vom Fegfeuer aus, durch welches die Seele 
von den Sünden gereinigt und für den Himmel reif gemacht wird. 

So hat der Mensch zu allen Zeiten über seine Bestimmung nach- 
gedacht, und es ist das große Verdienst der Reformation, daß sie das 
Denken legalisiert und der geistigen Freiheit die Wege geebnet hat, und 
wenn es uns gelingt, über die letzten und höchsten Fragen des Lebens 
Klarheit zu schaffen, so wäre das der höchste Ruhm, den menschliches 
Wissen erreichen könnte. 

Die kritische Forschung hat denn auch von der geistigen Freiheit 
reichen Gebrauch gemacht, und Strauß hat seine Glaubenslehre mit dem 
berüchtigten Wort geschlossen: Das Jenseits sei der letzte Feind, den 
die spekulative Kritik zu bekämpfen und wenn möglich zu besiegen habe. 
Die neueste Zeit hat sich ihren Ruhm daraus gemacht, den Unsterblich- 
keitsglauben definitiv abgetan zu haben. Der Jenenser Gelehrte Häckel 
und die sich von ihm ableitende Schule des Monismus haben ein schim- 
merndes Gebäude errichtet, vor dessen Glanz sie schon die Kirchen im 
Geiste in Trümmer sinken sahen. Es ist also nicht der Unglaube an 
sich, es sind Vertreter der Wissenschaft vor allem, die dem Volk den 
starken Halt nehmen wollen, der in dem christlichen Gottesglauben liegt. 
Es handelt sich um einen Gegner, den man nicht mit Exkommunikation 
vernichten kann, mit den Mitteln, welche die katholische Kirche gegen 
die Modernisten anwendet. Auch in Laienkreisen nimmt die Richtung 
überhand, die glauben will, wenn sie wissen darf, und wir wollen zu 
zeigen suchen, daß man wissen kann, ohne den Glauben zu verleugnen, 
und glauben kann, ohne das Wissen der Zeit ignorieren zu müssen. Nicht 
so daß wir das, was wir Glauben heißen, als Lückenbüßer und Verlegen- 
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heitsmittel gebrauchen da, wo die Wissenschaft am Berge steht, wie 
etwa in der Frage nach dem Ursprung des Urstoffes, der ersten Zelle, 
der Urzelle Häckels, nach dem Anfang der Bewegung, nach dem Ur- 
sprung des ersten Lebens auf Erden, des Selbstbewußtseins des Men- 
schen und anderen Welträtseln, die nach meinem Erachten nicht anders 
als durch die Annahme eines schöpferischen Geistes, d. h. Gottes zu er- 
klären sind. Wir glauben nicht nur da, wo die Wissenschaft zu wissen 
aufhört, sondern wir glauben da und deshalb, weil sie „wissen*, d.h. 
Glauben verstanden im Sinne Christi als Vertrauen und Liebe zum 
Höchsten und seinem Willen. Warum ist der Begriff des Höchsten uns 
eine geistige Notwendigkeit? Darum offenbar, weil es eine unmittelbare 
Gewißheit ist, daß das Größte, das Schönste und Wertvollste nicht ein 
bloßer Gedanke, sondern Wirklichkeit sein muß, weil es unerträglich an 
sich sein würde, von dem Ideal zu glauben, daß es eine Vorstellung sei, 
die das Denken wohl in seiner Arbeit erzeugt, die aber in Wirklichkeit 
keine Macht und keine Gültigkeit habe. Nicht aus der Vollkommen- 
heit des Vollkommenen wird als logische Konsequenz zunächst seine Wirk- 
lichkeit gefolgert, sondern ohne Umschweif einer Folgerung wird un- 
mittelbar die Unmöglichkeit seines Nichtseins empfunden und aller Schein 
syllogistischer Begründung dient nur dazu, die Unmittelbarkeit dieser 
Gewißheit deutlicher zu machen. Wäre das Größte nicht, so wäre das 
Größte nicht, und es ist unmöglich, daß das Größte von allem Denk- 
baren nicht wäre. Die Fragen des Materialismus, Pantheismus oder 
Monismus oder was es sonst für wissenschaftliche Ausdrücke für den 
Unglauben an Gott gibt, beantworten sich von selbst. Das ist eine will- 
kürliche, täglich widerlegte Behauptung, daß nur das sinnlich Wahr- 
nehmbare und Erkennbare wirklich vorhanden sei. Hinter der wahr- 
nehmbaren Welt muß eine Intelligenz stehen, wie hinter jeder mensch- 
lichen Produktion, und diese Intelligenz nennen wir eben Gott. Aber 
unerforschlich mit menschlichen Gedanken ist sie, darin hätte der Mate- 
rialismus recht, wenn er nur das behauptete. Wir glauben an Natur- 
gesetze, aber eben, weil sie Gesetze sind, so können sie nicht von un- 
gefähr oder von selbst entstanden sein, sondern bedingen einen die Natur 
beherrschenden Geist, der sie gegeben hat. Was Gott ist, das wird keine 
menschliche Wissenschaft, heiße sie Theologie, Philosophie oder wie sonst 
immer, jemals ergründen oder definieren können. Selbst Christus hat 
sich nie ausführlicher darüber ausgesprochen und sich bloß an die Tat- 
sache als solche gehalten, oder etwa noch den sehr menschlichen Ver- 
gleich eines Kindesverhältnisses zu etwelcher Erklärung herangezogen. 
Die Tatsache, daß es einen Gott gibt, und daß Vollkommenheit und 
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Harmonie und Güte sein Wesen sein muß, muß uns für dieses Erden- 
leben genügen. Im übrigen zweifeln wir nicht, daß er unendlich viel 
großartiger auch in der Beurteilung menschlicher Handlungen ist, als 
wir ‚es: uns vorstellen können, und sogar oft, als wir es uns wünschen. 
Begreifen oder definieren und formulieren können wir Gott nicht, wohl 
aber ihn ehrfürchtig anbeten und erleben, daß er sich in tatsächlichen 
Erlebnissen dokumentiert, was schon mächtige Könige anzuerkennen ge- 
zwungen waren, und der sich noch heute ebenso fühlbar macht. 

Wenn wir nun Gott als den Urheber, den Schöpfer und Erhalter 
der Welt ansehen müssen, so ist die Frage zu beantworten: Wo ist in 
dieser Schöpfung unsere eigene Stelle? \Vem gehört unser neues Leben 
mit aller seiner Lust und seinem Leid, seiner Erkenntnis und seinem 
Streben? Ist dies alles nur eine chemisch-physikalische Erscheinung 
der Gehirntätigkeit, eine Umsetzung von Energie, oder gibt es einen 
stillen Punkt wahrer Innerlichkeit, für den alle Unruhe der Veränderung 
nur eine wechselnde Aufforderung ist, die Einheit seines eigenen Lebens 
in vielgestaltiger Entwicklung zu betätigen? Gegen alle Theorien der 
Wissenschaft hat die Überlegung des Menschengeschlechts sich immer 
für diesen Glauben entschieden. Die Wissenschaft zeigte uns geistiges 
und körperliches Leben in innigster Verbindung. Wir sehen beide mit- 
einander sich entwickeln bis zu einem Höhepunkt, und mit dem Zerfall 
des Körpers verschwindet für unser Auge auch spurlos die Macht des 
Creistes, der ihn beseelte.e Obwohl nun die wissenschaftliche Erfahrung 
zu überzeugen sucht, daß alle innere Regsamkeit aus einer Verbindung 
von Stoffen resultiert, hat die Bildung der Völker durch die Schaffung 
des Namens Seele die Überzeugung ausgedrückt, daß ein Element von 
eigentümlicher Natur der Welt der Empfindungen zugrunde liege, und 
durch seine eigene Einheit sie zu einem Ganzen einer in sich geschlos- 
senen Entwicklung zusammenhält. Eine derartige Überzeugung kann 
nur ein Ausfluß sein aus der Natur der Sache, der menschliche Instinkt 
kann nicht ohne tiefere Berechtigung zur Ausprägung dieser Auffassung 
geschritten sein, wenn er auch im Einzelnen in den Ergebnissen mit- 
unter auf unrichtige Wege geraten ist. Mit diesem Gedankengang 
wären wir aber in Widerspruch mit der medizinischen Wissenschaft, 
welche die Seele heute einfach als Gehirnfrage behändelt. Alles bewußte 
Leben hängt mit der Gehirntätigkeit zusammen. Dagegen bleibt die 
Medizin die Erklärung schuldig, wie die Hirnrinde es fertig bringt, psy- 
chische Funktionen zu leisten, wie die Hirnsubstanz dazu gelangt, zu 
empfinden, zu denken und zu fühlen. Gewiß scheidet die Leber die 
Galle aus, aber gegenüber der Gehirnfunktion „Bewußtsein“ erweisen 
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sich die mechanischen Untersuchungsmethoden als unzureichend. . Be: 
wußtsein, Denken und Empfinden ist nichts Materielles; für das seelische ° 
Leben, soweit es erforscht werden konnte, gelten ganz andere Gesetze, 
‚als für das körperliche Es sind eben zwei ganz verschiedene Seins- 
weisen; man kann ihre Beziehungen feststellen, aber man kann nicht 
eine in die andere überführen, oder auf die andere zurückführen. Geist 
ist etwas ganz anderes als eine Funktion materieller Substanz-Elemente. 
Zugegeben, daß Körperliches und Geistiges sich nicht vereinerleien lassen, 
so wird die exakte Wissenschaft doch jeder dieser Größen einen selb- 
ständigen und gleichartigen Wert beilegen und Leib und Seele gleich- 
artig zu Gegenständen ihrer Forschung machen. Sie stellt beide in eine 
Linie und hat keinen Anlaß, für das Eine oder Andere. erhöhte Teil- 
nahme aufzuwenden. Wir aber meinen, daß das Geistige uns von An- 
fang an viel näher steht und viel mehr für uns bedeutet. Dazu müssen 
wir freilich die tiefsten Wurzeln des seelischen Lebens. bloßzustellen 
suchen. Und hier scheint mir der Grundfehler der wissenschaftlichen 
Auffassung zu liegen. Sie verkennt, daß das Gefühls- und Willensleben 
das erste und unmittelbarste in unserem Bewußtsein ist. Wohl treten 
diese Erscheinungen auf neben Wahrnehmen und Denken, aber sie werden 
nicht in ihrer Bedeutung gewürdigt. Wohl wird von der; Macht der 
Triebe gesprochen, aber im physiologischen Aufbau wird auf ihre Eigen- 
schaft zu wenig Rücksicht genommen. Es geht durch die ganze seelische 
Anlage und Betätigung der tiefgreifende Unterschied, daß wir einerseits 
durch die Wahrnehmung feststellen: „dies ist da“ und andererseits ver- 
mittelst der Gefühle zu erklären: Dies ist für mich so oder so, gut öder 
schlecht, lästig oder angenehm. Und indem wir nun von dem gegen- 
wärtigen Zustand aus Beziehung nehmen zu einem künftigen, indem wir 
sagen: „Dies Angenehme soll werden“ oder: „Jenes Lästige soll fern- 
bleiben“, indem wir so Zuneigung oder Abstoßung bekunden, entstehen 
die Strebungen, Triebe, Affekte, entsteht das ganze Willensleben. Wir 
erklären dabei, daß in jedem Augenblick die Seele als Ganzes beteiligt 
sei und daß wir nur genauerer Erforschung halber die einzelnen Ele- 
mente hervorheben. Wir wollen hier nicht auf die Gerichts- und Straf- 
praxis eingehen, aber mit dieser Sonderbetrachtung werden wir konse- 
quentere Folgerungen ziehen für die Auffassung des Menschenwesens 
überhaupt. Wir behaupten, daß damit die geistige Seite des Menschen 
ein entschiedenes Übergewicht erhält, soweit eben die dargelegte Willens- 
und Gefühlsbetätigung uns am nächsten liegt, für unser Leben am meisten 
zu bedeuten hat. Diese Gefühle, Triebe, Strebungen sind das, was uns 
unmittelbar gegeben ist, von den primitivsten Anfängen an bis auf die 
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höchsten Stufen. Schon dieeinfachen Gefühleerscheinen uns in höherem Maße 
“ als die unsrigen, weil in einem Bewußtseins- Augenblicke immernurein Gefühl 
unsere Seele erfüllt, man kann nicht Lust und Unlust gleichzeitig erapfinden. 

In dieser ganzen Betätigung sehen wir die Dinge darauf an, was 
sie in Beziehung auf uns sind. Bei Willensbetätigungen haben wir die 
unmittelbare (sewißheit, daß sie uns angehören. Dort erwacht das Ge- 
fühl der Aktivität und Selbständigkeit; wir, dieselben sind es, die jetzt 
etwas wollen, während wir, eben dieselben, früher etwas Anderes ge- 
wollt haben. Wir haben einen Ort entdeckt, wo die Bewußtseins- 
Erscheinungen uns ganz unmittelbar gegeben sind, nämlich in unserem 
Selbstbewußtsein. Wir sind uns unmittelbar klar darüber, daß wir es 
sind, die zu irgend einer seelischen Tätigkeit ausholen, und wir sind 
auch darüber völlig im Reinen, daß wir zu anderen Zeiten Anderes 
erstrebt haben, daß es aber immer ein und dieselbe psychische Einheit 
und Aktivität gewesen ist, die dem Allem zugrunde lag. Damit haben 
wir unsere Auffassung festgelegt: Der Mensch ist eine Größe, an der 
nicht nur etwas geschieht, sondern die etwas erlebt, an der nicht nur 
sich mechanisch etwas abspielt, sondern die Alles bezieht auf ihren 
inzersten Kern, das Selbstbewußtsein. 

Nur so ist es auch erklärlich, daß die Seele sich nicht nur als Ich 
fühlen und wissen, sondern ihr Ich bis in die fernste Kindheit hinauf 
rückwärts verfolgen kann. Diese ununterbrochene Feinheit des sich 
rückerinnernden Ich ist umso merkwürdiger und bedeutsamer, da die 
Physiologie dargetan hat, daß das Stoffliche im Menschen durch den 
Stoffwechsel im Laufe der Jahre sich völlig verändert. Wollte man auch 
einwenden, daß der Zeitraum, in welchem sich dieser Stoffwechsel voll- 
zieht, nicht genau bestimmbar, und daß daher auch immer die Möglich- 
keit eines Überrestes von gleichartigem Stoff in unseren Wesen anzu- 
nehmen sei, so muß doch diese Gleichartigkeit des Stoffes in steter 
Abnahme begriffen sein, und demgemäß mußte auch die Erinnerung ab- 
nehmen, bis sie im Alter gänzlich verschwände. (Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Ber. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich, 
Allgemeines. 

Freimaurer-Gespräche. Das Dresdener Logenblatt beginnt mit einer 
Folge von Aufsätzen, die in Form von Gesprächen zwischen einen Meister, 
Gesellen und, Lehrlinge wichtige Fragen aus dem mr. Leben beleuchten. Das 
erste Thema lautet: „Der Freitod im Lichte mr. Auffassung*. 
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Freimaurer-Krankenhaus. Bei der letzten Weihnachtsfeier teilte der 
Vorstand mit, daß während der Kriegsjahre rund 2300 Krieger mit ungefähr 
160000 Verpflegungstagen darin Aufenthalt gefunden hätten. 

Stiftung der vereinigten fünf Hamburger Logen zur 
Unterstützung hilfsbedürftiger Kinder. Der Stiftung wurde durch 
den Testamentsvollstrecker des Brs. Philipp Maier, des langjährigen 
Schriftführerss der Stiftung, ein Vermächtnis in Höhe von 14046,78 M 
überwiesen. 


Verein Rat und Tat in Hamburg. 

Am 25. Januar 1919 veranstaltete der Verein eine Willkommenfeier für 
die aus dem Felde heimgekehrten Bır., bei welcher der Vorsitzende, Br. Dr, 
R. Loewenhaupt die Ansprache hielt, die in den Mitteilungen des Vereins zum 
Abdruck gelangt ist. Er bezeichnet den „absoluten Mangel der Ideen, des Idea- 
lismus“ als eine der wichtigsten Ursachen des Zusammenbruchs. Über den 
Frmrbund führt er aus: „Wohl gab es Stätten, in denen Ideen gepflegt, in 
denen der Idealismus gehütet wurde, aber sie drangen nicht durch und zogen 
sich scheu zurück, als man sie des Hochmuts und der Geheimbündelei zieh. 
Unter diesen Stätten nahm die Freimaurerei eine der ersten Stellen ein, und 
man muB gestehen, daß sie ihrer Aufgabe bei ihren Jüugern in dem engen 
Kreise ihrer Mitglieder möglichst gerecht zu werden versuchte, aber ihre Gren- 
zen waren zu eng, der Kreis ihrer Tätigkeit zu klein, als daß sie auf das ge- 
samte Volk hätte wirken können. Die Mauer, die sie selbst errichtet hat, 
binderte, daß ihre Lehren nach draußen drangen, und doch sind diese es wert, 
daß sie mit lautester Stimme verbreitet werden. Keine Gesellschaft, die sich 
die sittliche Hebung des einzelnen wie der Gesellschaft, die moralische Stärkung, 
das sittliche Bewußtsein zur Aufgabe macht, übertrifft oder reicht nur heran | 
an die Freimaurerei, deren Lehren so rein, so klar, so leuchtend sind, dab sie 
jeder Prüfung standhalten. Die Gesellschaft der Frmr bietet aber dasselbe 
Bild wie das politische und gesellschaftliche Leben des ganzen Volkes, 
wenige gebieten und die Masse gehorcht, aber niemals kommt der Wille 
dieser so edel und ideal denkenden Masse zur Herrschaft, die ihr gebührt. 
Aber nur durch ihn kann die Freimaurerei Fortschritt und Einfluß erreichen, 
deshalb muß es, wie im politischen und gesellschaftlichen Leben, auch im 
Freimaurertum anders werden. Die Brr müssen die künstlich errichtete Mauer 
niederreißen und in einem Freimaurerparlament ihre Geschicke selbst in 
die Hand nehmen. Dort müssen sie selbst die Fragen beraten, die gebieterisch 
in reichster Zahl eine Lösung fordern, wie der Verkehr unter den Völkern, 
die Frauenfrage, der Zutritt zur Loge, die Erörterung von Staatsproblemen, 
die man mit dem Worte „Politik* bezeichnet. Sie müssen die Tore spren- 
gen, die sie von der Allgemeinheit absondern, Luft und Licht von 
draußen hereinlassend, aber auch Licht spendend von innen nach 
außen. Versagt die Freimaurerei hier, dann ist ihr Urteil 
gesprochen.“ 
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Über das öffentliche Auftreten der Logen vertreten wir eine etwas andere 
Meinung, aber wir halten die Zeit für eine intensive frmr, Tätigkeit auch ge- 
“ kommen und schließen uns der Mahnung Br. L.s von Herzen an: „So ent- 
steigt dem Chaos der Schimmer einer fernen Morgenröte, dem wir arbeitsmutig, 
lebensbejahend, ausdauernd enigegenstreben wollen! Reichen wir uns hierzu 
die Hände, um mannhaft den Stürmen, die über uns hereingebrochen sind, fest 
die Stirn zu bieten!® | 


Verein deutscher Freimaurer. 

Die Februarnummer der Zwanglosen Mitteilungen bringt an ihrer 
Spitze die Glückwünsche für Br. Karl von Madai, der am 19. Februar 1919 
in voller Frische sein 75. Lebensjahr vollendet hat. Dem um die deutsche Frmrei 
und besonders um den V. d. Frmr, hochverdienten Br. wünschen wohl alle 
Brr. unseres Volkes, daß ihm noch beschieden sein möge, den Aufstieg Deutsch- 
lands und die segensreiche Mitarbeit des Mrbundes hierbei zu erleben. Das 
Heftchen enthält weiter Beiträge von Br. W. F. K. Hintze-Hamburg „Zum 
neuen Jahre*, von Br. Julius Bode-Bremen „Den heimgekehrten feldgrauen 
Brn.“, von B. Emil Brettmann-Stralsund „Redner-Austausch*, von Br. Friedrich 
Zimmer, Berlin-Zehlendorf „Johannes Langermann*. Hierauf folgt ein Nachruf 
für den am 1. Januar 1919 verstorbenen Br. (Landgerichtsdirektor Dr.) Frie- 
drich Jacobsen, der als Schriftsteller mr. Geist verbreitete. Br. Seedorf“ 
Bremen bespricht den f. Band der „Quellen zur Geschichte der Frmrei*. Als 
Entgegnung auf die in der Augustnummer 1918 der Zwangl. Mitt. erschienene 
Besprechung Br. Bretimanns „Das Geheimnis der Welt entschleiert* veröffent- 
licht Br. Koch-Glogau einen Aufsatz „Was ist Temperatur”* Den Schluß 
des Heftes bilden der bekannte „Aufruf an alle deutschen Frmr.* und „Kund- 
gebung der bayrischen Frmrlogen*. 

Ortsgruppe Leipzig. Am 19. März nachmittags 4 Uhr veranstaltete 
die Ortsgruppe Leipzig im Saale des städtischen Kaufhauses eine Versammlung, 
zu welcher auch profane Kreise geladen waren. Der Vorsitzende, Br. Mensdorf, 
wies darauf hin, daß in einer Zeit des Niederreißens und Zerstörens nur der 
Baugedanke zu retten vermöge, und daß die alle Volkskreise trennende Eigen- 
sucht nur durch den Brudergedanken überwunden werden könne. Der Frmrei 
sei bier ein weites Arbeitsfeld gesteckt, um am Wiederaufbau unseres Volks- 
lebens regen Anteil zu nehmen. Der Vorsitzende des Vereins deutscher Frmr. 
Br. Bischoff hielt einen mit großem Beifsll aufgenommenen Vortrag über das 
Thema „Die Sozialisierung des Geistes“. Da er in Kürze gedruckt erscheint, 
kommen wir darauf zurück. Die Ortsgruppe Leipzig wird weitere Vorträge 
veranstalten, die der Aufgabe, an der sittlichen Erneuerung unseres Volkes zu 
arbeiten, dienen sollen. 

| Freimaurerische Weltgeschäftsstelle. 
Von dem offiziellen Organ der Weltgeschüftsstelle erschien im Februar 
Nummer 47 des Bulletin. Damit hat es den XVI, Jahrgang begonnen. In 
dem Glückwunsche des Leiters unterstreichen wir gern die Worte „Möge das 
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. neue Jahr glücklich für alle und reich an günstigen Resultaten für ;die Welt- 
maurerei sein und einen dauerhaften Frieden bringen“. Leider können 
wir dem letzten Teile des Wunsches — von uns gesperrt — nicht mit Ver- 
trauen entgegenblicken, denn das Verhalten der romanischen und zum Teil auch 
der amerikanischen Frmr. während des Krieges war nicht darauf gerichtet, 
dem Morden Einhalt zu tun, im Gegenteil, sie steigerten den Vernichtungs- 
willen gegen das deutsche Volk bis zur Siedehitze, so daß dieses auf eine ge- 
rechte und menschenwürdige Behandlung nicht rechnen: darf. Das beweist 
auch der Artikel des Brs. Begu& „Ist der mr. Zusammenschluß möglich?“ der 
nicht das mindeste Verständnis für Deutschlands Lage hat, Das Märchen, als 
habe unser Volk eine „politische Hegemonie® erstrebt, wird die Geschichte auf- 
klären, und in den Vorwurf, daß die Deutschen „namenlose Greueltaten und 
Verbrechen an all dem, was Menschen heilig ist“ begangen hätten, werden sich 
wohl alle kriegführenden Mächte teilen müssen. Den Gipfel der Ungeheuer- 
lichkeit erklimmt aber der französische Mr. in dem Satze: „Wenn es aber wahr 
ist, daß Deutschland, vom Beginn der Feindseligkeiten ‚an, wissentlich und 
willentlich, auf Grund einer von all seinen Denkern und Erziehern aufgestellten 
Doktrin, sich vom Gebiete der Menschlichkeit entfernt hat, wird man es. nicht 
verzeihlich finden, wenn wir behaupten, die deutschen Bauhütten haben sich, 
durch schweigende Billigung solcher Kriegsführung, außerhalb des Gebietes 
der Maurerei begeben?* Der Verfasser sagt zwar „wenn es wahr ist*; aber 
wenn es nicht wahr ist, hat er sein Gift doch gut geschleudert. Weiß dieser 
Ingnorant gar nicht, daß das deutsche Erziebungswesen auf den Grundsätzen 
Pestalozzis aufgebaut ist? Hat er niemals etwas von Herder, Lessing, Schiller, 
Goethe, Kant und Fichte gelesen? Wie unser gel. Br. Ohr in den französischen 
Geist der Mrei. eingedrungen ist, so sollte sich auch der Verfasser einmal die 
Mühe nehmen, deutschen Geist zu studieren. Und wenn ihm der genannte 
Zeuge als eingenommen erscheint, dann möge er einmal bei Heinrich Heine, 
der doch fast völlig Franzose war, lesen, was dieser Mann über den französischen 
und englischen Charakter geschrieben hat. Als weiteren Zeugen könnte man 
wohl auch Thomas Carlyle bezeichnen. Mit solchen Ausführungen, die von 
mr. Geiste alles vermissen lassen, wird eine Verständigung, die auch wir wünschen, 
nicht angebahnt; sie wird vielmehr dadurch unmöglich gemacht. Nicht durch 
Verdächtigungen, sondern durch das aufrichtige Streben, sich verstehen 
zu wollen, wird ein Band um alle Brr. auf dem weiten Erdenrund 
geschlungen. 

Das Heft enthält weiter einen Aufsatz „Die Zukunftsaufgaben der Frmrei,* 
in welchem Antwort auf die von der schweizerischen Großloge ihren Bauhütten 
gestellte Frage: „Welche besonderen Aufgaben wird der kommende Frieden 
der Frmrei., vom nationalen und vom internationalen Gesichtspunkte aus, stellen ?* 
von Ed. Quartier-la-Tente gegeben wird. Diese Ausführungen atmen einen 
ganz anderen Geist, und sie sind es wert, in den frmr. Bauhütten der ganzen 
Welt ernstlich erwogen zu werden, „Eine Erinnerung“ an seinen am 15. Mai 
1913 in der Loge L’Entente Cordiale in London erfolgten Besuch frischt Br. 
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(uartier-la-Tente auf. Einen wahrhaft köstlichen Beitrag, welcher der Feder 
des von uns stets hochgeehrten Brs. Andı& Lebey entflossen ist, stellt der Auf- 
satz „Morgen“ dar. Br. Lebey tritt für den von keiner nationalen Leidenschaft 
getrübten Menschheitsgedanken ein, der auch in den deutschen Logen seine 
Pflege findet. Den weiteren Inhalt des Heftes bilden „Die Mrei. in Griechen- 
!and*, „Im Vorbeigehen*, „Anerkennung der französischen Mrei. durch die 
Großloge von Lousiana*, „Vorschlag zu einer neuen Zeitrechnung“ und „Brief 
des G. O. der Niederlande®. — 

Die wirtschaftliche Lage der Geschäftsstelle wurde während des Krieges 
sehr ungünstig beeinflußt: geringere Einnahmen und größere Unkosten. Die 
Folge war, daß im Jahre 1915 nur eine Nummer, im Jahre 1916 und 1917 
je zwei Nummern erschienen. Den Gesamteinnabmen des Jahres 1917 in 
Höhe von 15901.95 Fr. standen Ausgaben mit 17026,25 Fr. gegenüber, so 
daß ein Defizit von 1124,70 Fr. verblieb. Das Bulletin wird nun regelmäßig 
jührlich in 4 Nummern (deutsch, französisch und englisch) erscheinen, der vor- 
her einzusendende Bezugspreis fürs Jahr beträgt 4 Fr. Bei Einsendung von 
20 Fr. erhält man dazu den mr. Weltkalender und alle Bekanntmachungen 
des Büros. 

Deutsche Dichter-Gedächtnis-Stiftung. 

— Über 4!/, Millionen Bücher sind im Dienste des guten Buches seit ihrer 
18jährigen segensreichen Tätigkeit durch die Deutsche-Dichter-Gedächtnis-Stiftung, 
Hamburg-Großborstel, zur Veröffentlichung gelangt. Ein besonderes Verdienst 
der Stiftung ist die Unterstützung bedürftiger ländlicher Volksbüchereien mit 
guten Büchern. Näheres ergeben die Drucksachen, die von der Bibliotheks- 
Abteilung der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-Großborstel 
übersandt werden. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— An Stelle des Prinzen Friedrich Leopold ist der bisherige Ordens-Ober- 
architekt Br. (Wirkl. Geh. Kriegsrat und Vortr. Rat im Kriegsministerium) 
Wilhelm Augustin Balthasar zum Weisesten Ordensmeister gewählt worden. 

— In einer amtlichen Mitteilung vom 20. Januar 1919 wendet sich der 
Landesgroßmeister Br. Müllendorff an die Brr. seines Systems mit der Erklä- 
rung, daß die Große Landesloge auch unter den neuen politischen Verhältnissen 
«n ihren bewährten Grundsätzen festhalten und sich am Wiederaufbau des 
Vaterlandes beteiligen werde. 

— Der Landesgroßmeister, Br. Müllendorff, konnte am 3. Februar 1919 
auf eine 2djährige ınrsch. "Tätigkeit zurückblicken. 

BERLIN. Am 22. Februsr 1919 starb der abgeordnete Logenmeister 
der Loge Zum Pilgrim, Br. (Hofjuwelier) Otto Rosenthal im Alter von fast 
79 Jahren. Von 1895 bis 1913 leitete er die Loge. 

BERLIN. Am 3. Februar 1919 beging Br. Th. Toeche-Mittler, Mitglied 
der Loge Zum goldenen Pflug, mit seiner Gattin das Fest der goldenen Hochzeit. 
Dem Senior der Großen Landesloge, der seit 1884 ihrer höchsten Ordensabteilung 
angehört, bringen wir unsern Glückwunsch. 
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BUNZLAU. Die Loge Zur goldenen Kette verlor am 14. Januar 1919 
ihren vorsitzenden Meister Br. (Fabrikbesitzer) Oskar Küttner durch den Tod. 


Grosse Loge von Preussen, gen. Zur Freundschaft in Berlin. 
(Nach Am rauhen Stein.) 

Der Großmeister Br. Eberlein ist für die Dauer vom 1. Febr. d. J. bis 
31. Januar 1922 zum Rektor magnificus der Berliner Tierärztlichen Hochschule 
ernannt worden. Bereits zum zweiten Male wird ihm dieses höchste akademische 
Amt anvertraut, 

Grosse Landesloge von Sachsen. 
(Nach dem Dresdner Logenblatte.) 

— Ein von der Loge Phönix in Leipzig bei der Großen Landesloge einge- 
reichter Antrag „Die Große Landesloge von Sachsen möge ihre Tochterlogen 
veranlassen — bei der Bedeutung, die die richtig erfaßte und geübte Frmrei 
gerade in der Verworrenheit der Gegenwart haben kann — Erörterungsabende 
einzurichten, an denen auch Nichtfrmr. — natürlich vorsichtig ausgewählt — 
teilnehmen können“ ist bei den Verhandlungen am 18. Dezember 1918 dahin 
entschieden worden, „daß es jeder Loge überlassen bleiben müsse, Erörterungs- 
abende in der vorgeschlagenen Form einzurichten“. 

BERLIN. Der Mitbegründer und erste Stuhlmeister der Loge Zur gol- 
denen Raute, Br. Bruno Peltasohn, starb am 19. Dezember 1918 in Berlin 
Seit 1884, wo er Aufnahme in die Loge Zur Pyramide in Plauen i./V. fand, 
gehört er dem Bunde an. 

ROSSWEIN. Unter dem Schutze der Dresdener Loge Zu den ehernen 
Säulen ist hier ein Frmr.-Klub gegründet worden, dessen Satzungen von der 
Großen Landesloge bestätigt worden sind. 

SCHNEEBERG i. $S. Um den Zutritt und die Zugehörigkeit zur Loge 
zu verbilligen, hat die Loge Archimedes zum sächsischen Bunde den jährlichen 
Mitgliederbeitrag auf 30 M. und die Aufnahmegebühr auf 60 M. festgesetzt. 


Feldlogen. 

BERLIN. Die ehemaligen Mitglieder der Feldloge „Zum eisernen Kreuz 
im Osten* in Warschau halten seit mehreren Monaten regelmäßigen Verkehr 
im Hause der „Großen Loge von Preußen gen. zur Freundschaft“. Das Be- 
dürfnis nach einer bleibenden Stätte für den Gedankenaustausch mit den lieb- 
gewonnenen Brr. der Feldloge führte am 4. Februar zur Gründung einer 
„Freien Vereinigung ehemaliger Mitglieder der Feldloge z.e.K. i. O.* 
Zweck der Vereinigung ist die Pflege der freundschaftlicheu Beziehungen der 
Mitglieder und die Weiterentwicklung des br. Geistes der Feldlogen. Die 
Vereinigung will den Boden schaffen, auf dem sie mit den Brr. der andern 
Feldlogen zusammen wirken kann und erstrebt deshalb einen Verkehr mit den 
in Berlin entstehenden losen Vereinigungen der Feldbrr. Der ehırwgst. Groß- 
meister Br, Eberlein, unser Ehrenmitglied, eröffnete die Versammlung mit 
einen Dank an die Brr. für ihr vortreffliches Wirken im Dienste der K. K.; 
die Feldloge habe wirklich ihren Brr. eine Heimstätte geboten. Mit warmen 
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Worten gedachte er der unauslöschlichen Verdienste des Gründers, und ersten 
vorsitzenden Mstrs. Br. Spaethe, der es verstanden habe, die Brr. mit idealem 
Geiste zu erfüllen und Dank richtete er an Br, Heck, der das Erbe Br. Spaethes 
in so trefflicher Weise unter den schwierigsten politischen Verhältnissen ver- 
waltet hat. Er begrüßte freudig die Vereinigung, weil in ihr der Geist der 
großen Zeit des Krieges wachgehalten werden kann, den erst eine spätere Zeit 
wieder als einen wahrhaft großen erkennen wird. Br. Heck dankte der Groß- 
loge, ohne deren tätigen Beistand unsere Arbeit nicht möglich gewesen wäre, 
insbesondere dem ehrwdgst. Großmeister Br. Eberlein und dem ehrw. Br. 
Schultz, die uns allezeit eine feste und sichere Stütze geboten haben. 

Zum Vorsitzenden der Vereinigung wurde nach Erledigung der Satzungen 
Br. Heck (Gr. L. L.) gewählt; zum Schriftführer Br. Wagner (Drei W.) und 
zam Kassenwart Br. Ladewig (Gr. L. v. P.). Beiträge erhebt die Vereinigung 
nicht, die Unkosten werden durch Umlagen aufgebracht. Eine lange Aussprache, 
an der alle Mitglieder regen Anteil nahmen, beschäftigte sich mit den gemein; 
samen Zielen der Feldlogenbrr. Es sollen in nächster Zeit die Brr. anderer 
Feldlogen zu einer Aussprache eingeladen werden. Die Vereinigung kommt 
regelmäßig jeden zweiten Dienstag im Monat im Hause der Gr. L. v. Pr. 
gen. z. F. Dorotheenstr. 21 zusammen und wird sich freuen, auch vorüberge- 
hend in Berlin anwesende Brr. ihrer Kette begrüßen zu können. Anschrift 
wird erbeten an den Schriftführer (Direktor Wagner, Berlin W 15, 
Uhland-Str. 149 ]J). 2 


Ausland. 
ENGLAND. The Freemason vom 80. November 1918 enthält folgende 


Bemerkung: „Etliche Männer sind ganz und gar und ausschließendnur deshalb 
in der Frnrei, um an das Licht zu kommen. Die Idee, jemand zu Diensten 
zu sein oder um die Welt besser zu machen, scheint sie nicht zu beseelen. 
Ihr einziger Gedanke ist, sich selbst zu der einen oder der anderen mır. Stellung 
emporzuarbeiten, worin sie gesehen und gehört werden sollen“. Solche Streber 
gibt es auch in anderen Ländern. 

NIEDERLANDE. Der Großsekretär des Großostens der Niederlande, 
Br. H. P. van Nieuwenburg, beging am 12, Februar das Fest seiner 25jährigen 
Zugehörigkeit zum Mrbunde. Was er der niederländischen Frmrei ist, das zeigen 
die frmr, Blätter seines Vaterlandes. Maconniek Weekblad vom 5. Febr. bringt 
das wohlgetroffene Bild des Jubilars. Wir wünschen ihm mit den Brn. der 
Niederlande noch viele Jahre in körperlicher und geistiger Frische zum Segen 
des Weltbunde. 


Literatur. | 

Bischoff, Diedrich: Die Sozialisierung unseres Wirtschafts- 

lebens. Eine Zeitbetrachtung von —. Leipzig, Fichte-Buchhandlung 1918. 
8%. 16 S. M 0,50. 

Der Verfasser stellt zunächst den Begriff „sozialisieren“ klar und zeigt, daß 


auch bei der heutigen Verteilung der Güter ein „gemeinnützliches‘ Wirken und Leben 
möglich sei und es dazu keineswegs der Aufhebung des Privatbesitzes bedürfe, wie es 


’ 
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‚der Kommunismus erstrebt. Er erblickt in der Verwirklichung solcher Pläne unge- 
heure Gefahren und die Vernichtung Deutschlands. Der Weg. zur Gesundung liegt 
nicht auf materialistischem, sondern auf ethischem Gebiete, und darum stellt B. als 
Ziel hin: „mit allen Mitteln der Sache einer neuen sozialen Gesinnungsbildung und 
Gewissensintelligenz i in unserm Volksleben zum Siege zu verhelfen“. Hierzu bedarf es 
eines Zusammenschlusses der Geistesarbeiter, damit sie durch unermüdliche gemeinsame 
Arbeit die Volksgenossen zu einer Gemeinschaft im Dienste sittlicher Reformation 
zusammenführen. In der Fülle der Erscheinungen ist auch dieses Schriftchen Bischoffs 
unserm Leserkreise warm empfohlen. 


Leschhorn, O.: Freimaurerische Außenarbeit von Br. —. Vor- 
{rag zur Kriegstagung in Görlitz am 20. Oktober 1918. Leipzig 1919 
Verein deutscher Freimaurer. 8° 16 8. 


Die Frmrei. als Evangelium des edlen reinen Menschentums ist ganz im deut- 
schen Charakter verankeit. Die Aufgabe des deutschen Mrs. muß es sein, „den frmr. 
Gedanken und das in ihm ruhende deutsche Geisteswesen zu pflegen und zu entwickeln 
und nicht nur für die eigene Charakterbildung und Persönlichkeitserziehung fruchtbar 
zu machen, sondern ihn auch in planmäßiger, zielbewußter Außenarbeit auszubreiten 
und wirksam zu machen‘. Es muß gekämpft werden gegen Kleinmut und Verzagt- 
heit, gegen Nörgelei und Besserwissenwollen, gegen Hader und Hetze, gegen den wirt- 
schaftlichen Egoismus und Materialismus, die Sucht nach skrupellosem Gelderwerb. 
Durch Beispiel und öffentliche Belehrung soll die mr. Lebensauffassung Gemeingut 
werten. 


| Inglstedt, Viktor: Warum wir nicht siegten — Eine anthropologische 
Studie von —. Sphinx-Verlag, Beuthen O. S. 1919. 8° 16 8. M 0,9. 


Von einer allgemeinen Betrachtung über Völkernaturelle ausgehend, unterzieht 
der Verfasser das Naturell des Engländers ganz besonders der Untersuchung und 
zeigt, wie das des Deutschen jenem nicht gewachsen war. Er legt nun seinen Volks- 
genossen ans Herz, die in der Lage ihres Landes bedingte Michelhaftigkeit, welche 
das Emporkommen eines rechten Nationalstolzes verhinderte, zu bekäwpfen und durch 
Konzentration aller Kräfte die Geschlossenheit des Volker herbeizuführen. Die Sonder- 
interessen müssen den Allgemeininteressen untergeordnet werden. 

Des Verfassers Ausführungen sind getragen von einem starken Glauben an den 
edlen Kern im Deutschen und erwecken darum die feste Hoffnung auf eine glückliche 
Zukunft unseres Volkes. Schon aus diesem Grunde verdient das Schriftchen weite 
Verbreitung in allen Kreisen. 


Monatshefte für Kultur und Geistesleben. 1919. Januar Heft 1. 
Herausgegeben von Ferd. Jak. Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der C.-G. 
Der ganzen Reihe 28. Band. Eugen Diederichs, Jena 1919. 


Das Heft enthält einen Aufsatz von Pfarrer Liz. Walther Sattler in Holzwickeda 
„Schleiermacher und die Engländer“. Schleiermacher hatte den Geschäftssinn und die 
utilitaristische Richtung in der Philosophie bei den Engländern scharf erkannt und 
warnte seine Deutschen vor der immer mehr überhandnehmenden Anglophobie. Fritz 
Erckmann schreibt über die berühmte französische Romanschriftstellerin „George Sand“. 
Mit dem russischen Rousseau beschäftigt sich I. B. Manz in seinem Artikel „ Tolstoi 
als Volkserzieher‘. Über die Herkunft des bekannten Wortes: „In necessariis unitas, 
in dubiis libertas, sed in omnibus caritas“ berichtet Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
Den weiteren Inhalt des Heftes bilden Streiflichter und Literatur-Berichte, 


Monatshefte für Kultur und Geistesleben. 1918 November Heft 5 
Herausgegeben von Ferd. Jak. Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der C.-G. 
Der ganzen Reihe 27. Band. Eugen Diederichs, Jena 1918. 


Der bekannte Psycholog Dr. Salinger liefert in seinem Aufsatze „Ein Vorläufer 
der physiologischen Psychologie“ einen Beitrag zur Philosophie des Aufklärungs- 
zeitalters, indem er die Bedeutung des französischen Arztes Jean Pierre George Cabanis 
für die psychologische Wissenschaft beleuchtet. Der Herausgeber der Comenius-Schriften 
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riehtet einen „Aufruf an die Mitglieder und Freunde der Comenius-Gesellschaft*, der 
mit den Worten schließt: „Wir dürfen nicht vergessen, daß Deutschland noch immer 
in der Gefahr schwebt, völlig vernichtet zu werden. Das wird um so zuverlässiger 
geschehen, wenn der Kampf, der nach außen hin durch den schmachvollen Waffen- 
stillstand beendet worden ist, sich nun im Innern entzünden und fortspinnen sollte. 
Das erst würde den Untergang des Reiches bedeuten. Es gibt nur eine Rettung und 
nur eine Hoffnung auf eine segensreiche Wiedererneuerung der deutschen J,ebens- und 
Gesittungsgemeinschaft, und das ist das kraftvolle Zusammenhalten und Zusammen- 
wirken aller Glieder unseres Volkstums. 

An uns alle geht darum die unabweisbare Forderung: Unterstütze ein jeder 
die Maßnahmen der Reichsleitung und helfe mit an dem Wiederaufbau des Vaterlandes!* 

Geschichte der Johannis-Freimaurerloge Alexius zur Bestän- 
digkeit i. O. Bernburg im ersten Jahrhundert ihres Bestehens 1818 
bis 1918. 8%, 1288. MN. 3,—. 

Anläßlich der Jahrhundertfeier der Loge Alexius ist eine Geschichte dieser 
Bauhütte erschienen, als deren Verfasser die Brr. Wilsing und Bosse zeichnen. Die 
von früheren Geschichtsschreibern der Loge hergestellten Arbeiten haben sie durch 
eifrige Studien in den Archive ihrer Bauhütte ergänzt und dadurch ein Buch ge- 
schaffen, welches das Interesse des Lesers aufs höchste fesselt. Die Verfasser haben 
es verstanden, die Klippen zu umgehen, an denen manche Chronisten scheitern, da sie 
sich von allen trockenen Aufzeichnungen und Aufzählungen fernhalten. Br. Wilsing 
berichtet in seinem ersten Teil von dem mr. Bruder-Verein, der von 1812 bis 3318 
bestand, und schreibt dann in kurzen Zügen über das erste Halbjahrhundert der Loge 
1818 bis 1868. Der Logen-Sparkasse, der Schröderschen Witwen- und Waisenkasse, 
dem Rettungsverein und dem Frauenverein, als besonderen Gründungen der Loge, tut 
er besonders Erwähnung. Mit einer Hervorhebung besonders wichtiger Ereignisse im 
Logenleben, die chronologisch geordnet sind, schließt der erste Teil. Br. Bosse, wel- 
cher über die Zeit von 1868 bis 1918 berichtet, hat seine Arbeit nach den Amtse- 
perioden der Stuhlmeister Coqui, Bunge, Pietscher, Hottelmann und Köhler gegliedert. 
Da die Einzelgeschichte einer Loge so viele allgemeine Vorgänge im Logenleben be- 
handelt, bietet sie auch dem Außenstehenden mancherlei Anregungen. Deshalb sei 
such dasvorliegende Werk allen Brn., besonders aber den Büchereien der Logen empfohlen. 


Die von Br. Alfred Unger herausgegebene „Concordia“, Bibliothek 
freimaurerischer Vorträge, wird hinfort unter dem Titel „Concordia“, Biblio- 
thek für Freimaurer erscheinen. Als Nachfolger des i. d. e. O. eingegan- 
genen, unvergeßlichen Brs. Richard Lesser hat Br. Alfons Dirksen die Leitung 
übernommen, Zunächst ist die Herausgabe folgender Bände geplant: Band 9-10 Frei- 
maurerische Ehrenhalle. 50 Lebensbilder. Band 11 Und dein Leben sei die 
Tat! Band 12 Ewigkeitswertee Band 13 Ausschnitte aus der frmr. Geschichte. 
Band 14 Handlexikon der frmr. Symbolik. Band 15 Instruktion für Stukl- 
meister und Beamte. Änderung der Reihenfolge bleibt vorbehalten. 


Ausländ. Literatur. 
Renato Söriga. La ristampa milanese della „Lira focense* di Antonio 


Jeröcades in Rassegna storiea del risorgimento. V. (1918) 4. 
Notiz über die Mailander Maurerei unter französischer Herrschaft und über den 
Neudruck einer Merkwürdigen maurerischen Gedichtsammlung aus dem Jahre 1785. 


Vietor Malrieu. La föte de la paix celebree le 2 frimaire an X par 
la Loge „La’ Parfaite Union“ de Montauban in Annales revolutionnaines X] 
(1919) 1 

Bibliographisches. Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Alter- 
tumskunde. XIV. (1918) 2—4. — Karl I. Lüthi-Tschang. Die Frmrei im 
Freistaat Bern 1739—1803. (Wird fortgesetzt.) 
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Neue Kataloge. 

A. Bielefelds Hofbuchhandlung (Lebermann & Co.) 248. Katalog des Antiquarischen 
Bücherlagers. Karlsruhe (Baden) Weihnachten 1918, 8° Titel 50 8. 
Enthält Nr. 156, 291, 322, 611, 612, 633, 806, 868, frmr, Werke zu 
mittleren Preisen. 

Max Götz Antiquariats-Anzeigen Nr, 986. Neuerwerbungen aus allen Gebieten, 
München, Löwengrube Nr. 1. 1919. 8 32 S. Kopftitel. Enthält Nr. 300 
bis 303 und 434 frmr. Werke zu mittleren Preisen. 

Paul Cieslar Katalog Nr. 285. Okkultismus und Spiritismus, Graz, Hamer- 
linggasse Nr. 1. (8° Titel 56 S. 1 Bl, Enthält eingestreut eine Reihe 
frmr. Schriften zu mäßigen Preisen. 


Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


Asträa, Taschenbuch für Freimaurer. Jahrgang 1882—1911 (geb. M. 1.50 mehr) & 1,50 
Am Reissbrette. Handschriftliche Mitteilungen aus den fünf een men 


Nur für Freimaurer-Meister. 46. Jahrgang . . 4,— 
Jahrgang 1874—1916 a M. 1,50 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . . 1,75 
Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 42° J ahrgang. ‚Herausgegeben von 
Br. Mensdorf. Preis halbjährlich. . . . te 
Jahrgang 1894— 1917 a 3,— 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung. . u P - 
Bischoff, D. Die Pflege des ao Bedankene] in der Loge Beige Wal Al Ya . 1— 
—_ Freimaurerische Gemeinschaft . . . Be ee . —,30 
—  Freimaurerreligion. . . a  \) 
— Soziale Bildungsaufgaben des Aianssrkae, in der Gegenwart. Tr 0 
— Freimaurerei und Politik. 1,-- 
— Einiges über die Geschichte u. "Bestrebungen "des Vereins deutscher Fra. —,30 
— Vom Wollen und Wirken des Vereins deutscher Freimaurer. . . . . —,59 
— Freimaurerei, Vaterland und Völkerfriede . . EEE 
— Wie kam’s und wohin geht's? Kriegsbetrachtungen ne, 50 
—  Freimaurers Kriegsgedanken. . . ae ed 
— Die Macht des Wahnes. . . et bl 
— Vom Zukunftsberuf der deutschen Freimaurerei u 
— Die unsichtbare Kirche . et 50 
Der Geist von 1914 und die "deutsche Freimaurerei. Me Be a ee ae ee 


Eberhardt, A. P. Winkel- Logen 5 0.02 2 ee ae 


Fischer, Robert. Katechismus-Erläuterungen. 


1. Teil: Der Lehrlings-Katechismus, 48. All. . 2... 2222. 9 
2. Teil: Der Gesellen-Katechismus. 36. Al... 2... 22... he 
3. Teil: Der Meister-Katechismus. 29. Aufl. . . 20,80 


4. Teil: Historisch -dogmat. Darstellung der freimaur. Systeme. 1. Aufl. 1,50 
Maurerweihe. * Liturg. Beiträge zu Rezeptionslogen J. 3. Aufl. . . , B- 
Briefe über Freimaurerei. Zur Aufklärung für alle Kreise. 4. Aufl. . 9, 


FIELEN 


Ritual und Symbol. Instruktions- Vorträge Fe: ..9— geb. 6.50 
Die Schwesternloge. Ritual u. Material zu Schwesternfesten. 4,— geb. 550 
Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen : 4,— geb. 5,50 
Dische. Geistesheroen i. ihrer Wirksauk. a. d. Geb. der Frmrei, 2,— geb, 3,50 


Fischer und Tschirch. Liederbuch für Freimaurer-Logen. Vom Sächs. Stuhl. 

meistertag bestens empfohlen! Mit Melodien. 8. Aufl. 2,— geb, 2.60 
Marbach, Oswald. Agenda J. Ritual u. Material f. Aufnahme-, Unterrichts-, ’ 

Tafel-, Trauer- u. Festlogen im Lehrlingsgrade. 5. Aufl. 7,50 geb, 9.50 

— Agenda B. Ritual und Material für Beförderungs- und 

Unterrichtslogen im Gesellengrade. 3. Aufl. . „. . 2,25 geb, 375 


u dor 


Merbach, Agenda MB. Ritual und Material für Beförderungs- und 
Unterrichtslogen im Meistergrade. 3. Aufl... 2... 525 geb. 7,50 


— Katechismusreden J. 4. Aufl. N 2.2.6 geb. 7— 
‘— Am rohen Steine. Lehrlingsarbeiten etc. 2. Auf... 0. 6,— geb, 750 
— An der Säule der Weisheit. Lehrlingsarbeiten etc. . . . . 6,— geb, 750 
— Freisteine. Zum Gebrauch in Febr ap open et... 220202. d,— geb. 6,50 
— Das Freimaurer-Gelübde . . . 2 020..150 geb. 975 
Marbach, Oswald. Lenz und Liebe. Johannisgruß® an Schwestern . ee ge 
— Licht und Leben. Gedichte. 25 Bogen . . » 2 2 2 m 2 m 2 2 5 
— In tiefer Mitternacht. 81, Bogen . .: . nn nn _ 
— Quartal der freien Maurer. 2 Pa a ae ee 
— Sylvesterreden. 8 Bogen en. du geb. 3,50 | 
— Deutschlands Wiedergeburt 1866-1871. . . . Ban dl 50 Pf. 
— Die Geschichte von Vater Noah und seinen Kasten ee DO. DE 
Carus, J. Vietor. Logenarbeiten. 18 Bogen . . De A le re 
Cramer, B. Allgemeine freim. Instruktionen. 13 Bogen. ee 
Eokstein, Friedr. Aug. Verträge über Lessing u. seine Schriften. 8 Bogen: j 1,50 
Fensch. Zur Arbeit am rauhen Stein. 10 Bogen az : h um De 
Geidel, F. H. Kaiser Friedrich als Freimaurer. 3 Bogen . — ‚80 
Koltschmidt, Friedrich. Neue Offenbarungen aus den vertehnen Tinpel 18 Bogen 1,75 
— Aus dem verfehmten Tempel. 12 Bogen. . . . Ä i 1,75 
— Ketzerreden. 12 Bogen . . Es 1,75 geb. 4,25 
— Harfe und Kelle. Gedichte für Brüder und Schwestern. Ei Bgn. 1,25 geb. 2,50 
— Am Grabe des Meisters. Für den Meistergrad. 54, Bgm. . ee 
Kippenberg, Helle Strahlen aus dem Orient. 13 Bogen. . 200. 23,50 
Kiötzer. Die Ausschließung der Brr. Moßdorf u. Krause. 3%, Bo gen. ns L,— 


Lessing, Gotth.Ephr. DieErzieh.des Menschengeschlechtes. Ernst u. Falk, 3 Be. . . 1,50 
Mahlmann, Aug. Sämtliche Gedichte. Orıginal- Ausgabe mit Goldschnitt‘ Geb, 1,50 


— Sämtliche Schriften, 3 Bände Herabgesetzt: . . . . . . broch 1,— 
Pilz. Der Geist der Freimaurerei. 16 Bogen. . » 2 2 m nn nn. do 
— Das Heiligtum der Freimaurerei. 13 Bogen. . 22220. 2325 
Rocke. Maurergruß in Liedern . Bl en ee 
Rumpelit-Walther. Bruchsteine zum Bau. 18 Bogen. Eee er ch ee re 
— Aus meiner Werkstätte 35 Bogen. 2. 2 un nn 
Sehiffmann, G. A. Andreas Michael Ramsay . a 
—  DieFreimaurerei in Frankreichi.d.ersten Hälfted.18. Jahrhunderts. . . . 4,— 
— Offener Brief an Herrn Dr. Nielsen. . . rennen. broch. —,8C 
— Rittergrade. 12 Bogen . . De a ee Aare errie  DROCN * de 
Schmidt-Cabanis, R. In der Bruderkette . . > 20.2020. broch. —,80 
Schwalbach. Die ersten Jahre der Großloge vou "London. 31, Bogen. . ..-,75 
Smitt, Willem. Adhuc stat et stabit posthac. . 1 Bogen. . 2222.80 
— Erkenne Dich selbst. 16 Bogen Be Elan a ae er, al ne ent. By 
— Tempelwacht. 15 Bogen . . Br dia a A a ke sr ad dere ee 
—  Einschau und Ausschau. 15 Bogen ZUR a u ee a Vo 
Tubalkain. Der Turu zu Babel — Schauspiel _ = ar a A000 
Volkenrath, Dr. Deutsche Freimaurerei als Ergebnis des Weltkrieges 1 


Bi” Allen Bın., welchen mit einer » Buchhandlung direkt zu verkehren nicht 
Gelegenheit geboten ist, empfehle ich mich zur prompten Besorgung jeglichen Bedarfs 
an Büchern des In- und Auslandes, sowie an Musikalien. 
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Maurerische Gedenktage im Mai. 


Vor 175 Jahren: 

Der 8. Mai 1744 war der Geburtstag des russischen Schriftstellers 
Brs. Nikolaj Jwanowitsch Nowikow. Um seinen philanthropischen 
Neigungen leben zu können, erlernte er die Buchdruckerkunst, errichtete 
eine große Buchdruckerei und trieb Buchhandel. So konnte er billige 
und gute Schriften populären Inhalts zur Aufklärung unter dem Volke 
vertreiben. Diese Tätigkeit zog ihm die Verfolgung Katharinas I. zu. 
N. war eifriger Frmr. und wirkte als Großmeister eines mr. Systems in 
Moskau. 

Der bekannte Führer der französischen Revolution Br. Jean Paul 
Marat wurde am 24. Mai 1744 in Boudry bei Neuchätel geboren. 

Am gleichen Tage starb in Berlin der preußische Geh. Rat und 
Vicepräsident der Akademie der WissenschaftenBr.Jean Etienne Jordan. 
Er war Vertrauter Friedrichs IL, in dessen Loge zu Rheinsberg er 1739 
aufgenommen wurde. Auf Veranlassung des Königs errichtete er mit 
Baron von Bielfeld 1740 die Loge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

Vor 100 Jahren: 

Der als Kaufmann und italienische Konsul in Leipzig hochangesehene 
Br. Hermann Beckmann erblickte am 9. Mai 1819 das Licht der Welt. 
Seit 1856 war er Mitglied der Leipziger Loge Balduin zur Linde. 

“Der 20. Mai 1819 ist der Todestag des Schweizer Arztes Brs. 
Johann Heinrich Lavater, der in seinen Wanderjahren alle bekannten 
Länder bereiste, überall eifrig die Logen besuchte und sich dann in Zürich 
niederließ. Wie keiner wußte er die verschiedenen Auffassungen der Mrei. 
zu beurteilen. In Zürich war er M. v. St. der Loge Modestia cum libertate. 

Am 25. Mai 1819 wurde in Wittenberg Br. Karl Otto Müller, 
Professor des römischen und des sächsischen Privatrechts an der Univer- 
sität zu Leipzig, geboren. Der hervorragende Jurist und beliebte Hoch- 
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schullebrer trat 1852 in die Leipziger Loge Minerva zu den drei Palmen 
ein, deren M. v. St. er in den Jahren 1862—74 war. 

Der blinde König Br. Georg V. von Hannover, der 1857 in 
die Loge Zum schwarzen: Bär in Hannover eintrat und das Amt des 
Großmeisters der Großloge von Hannover führte, wurde am 27. Mai 1819 
in Berlin geboren. 

Vor 75 Jahren: 

In Heidelberg kam äm 31. Mai 1844 Br. Hermann Hagen, ein 
in Bern erfolgreich tätig gewesener Philolog, zur Welt. In der Loge 
Zur Hoffnung in Bern trat er dem Bunde bei. 1880—1896 war er Leiter 
der frmr. Zeitschrift Alpina. 

Vor 25 Jahren: 

Am 13. Mai 1894 starb in Zwickau der Geh. Regierungsrat und 
Direktor der Strafanstalt Br. Emil Eugen Karl August d’Alinge. 
In der Loge Apollo in Leipzig hatte er das mr. Licht erblickt. In 
Zwickau hat er sich um die Gründung des Frmrklubs und der Loge 
Bruderkette zu den drei Schwanen, deren M.v. St. er bis 1866 war, ver- 
dient gemacht. 

Wenige Tage nach dem Vorigen, am 18. Mai 1894 ging Br. Chri- 
stian Friedrich August Jahn, ein bedeutender Fachmann auf dem 
Gebiete der Gaserzeugung, zu Prag i. d. e. O. ein (vergl. Latomia 1917 
S. 233). j 


Über die Unsterblichkeit der Seele. 


Von Br. E. Hiller, Zürich. 


(Schluß.) 

Nun findet aber nach übereinstimmender Erfahrung das Gegenteil 
statt: Mit zunehmendem Alter wird die Erinnerung an unsere Jugend- 
zeit immer klarer und lebhafter, und keinen Augenblick ist der Greis, 
der sich seine Jünglings- und Kindheitsjahre vergegenwärtigt, im 
Zweifel darüber, daß der, an den er sich erinnert, mit dem gegenwärtigen 
Ich ein und dieselbe Person sei. Dies ist ein schlagender Beweis, daß 
das bewußte Seelenwesen ein über den Stoff übergreifendes sei, dieses 
in reellem Stoffwechsel beharrende Bewußtsein unseres Ich. Ist aber 
unsere Seele nicht vom Stoffwechsel abhängig, so ist sie ohne Zweifel 
auch nicht so vom Schicksal des Stoffes abhängig, daß Seip oder Nicht- 
sein der Seele dadurch bedingt wäre. Wir sagen absichtlich: Sein oder 
Nichtsein; denn es kann uns nicht von ferne einfallen, die Abhängigkeit 
oder Bestimmbarkeit der Seelenstimmungen oder Geistestätigkeiten, die 
Leichtigkeit oder Schwerfälligkeit unseres Denkens und Strebens von | 
unseren körperlichen Zuständen leugnen zu wollen. Die Beschaffenheit 
unseres Seelenlebens ist gewiß jelen Augenblick von unserem Leibesleben 
abhängig, nicht aber das Wesen desselben. Andererseits haben wir nicht 
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im Sinn, eine unbedingte und allumfassende Abhängigkeit unseres den- 
kenden und wollenden Ich von den stofflichen Zuständen und Erschei- 
nungen zuzugeben. Wenn die Selbstbeherrschung kein leerer Wahn ist, 
so ist vielmehr eine gewisse, großer Steigerung fähige Abhängigkeit des 
Körpers vom Geist zu behaupten. Unsere Zeit hat allerdings kaum 
mehr die Fähigkeit, sich in die Seelenstimmung der Asketen hineinzu- 
denken, die einen guten Teil ihres Lebens der Abtötung des Fleisches 
widmeten, oder der Märtyrer, welche die Qualen des Körpers mit der 
Kraft des Geistes besiegten. Aber denkwürdige Zeugen für die Herr- 
schaft des Geistes über den Körper werden diese Leute doch bleiben, 
wie auch z. B. die Mütter, die viele Nächte für ihr Kind ohne Schlaf 
bleiben, die Gelehrten, die über der Lösung eines Problems Essen und 
Trinken vergessen. 

In dem Maße nun, als diese Unabhängigkeit von den Bedürfnissen 
und Affekten des Körpers zu behaupten ist, wird auch eine solche Un- 
abhängigkeit vom Schicksal des Körpers, ja vom letzten und entschei- 
denden Schicksal des Körpers zu behaupten sein. Ein naheliegender 
und oft wie ein wissenschaftlicher Glaubenssatz wiederholter Einspruch 
gegen die Fortdauer des Individuums ist der, daß nur die Gattung, die 
Menschheit, unsterblich, die Einzelwesen aber vergänglich seien. In der 
Tat lehrt uns die Erfahrung, daß die Einzelwesen entstehen und ver- 
gehen, daß Geburt und Tod einander bedingen und daß der Tod ein 
Aufhören des individuellen Lebens ist, während neue Individuen und 
neue Geschlechter den alten folgen. Aber wie kommt es denn, daß das 
menschliche Individuum von sich selbst abstrahieren, und sich in Ge- 
danken zum Allgemeinen, ja zum Höchsten und Ewigen erheben kann? 
In ihm selbst liegt also die Fähigkeit, das zu denken, oder den, der über 
allen Einzelwesen steht und sie alle umspannt. Und indem wir uns em- 
porschwingen zu Gott, so sind wir nicht gewillt, uns nur zum Höchsten 
Allgemeinen wie in den leeren Äther uns zu erheben, sondern dieses 
Höchste‘ wäre uns gar nicht das Höchste, wenn es nicht zugleich zu- 
sammengefaßte bewußte Einheit d. h. Person wäre Wir können nicht 
bloß jenen allerhöchsten Begriff „Gott“ fassen: sondern wir müssen ihn 
denken und fassen. Es liegt im menschlichen Wesen, daß es keine wahre 
Ruhe nnd Befriedigung hat, als wenn es Gott gefunden hat, wie der 
hl. Augustin sagt: Unser Herz ist unruhig, bis es in dir ruht. Beweist 
“ uns dieser Zug zu Gott hinlänglich, daß wir, diese Einzelwesen, bestimmt 
sind zum Unendlichen, so beweist uns eine andere psychologische Tat- 
sache, daß das Unendliche wohl im Individuum seine lebendige Wirk- 
lichkeit gewinnt. Im Gefühl der Andacht oder in der Begeisterung sind wir 
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nicht nur im Unendlichen verloren, sondern das Unendliche ist gleich- 
sam an uns verloren. Und dennoch — dies ist das Merkwürdigste — 
dieses Verlorensein im Unendlichen ist ein Finden unser selbst, unseres 
wahren, innersten Wesens, und dieses Aufgehen des Unendlichen in 
unserem kleinen Ich ist eine Wiederholung des Schöpfungswortes: Es 
werde Licht. Angesichts solcher Tatsachen kann man nicht im Zweifel 
sein, daß das menschliche Einzelwesen nicht nur für die Ewigkeit be- 
stimmt, nicht nur für die Ewigkeit fähig, sondern mit einem Funken 
des ewigen Wesens selber ausgestattet ist. 

Doch immer steht der Tod als ernster erschreckender Markstein 
da, der unerbittlich unsere liebsten Angehörigen und Freunde von unse- 
rer Seite reißt und am Schluß uns selber dahinrafft in das Grab. Wir 
könnten über die größte Schwierigkeit hinweghüpfen, wenn wir nicht die 
ernste Frage ins Auge faßten: Was ist der Tod? Wir dürfen uns nicht 
verhehlen, was wir vom Tode sehen, ist trostlos: die Todeskämpfe, das 
Brechen des Auges, das Erlöschen des Bewußtseins, das endliche Stille- 
stehen des Atems und des Pulsschlages, die allmähliche Entstellung der 
Gesichtszüge und endlich draußen: Er ist Erde und muß zu Erde wer- 
den. Wahrlich all dies weckt keine Unsterblichkeitsgedanken in uns. 
Es ist kein kahler Trost, daß dies das Schicksal alles Lebendigen sei. 
Und für den Menschen gesellt sich noch das traurige Vorrecht dazu, 
daß er weiß, daß er dem Todeslos nicht entgehen und früher oder später 
ihm verfallen sein wird. Ein trauriges Vorrecht mag das sein, aber doch 
ein Vorrecht. Der Mensch ist das einzige Wesen, das den Tod denken 
kann und denken muß. Wer kann nachrechnen, welchen Einfluß dieser 
(Gedanke schon auf die Menschheit ausgeübt hat? Er ist ein großer 
Lehrer der Menschheit zu allen Zeiten gewesen und wird das bleiben 
bis ans Ende. Zuerst lehrt er die Menschen, sich im Leben mit dem 
Tode vertraut zu machen und sich mit diesem Widersacher zu versöhnen, 
so lange man mit ihm auf dem Wege ist. Er lehrt die Menschen, dab 
unsere Mitmenschen unsere Reisegefährten sind und daß wir uns mit 
ihnen vertragen sollen. Er legt uns die Frage vor: Was hernach, wenn 
alle Herrlichkeit ein Ende hat? Wenn wir nichts wüßten von Unsterb- 
lichkeit, so würde schon der Gedanke an den Tod ein Lehrer und 
Menschenbildner sein. Aber er lehrt uns auch über den Tod hinaus- 
blicken. Wir wollen in Gedanken an ein Totenbett treten, wie es gar 
nicht wenige gibt. Wir werden Zeugen einer Todesfreudigkeit, die nicht. 
aus einer bloßen Vorstellung oder Hoffnung, bald von den Leiden dieses 
Lebens erlöst zu sein, entsprungen ist. Sie läßt sich nur erklären als 
ein Vorgeschmack des Unendlichen, als ein Gefühl des Lebens aus dem 
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Tode heraus, als ein Sieg über den Tod. Nicht weniger zeugt für die 
Unsterblichkeit der Todesschrecken des verhärteten Sünders. Es ist nicht 
nur das Bewußtsein, von allem scheiden zu müssen, was das Leben ge- 
nußreich machte, sondern es ist das Gefühl des nahenden Gerichtes, das 
vergebliche Niederkämpfen des Gedankens, daß das Wort „die Pforten 
der Hölle“ eine schreckliche Realität habe. Jeremias Gotthelf gibt eine 
entsetzlich wahre Schilderung von einem solchen Totenbett. 

Der Gedanke an den Tod, der für junge Leute meistens schreck- 
haft ist, verliert diese Eigenschaft unter normalen Verhältnissen und 
wenn keine Gewissensfrage dazukommt, im Verhältnis zu der zunehmen- 
den Wahrscheinlichkeit des Sterbens. Dasselbe erscheint dann als ein 
bloßer Übergangsakt, der sich von demjenigen des alltäglichen Ein- 
schlafens und Wiedererwachens nicht sehr wesentlich unterscheiden wird. 
- Authentische Berichte über den Vorgang selbst haben wir zwar keine, 
wie sich übrigens auch niemand genau den Vorgang des Einschlafens 
vergegenwärtigen kann. Dagegen sagt Tolstoi über das Gefühl bei dem 
Herannahen des Todes folgendes, was mit den Erfahrungen vieler an- 
derer übereinstimmt: Ich entfernte mich immer mehr von den Gedanken, 
die ich sonst an Tod und Leben knüpfte. Der erstere verlor das Schreck- 
hafte für mich und zugleich kam ich der Erkenntnis näher, daß der Tod 
eine der Episoden des Lebens vorstelle, das nicht aufhört. Ich kanı 
dahin, geduldig, ja freudig den Tod zu erwarten und ihm entgegenzu- 
sehen. Die Zuversicht eines fortgesetzten Lebens erstarkte derart in 
mir, daß alle Zweifel kraftlos dahinschwanden und oft ein freudiger 
Schrei sich meiner Brust entrinnen wollte, wie der eines neugeborenen ı 
Kindes. Ein unendliches Glücksgefühl erfüllte meine Seele, und ich 
wartete auf den Tod, wie auf einen lieben Freund. 

So dürfen wir uns den Todesakt mit dem Akte der Geburt ähn- 
lich vorstellen. Wie das Kind bei der Geburt die Hüllen sprengt und 
der Verwesung überläßt, so dürfte auch beim Erwachen im Jenseits 
eine gewisse Körperlichkeit mitgehen für ein höheres Dasein, wie die 
Theosophie das annimmt. 

Ob die in der ewigen Ruhe Weilenden noch eine klare Erinnerung 
an das irdische Leben und einen Einfluß auf dasselbe haben, darüber 
spricht sich meines Wissens die Bibel nicht aus. Aus der Erzählung 
vom reichen Mann und dem armen Lazarus geht höchstens hervor, daß 
die nicht Guten sich reuevoll ihres verlorenen Lebens erinnern müssen. 
In einem vor Jahren erschienenen Buch betitelt „Briefe aus der Hölle* 
finden sich ergreifende Vorstellungen darüber, die nicht unmöglich sind, 
soweit man von Möglichkeit sprechen kann. Nach der Geschichte der 
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Hexe von Endor könnte man meinen, daß die abgeschiedenen Seelen 
wenigstens großer Männer sehr wohl über die Vorgänge auf Erden 
unterrichtet sind.. Dagegen verbieten die Schriften des alten und neuen 
Testaments ausdrücklich den Verkehr mit der andern Welt, was völlig 
begreiflich ist, da der Abgestorbene seine Ruhe haben soll und haben 
will. Andererseits sind Fälle denkbar und historisch beglaubigt, daß 
Botschaft aus der andern Welt sehr wohl möglich und erreichbar ist. 

Im Übrigen wäre es kein sehr erhebender Gedanke, alle diejenigen 
selbst unter den Begnadigten wieder zu sehen und zwar auf ewig, mit 
denen man hier zufällig gelebt hat. Es setzt dies unauslöschliche Er- 
innerung an doch unideale Verhältnisse voraus, mit denen man doch 
lieber abgeschlossen haben möchte. Vergessen ist der Anfang der ir- 
dischen Seligkeit, die ohne Vergessen mit Erinnerung an alles Schwere 
nicht bestehen kann. j 

Andererseits ist es ein unabweisliches Bedürfnis des Herzens, an 
eine fortdauernde Verbindung mit verstorbenen wahrhaft Geliebten zu 
glauben, und in einzelnen Augenblicken meinen wir auch ihr Gedenken 
und ihre Ruhe deutlich zu fühlen. 

Lessing spricht sich über das Jenseits folgendermaßen aus: Wenn 
es wahr ist, daß der beste Mensch noch viel Böses hat, und der schlimmste 
nicht ohne alles Gute ist, so müssen die Folgen des Bösen jenem auch 
in den Himmel nachziehen und die Folgen des Guten diesen auch in 
die Hölle begleiten. In der Tat wird das Licht des Gewissens selbst 
dem schlimmsten Bösewicht noch in der Hölle als neuer Wegweiser 
wieder aufleuchten können. An die Stelle von Himmel und Hölle tritt nach 
Lessing für die Seele im Jenseits die ewige innere und sittliche Arbeit, 
durch welche sie sich in den Tempel erheben oder in den Schlund stürzen 
kann, aus dem sich emporzuheben neue sittliche Arbeit notwendig ist. 

Möge der a. B. a. W. uns Kraft.und Freudigkeit geben, daß wir 
in diesem Leben Sieger, Überwinder bleiben tiber alles Ungute und Un- 
schöne, damit unsere Seele geläutert und geheiligt durch die Pforte des 
Todes hindurchgehen und Gnade finden möge vor seinen Augen für ein 
besseres, höheres und vollkommeneres Dasein! 


An die Brüder Freimaurer verbreitet über die 
ganze Erde. 


Von Br. Oltmann Helm, Amsterdam. 


Als einer, der dasselbe Gelöbnis ablegte als Ihr, der somit das 
Recht hat, zu Euch zu sprechen, mit demselben Recht, das jeder von 
Euch hat, als einer, der nach bestem Wissen versucht hat, das Gelöbnis 
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„Aufzusuchen was uns vereint, wegzuräumen was uns scheidet“, zu halten 
und zur Erfüllung zu bringen, rufe ich Euch alle an mit der Bitte, 
mich anzuhören. 

4!1/, Jahre lang standen sich zwei Völkergruppen nicht allein auf 
dem Schlachtfelde gegenüber, sondern nach den Gesetzen auch persönlich; 
der Haß war Vorschrift, Abbruch der Beziehungen war Gesetz. Infolge 
seiner zentralen Lage war es möglich, Deutschland zu blockieren und 
ihm jede Zufuhr an Lebensmitteln abzuschneiden; die Zufuhr aus den 
kleinen umliegenden Ländern konnte unmöglich Zufuhr genannt werden, 
die Einfluß auf die Volksernährung haben konnte. Was infolgedessen 
in Deutschland individuell gelitten wurde, davon haben nur wenige den 
richtigen Begriff; eine allgemeine Schwächung der Volksgesundheit griff 
um sich, die Körperkleidung wurde mangelhaft, eine vollständige Ent- 
nervung fand Platz. Der Tauchbootkrieg war z. Zt. eine Notwendigkeit, 
um sich gegen die Grausamkeit der Hungerblockade zu wehren; möge 
dies auch einmal im Brüderkreise gesagt sein. Diese Grausamkeit konnte 
ınan und kann man nicht draußen sehen, man muß sie drinnen im Lande 
selbst aufsuchen und empfinden. 

Der Zusammenbruch hat stattgefunden; auch die Besten fühlen sich 
gebrochen unter dem Druck der „ Waffenstillstandsbedingungen“ und dessen, 
was im Inlande folgte. 

Alle, alle sie fochten von Anfang an, ebenso wie die Völker der 
Entente, um ihre Freiheit: Befreiung von den Schlacken, die ihnen an- 
klebten, Befreiung von dem, was sie einengte. Man sehe nach all den 
Ländern, um sich zu überzeugen, daß überall die Stimme und das Recht 
der Völker mehr zu Geltung kommen. 

Ueberall aber herrscht jetzt die Sucht, Deutschland zu strafen! 
Deutschland habe doch die Schuld an allem; überall weiß man nur Schlechtes 
von diesem Lande zu sagen, von seinem Volke. Und doch wurden früher 
überall seine Kinder gesucht und geschätzt ob ihrer Tüchtigkeit, ihres 
Fleißes, ihrer Treue und Zuverlässigkeit. Und all diese Eigenschaften 
sie sind noch stets da! Sollten die Mächte der Entente sich vor diesen 
Eigenschaften fürchten und deshalb danach streben, Deutschland restlos 
zu vernichten, dadurch, daß sie ihm Bedingungen auferlegen, die ein 
Aufatmen und Wiederemporkommen unmöglich machen? Ich kann und 
will es nicht glauben! 

Aber deshalb wende ich mich an Euch, Ihr Brr. und Mitstreiter 
im Kampf für Licht und Wahrheit und Liebe, und bitte Euch, macht 
Euren ganzen Einfluß geltend, daß die Stimmung in Eurem Volke mehr 
beherrscht werde von Liebe zum Nächsten; sucht es dahin zu bringen, 
daß man in der Schuldfrage ehrlich zu Werke gehe, daß man auch eigene 
Schuld zugebe, nicht nur die Schuld bei dem anderen suche, sondern 
aufrichtig zu Werke gehe, damit tatsächlich die unmenschliche Möglich- 
keit einer Wiederholung des Krieges dadurch aus dem Wege geräumt 
werde, daß nicht heute bei lodernder Streit der noch interessierten, lei- 
tenden Personen, sondern später, wenn die Leidenschaft der Ruhe und 
Besonnenheit Platz macht, eine Prüfung stattfinde und offen und ehrlich 
zugegeben werde, daß man Fehler und welche Fehler man gemacht habe. 
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Dann wird die Liebe einziehen und die Achtung, die die Basis sein müssen 
für eine wirkliche Verständigung und einen dauernden Frieden. 

Eine Voraussetzung dafür ist aber auch ein menschlicher Friedens- 
abschluß; ein Abschluß, bei dem Mäßigung in den Forderungen statt- 
findet, die auch dem gebrochenen Feind Achtung abzwingt vor dem 
übermächtigen Feinde, der ihn, Dank seiner unerschöpflichen Hilfsmittel, 
seines endlosen Menschenmaterials, seiner noch stets reichen Lebensmittel, 
zur Strecke brachte! 

Wißt Ihr, was Hunger ist? Tausende, viele Hunderttausende, Millionen, 
leiden Hunger in Deutschland und Oesterreich! Und Not, große Not 
steht vor der Tür, nicht vor der Tür eines Einzelnen, nicht vor den 
Türen eines Dorfes, einer kleinen Stadt, sondern vor den Grenzen eines 
sroßen, großen Landes. Nicht nur Hungersnot nach leiblichem Essen, 
sond@ärn auch nach dem Mitleben mit den hunderten von Millionen von 
Menschen dort draußen, Einsamkeit, Vereinsamung, Tragödie! 

Auf, Ihr Brr., bildet die Kette, das hehre Zeichen unseres Zusammen- 
gehörens, bei deren erstem Anschauen Ihr das unwillkürliche Gelöbnis 
ablegtet, das stärkste Glied desselben zu sein, schlinget sie um Brr. aller 
Länder, rufet die Brr. im eigenen Lande zusammen und klopft an Herz 
und Verstand, um mitzuwirken zur Wehrung des Hasses und Schaffung 
einer Lebensmöglichkeit, nicht nur für den Sieger, sondern auch für den 
Unterlegenen. 

Ihr kennt das Notzeichen! Saht Ihr je einen Br. dieses Zeichen 
machen, um Eure Hilfe anzurufen? und fühltet Ihr dann nicht Euer 
Herz erschüttert? Ich war im Kreise deutscher Brr., sah ihre Not und 
kann mit ihnen mitfühlen und lebe mit ihnen mit. Ich kann mich aber 
nicht dazu herbeilassen, das Notzeichen zu machen; vielmehr rufe ich 
Euer Rechtsgefühl an. Deutschland erklärte sich bereit, die 14 Punkte 
Wilsons anzunehmen, und danach wurden diese Punkte anders formuliert; 
Deutschland ging auf Treu und Glauben auf ein festes Angebot ein. 
Wie denkt Ihr, meine Brr., über die Fortsetzung der Unterhandlungen 
Ich appelliere dafür an Eure Pflichten als Brr. und fordere von Euch 
die Erfüllung Eures Gelöbnisses; leget die Hand aufs Herz und handelt 
dann, tut dann das, zu dem Ihr verpflichtet seid. 

Seht, wir Frmr. haben den Ausbruch des unseligen Krieges nicht 
verhindern können, aber es müßte doch nicht mit rechten Dingen zugehen, 
wenn wir nicht imstande wären, der Menschheit etwas zurückzugeben, 
nämlich die Möglichkeit, um in Freundschaft und Liebe zusammenzu- 
leben zur Ausübung des friedlichen Wettstreites der Völker. Das ver- 
lorene Meisterwort! 

Ein Volk von 70 Millionen hat Jahre lang Hunger gelitten, hat 
viele, viele Tausende durch Entbehrung und zwar Kinder und Frauen, 
sie, die am wenigsten Schuld hatten, verloren. Heißt Ihr die Blockade 
gut? War sie nicht schlimmer als der Tauchbootkrieg, den ich selbst 
im Grunde wie viel Tausende verfrteile? 

An Euch, Ihr Brüder, ist es nun, den Weg ebnen zu helfen, um 
reine Bahn zu machen, wenn Ihr nicht wollt, das unser Bund und seine 
Mitglieder aus dem Leben der Völker ausgeschaltet werden. 
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Gürtet Euch mit dem Strang der Demut, verbannet das Gefühl 
der Rache, reichet Eure Hand herüber. Es mag zu Anfang schwer sein, 
aber wenn die Internationale die Mitstreiter an ihre Seite nimmt, dann 
können wir es doch um so eher, denn wir legten doch den heilgen Eid 
ab, um uns des Brs. in Liebe anzunehmen. 

Auf, Ihr Brr., schlinget die Kette, nur so können wir auch den Ge- 
fahren entgegentreten, die allen Völkern jetzt drohen. 


Folgen der Revolution für den Frmrbund. 


In vielen mr. Blättern erheben sich Stimmen, die eine Demokratisierung 
des Bundes verlangen. Br. Löwenhaupt fordert in seinem Neujahrsartikel der 
Zeitschrift Rat und Tat, daß die Frmr. „ihre Geschicke selbst in die Hand 
nehmen“. Er schreibt: „Ein Maurerparlament auf demokratischer Grundlage ist 
der einzige Weg zur Rettung, es ist das Gebot der Stunde! Diesem Parlament 
obliegen schwerste Aufgaben, deren Lösung die bisherige Organisation des Bundes 
in jahrzehntelanger, mühevoller Arbeit auch nicht einmal in Angriff zu nehmen 
vermochte*. Br. L. hat sich damit als Mitstreiter dem Br. Neumann zugesellt, 
der diese Forderung schon lange vertritt und sie auch in Nr. 6 der Bauhütte 
wieder empfiehlt. Die Frage der Nationalgroßloge taucht ebenfalls wieder auf, 
und über die Zulassung der Frauen werden Ansichten laut. In Nr. 5 der 
. Hamburger Zeitschrift Rat und Tat heißt es in einem Artikel „Die Revolution und 
die Freimaurerei®: 

„Da muß zum ersten mit dem ÖObrigkeitsstaate in der Hierarchie auf- 
geräumt werden. Nicht als ob das Band zerrissen werden soll, das die ein- 
zelnen Logen mit ihren Großlogen verbindet, aber die Geschicke der Logen müssen 
von diesen selbst geleitet werden, die mr. Behörden von der freien Wahl aller 
Mitglieder abhängen. Ein Freimaurerparlament muß die Fragen endgültig 
entscheiden, die die Brüderschaft angehen; nicht mehr dürfen einige Männer, 
wenn auch in bester Absicht, über die Geschicke entscheiden“. Das schwerste 
Geschütz fährt aber Br. Hagbard in der Leuchte auf, der Beseitigung der 
Großlogen fordert. Seine Kampfesweise dürfte wenig Beifall finden, denn den 
Großlogenbund als „Treuhänder des Cäsarenwahnsinnes, als glänzendste Stütze 
der Junkerpolitik* zu bezeichnen, ist recht — stark. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Allgemeines. 
PESTALOZZI. Die in Zürich erscheinende Schweizerische Lehrerzeitung 


vom 15. März 1919 beantwortet die Frage „War Pestalozzi ein Freimaurer?!* 
mit einem Nein, fügt aber hinzu: „Unbewußt hat er aber wohl im Sinne und 
Geiste der Bestrebungen dieses Bundes gewirkt“. Nach dem Allgemeinen Hand- 
buch der Frmrei. soll P. dem Illuminatenorden angehört haben, 
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Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

Die Großloge von Deutschland. In Nr. 2/3 des Bayreuther Bun- 
desblattes ist ein längerer Aufsatz des derzeitigen Großmeisters der Großloge 
Zur Sonne, Brs. August Paret, enthalten, der sich mit der Großloge von Deutschland 
beschäftigt. Der Verfasser liefert zunächst den Nachweis, daß in unserer Zeit 
die aufbauende Tätigkeit der Frmrei. ganz besonders nötig sei und der Bund auch 
im stande sei, dieses Werk fördernd zu beeinflussen. Die segensreiche örtliche 
Tätigkeit mancher Logen und kleiner Logenverbände ist hier nicht ausreichend, 
und die Organisation der deutschen Frmrei im Großlogenbunde ist ungeeignet, 
den Aufgaben der Jetztzeit Rechnung zu tragen. So kommt Br. Paret zur For- 
derung einer Großloge von Deutschland, die er ausführlich begründet; auch 
fügt er eine Skizze zu einem Grundgesetz der Großloge an. Weiter hat Br. 
Paret Anträge an den Großlogentag gestellt, um die Angelegenheit in Fluß zu 
bringen. Damit ist ein Schritt getan, der hoffentlich heilsame Folgen für das 
deutsche Mrleben zeitigen wird. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltikugeln in Berlin. 

CHARLOTTENBURG. Die Loge Blücher von Wahlstatt verlor am 
14. März 1919 ihren Ehrenmeister Br. Kühne, der im 83. Lebensjahre stand, 
durch den Tod. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkel-Correspondenz.) 
 — Der Ordens-Oberarchitekt Br. (Wirkl. Geh. Kriegsrat) Wilhelm Ähguclis 
Balthasar ist einstimmig zum Nachfolger des Prinzen Friedrich Leopold als 
Ordensmeister gewählt worden. 

BERLIN. Der ehemalige 1. abg. Landesgroßmeister Br. (Dr. med. Marine- 
Generalarzt a. D.) Richard Kleffel ist am 19. März 1919 im 69. Lebens- 
jahre nach kurzem, schwerem Leiden i. d. e. OÖ. eingegangen. 

BRESLAU. Die Provinzialloge von Schlesien hat ihren seit 1913 am- 
tierenden Provinzial-Großmeister Br. (Dr. phil. Professor) Julius Umpfenbach 
auf die Zeit von 1919 bis 1922 wiedergewählt. 

FRANKFURT a./M. Am 21. März 1919 ist nach langen schweren Leiden 
der Logenmeister der Loge Wilhelm zur Unsterblichkeit, Br. (Geh. Regierungs- 
rat a. D.) Heinrich Paul Fleischmann im 74. Lebensjahre i. d. e. O. abberufen 
worden (Mecklenbg. Logenblatt). 

GLOGAU. Der vorsitzende Meister der Loge Wilhelm zur Wahrheit 
und Tugend, Br. (Realschullehrer a. D.) Paul Gambke ist im 79, Jahre seines 
Lebens am 6. Februar gestorben. Seit 1881 gehörte er dem Bunde an und 
stand seit 1911 an der Spitze seiner Bauhütte. 

HAMBURG. Der gewesene vorsitzende Meister der Loge Zur goldenen 
Kugel, Br. Franz Wilbelm Buck, beging am 22. Februar 1919 das 60jährige 
Maurerjubiläum. Er steht im 80. Lebensjahre. 

NAUEN. Mit dem Stiftungsfeste konnte die Loge Wilhelm zur Palme 
des Friedens am 2. März das Fest der 25jährigen Hammerführung ihres vor- 
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sitzenden Meisters Brs. (Dr. med. Geb. Sanitätsrat) Hermann Michels be- 
gehen. 

QUERFURT. An Stelle des i. d. e. O, eingegangenen Brs. Kolbe ist der 
bisherige abg. Meister Br. (Justizrat) Emil Nitka von der Loge Minerva zu den 
drei Lichtern zum Logenmeister gewählt worden. 

WESTERLAND. Die während des Krieges hier entstandene Feldloge 
Frisia zur Nordwacht ist in eine Johannisloge gleichen Namens umgewandelt 
worden, deren Weihe am 29. März 1919 erfolgt ist. Logenmeister ist Br. 
(Dr. med. Sanitätsrat) Paul Nicolas. 

Grosse Loge von Preussen gen. Zur Freundschuft in Berlin. 

(Nach „Am rauhen Stein“.) 

— Der Großarchivar und Großschriftführer, Br, (Rentner) Alexander Schultz 
konnte am 14. April auf die Zeit einer fünfundzwanzigjährigen Zugehörigkeit 
zum Bunde zurückblicken. 

EILENBURG. Der Ehrenmeister der Loge Zur Eule auf der Warte, 
Br. Wilhelm Grune, ist am 18, Februar 1919 i. d. e, O. eingegangen. 

GLEIWITZ. Am 23. Februar 1919 konnte der Ehrenmeister der Loge 
Zur siegenden Wahrheit, Br. C. F. Neumann, sein goldenes Maurerjubiläum be- 
gehen. Der 78jährige Br. besucht noch regelmäßig die Logenarbeiten. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

FREIBURG i. Br. Der M. v. St. der Loge Zur edlen Aussicht Br. Her- 
mann Hansen trat von der Leitung der Loge zurück. An seine Stelle wurde 
der bisherige zug. Mstr. Br. (Professor) Hugo Frank gewählt. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT a./[M. Die Loge Zur aufgehenden Morgenröthe beklagt 
den Todeinesihrer hervorragendsten Mitglieder, des Brs.(Direktors des Philanthropins) 
Dr. 8. Adler. (Bauhütte.) 

Freie Vereinigung der fünf unabhängigen Logen Deutschlands. 

LEIPZIG. Bei der Feier des 178. Stiftungsfestes der Loge Minerva 
zu den drei Palmen am 23. März 1919 beging der dieser Bauhütte angehörige 
Br. (Kommerzienrat) August Sußmann das goldene Maurerjubiläum in voller 
Frische. Anläßlich dieses Tages gab er eine namhafte Summe in eine Stiftung, 
die bereits seinen Namen trägt und begründete zugleich mit 5000 M eine neue 
Stiftung auf den Namen der verstorbenen Schw. Sußmann. 

Feldlogen. 

Mitglieder der ehemaligen Feldloge „Zum aufgehenden Licht an 
der Somme* in St. Quentin (oder deren Heimatlogen) werden im Auftrage 
des letzten Stuhlmeisters herzlichst gebeten, ihre Heimatadressen mit einigen 
Zeilen über ihr Ergehen an Unterzeichneten zu senden, der weitere Mitteilungen 
machen wird. Angabe, ob im Besitze des Feldlogenabzeichens, erwünscht. 
Fritz Epstein, Frankfurt a/M. Börsenstr. 2/4. 


Ehem. Feldloge Carmen Sylva zur Deutschen Treue. 
Am Sonntag, den 4. Mai d. J. abds. 6 Uhr soll im Ordenshause 
der Großen Landesloge der Frmr. von Deutschland, Berlin W, 30, Eisenacher- 
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straße 12 das Stiftungsfest gefeiert werden. Soweit möglich ergehen noch be- 
sondere Einladungen mit Programm. Zusagen werden möglichst umgehend er- 
beten an Br. (Dr. jur.) Dennert, Berlin-Lichterfelde, Manteuffelstr. 24. 


Ausland. 

FRANKREICH. Der Großorient von Frankreich gibt jeden Suchenden, 
der Aufnahme in den Bund wünscht, eine Instruktion zu lesen, zu der er sich 
bei seiner Weihe bekennen muß. Es heißt darin: 

„Die Frmrei ist wesentlich eine philanthropische, philosophische und vor- 
wärtsstrebende Anstalt, die sich zum Ziel stellt: das Suchen nach Wahrheit, das 
Studium der Sittlichkeit und das Üben der Brüderlichkeit. Sie strebt nach 
körperlicher und sittlicher Entwiekelung und der intellektuellen und sozialen 
Vollendung der Menschheit. Ihre Grundsätze sind gegenseitige Verträglichkeit, 
Ehrerbietung vor anderen und sich selbst und unbedingte Gewissensfreiheit. 
Metaphysische Begriffe betrachtet sie als ausschließend zur individuellen Ab- 
schätzung gehörend, und darum lehnt sie alle dogmatischen Bekenntnisse ab. 
Ihr Leitspruch ist Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. 

Die Pflicht der Frmr. ist, die bradl. Bande, die die ganze Körperschaft 
der Frmrei auf der Oberfläche der Erde verbindet, auszustrecken über die 
ganze Menschheit. Die Pflicht des einzelnen Frmrs. ist, bei jeder Gelegenheit 
seinem Br. beizustehn, aufzuklären und zu beschirmen, selbst mit eigener Lebens- 
gefahr, und ihn zu beschirmen gegen Ungerechtigkeit. Die Frmrei betrachtet 
die Arbeit als eine der wesentlichen Pflichten der Menschheit. Sie ehrt in 
gleicher Weise Handarbeit und Geistesarbeit 

Die Einweihung besteht aus verschiedenen Graden. Die ersten drei sind 
die von Lehrling, Gesell und Meister, wovon allein der letzte die vollen mr. 
Rechte dem Candidaten verleiht. Diese Grade, wie sie in dem Ritual umschrieben 
sind, können in keinem Falle mit Aufhebung verliehen werden. Niemand kann 
zur Frmrei zugelassen werden und die Vorrechte verbunden mit dem Titel 
Frmr. genießen: 

i. als er nicht großjährig, d. h. mindestens 21 Jahre alt ist; 

. als er nicht von unwandelbarem Ansehen und Sitten ist; 

. als er keine redlichen und befriedigenden Mittel zum Auskommen hat; 

. als er nicht zum mindesten soviel Auffassung besitzt, um die mr. Lehre zu 
begreifen. j 

Die mr. Berechtigung mit allen Rechten und Vorrechten geht verloren: 

1. durch eine entehrende Tat; | 

2. durch das Unternehmen von Werken, die in der Menschheit allgemein als 
unanständig betrachtet worden; 

3. durch Schändung mr. Verpflichtungen, die bei der Einweihung angeführt 
werden. 

Niemand kann zugelassen werden, bevor sein Gesuch durch eine beson- 
dere für diesen Zweck berufene Kommission untersucht worden ist, und jede 
Zulassung ist einer Kugelung unterworfen. 
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Der Großorient von Frankreich gründet keine Logen in fremden Ländern, 
in denen eine regelmäßige frmr. Organisation ist, mit welcher sie in freundschaft- 
lichen Beziehungen steht, 

Da die Frmrei zu sorgen hat für Ausgaben im eigenen Bedarf und Kapi- 
talien für andere br. Zwecke besitzt, muß der Candidat unmittelbar vor seiner Ein- 
weihung an den Schatzmstr. der Loge, an welche sein Gesuch gegangen ist, 
die Summe von ..... bezahlen und auf sich nehmen, einen jährlichen Bei- 
trag von .... zu bezahlen.“ 

NOTA. — Die Frmrei. hat zu allen Zeiten volle Freiheit für alle Reli- 
gionen und Glaubensbekenntnisse zugestanden. Die Vereinigte Großloge von 
England legt, im Gegensatz zu dem Großorient von Frankreich und dem unter 
ihm wirkenden Logen, die Verpflichtung auf, zu glauben an ein lebendes, ober- 
stes Wesen, während der Großorient von Frankreich alle Glaubenssachen als 
persönliche Sachen betrachtet. Während die Vereinigte Großloge von Eag- 
land die Freibeit des menschlichen Gewissens erklärt, legt sie zur selben Zeit 
die Verpflichtung auf, ein Dogma anzunehmen, das nicht selten zu Taten von 
Heuchelei führt. Der Großorient von Frankreich, einen logischen, aufrechten 
und toleranten Standpunkt einnehmend, verwirft das Auferlegen von solch einem 
gottesdienstlichen Glaubensartikel, was eine moderne Neuigkeit in der Frmrei. 
ist, und handhabt den Standpunkt von der individuellen Freiheit für jedes seiner 
Mitglieder, eine Freiheit, die auf den Pfaden der Ehre und der Brüderlichkeit 
ausgeübt werden ımub. 

NIEDERLANDE. In L’Union Fraternelle vom 15. Februar 1919 werden 
die Brr. darauf hingewiesen, sich der Sache der „Volksuniversität* als einem 
„für die Frmrei. in den Niederlanden brach liegenden Terrain* anzunehmen. 
Es heißt in dem Artikel: „Die Volksuniversität bringt allgemeine Entwicklung 
in der schönsten Bedeutung des Wortes. Sie ist keine Torheit, „wohl aber 
eine Forderung der Zeit. Sie gibt breite und tiefe Kenntnis. Öffentliche Lese- 
säle und Volksuniversität werden ein Bedürfnis für das Menschentum, das 
nach Kenntnis und Vertiefung des geistigen Lebens und Freude, die diese mit 
sich bringen, dürstet*. 

— In einem Artikel „Geburtswehen* von Br. G. W. Melchers, 
der im Maconniek Weekblad vom 1. Februar enthalten ist, weist der Verfasser 
auf zwei Tatsachen hin, die bei der Beurteilung der Ereignisse im Auge be- 
halten werden müssen: 1. daß schon in normalen Zeiten unser menschliches 
Leben, unsere wirtschaftlichen Verhältnisse dem Gesetz der Entwicklung unter- 
worfen sind. Daß im natürlichen Leben und selbst im Geistesleben dieses Gesetz 
herrscht, wird in zahlreichen Kreisen unumwunden erkannt. Aber daß auch 
die Menschheit und in ihr besonders die Produktionsweise, die darin gilt, und 
die darin zusammenhängenden Besitz- und Klassenverhältnisse dem Gesetz 
unterworfen sind, war oft noch nicht vollkommen zum allgemeinen Bewußtsein 
durchgedrungen; oft wird es aus verschiedenen Gründen, alten wirtschaftlichen 
Theorien entlehnt, bezweifelt. Inzwischen hat sich die Menschheit an diese 
Urkunde von dem Widerspruch der Meistbeteiligten nicht gekehrt, ist ihren 
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Weg gegangen und hat auch in der Kriegszeit nicht stillgestanden. 2. der 
Krieg ist ein gewaltiger revolutionärer Faktor gewesen, hat das Tempo der 
Entwicklung außergewöhnlich beschleunigt, für unsere wirtschaftlichen Verhält- 
nisse und was damit zusammenhängt: das Bewußtsein von dem Platze, den man 
in der Menschheit einnimmt“, 

Der Verfasser führt nun aus, wie weder die Frmrei. noch die viel ältere 
römische Kirche im stande gewesen seien, den Krieg zu beschwören, wie im 
Kriege selbst, besonders bei den beteiligten Staaten die Moral völlig untergraben 
worden ist. Er beleuchtet die Vorgänge in Österreich, Rußland und Deutschland, 
preist letzteres, daß es in der Sozialdemokratie ein kräftiges Gegengewicht gegen 
den Bolschewismus besitze, und bemerkt dann, daß aus Frankreich und Eng- 
land — trotz der strengen Zensur, Berichte kommen, welche die große Unzu- 
friedenheit der sozialistischen Arbeiten über die Haltung ihrer Regierungen melden. 
Zuletzt klagt er die bürgerlichen Kreise an, daß sie die Zeichen der Zeit nicht 
verstanden haben, und fordert die Brrschaft auf: Vertrauen in die Zukunft, 
ein offenes Auge für ihre Zeit, den Begriff für die Veränderungen, welche in 
menschheitlicher, politischer und geistiger Hinsicht sich zu vollziehen beginnen, 
zu haben. Möge diese wichtige Zeitenwende jedem auf seinem Posten finden, 
um die Entwicklung nach einer höheren Möglichkeit zu befördern. 


Literatur. 
Schwabe, J.C.: Die Neugestaltung der Weltmaurerei durch den 
Weltkrieg. Von Br. —. Handschrift nur für Brr. Frmr. Franz Wunder, 
Berlin 1918. 888. 8. M 3.— 


Die hohe Bedeutung der frmr. Gedankenwelt für die ganze Menschheit führt 
zu dem Gedanken der Weltmaurerei, der von den Romanen ganz anders aufgefaßt 
worden ist als von den Deutschen. Hier ist eine Neuorientierung notwendig im Sinne 
des Menschheitsbundes, der die gegenseitige Achtung, Duldung und Brliebe zur Vor- 
aussetzung hat. Die deutsche Frmrei. hat verabsäumt, hier klare Stellung zu nehmen, 
und hat dadurch der romanischen Auffassung Vorschub geleistet. Die neueren mr. 
Schriftsteller weisen deutlich darauf hin, daß es Pflicht der deutschen Frmrei sei, 
sich künftig tätig an der Gestaltung der Weltmaurerei zu beteiligen. „Der weltmr. 
Gedanke zieht sich bald laut, bald leise, aber immer vernehmbar, durch die ganze 
Geschichte auch der deutschen Frmrei, und das ist kein Wunder, denn, wie wir sehen, 
ist Deutschland das Heimatland des universalen Menschheitsgedankens. Deshalb ist es 
Pflicht der deutschen Frmrei, diesen Gedanken zu pflegen, auch zu Zeiten, wo Mut 
dazu gehört, sich laut zu ihm zu bekennen“. Mit dem Gedanken der Weltmaurerei 
ist das Problem des Weltfriedens verbunden. 

Der deutschen Frmrei erwächst hier eine große Aufgabe; sie muß der Welt- 
maurerei den Stempel ihres Wesens aufdrücken. „Nie mehr dürfen sich deutsche 
Frmr. dazu hergeben, hinter den fremdländischen Brn. herzulaufen und sich wegzu- 
werfen, einem äußerlichen Schein der Einigkeit zuliebe“. Von dem Ideal der Welt- 
maurerei gilt es alle politischen Wünsche und Bestrebungen fernzuhalten und nur 
den Gedanken der Menschheitserziehung zu verfolgen. Wir stimmen Br. Schwabe 
aus vollem Herzen zu, wenn er zuletzt sagt: „Der brdl. Wettkampf um erreichbare 
Ziele auf dem Gebiet der Weltmaurerei kann unsere deutsche Auffassung von der K. 
K. nur stärken und zu höchster Blüte bringen; die Jagd nach Utopien würde den Ge- 
danken des großen Brbundes für die Menschheit, würde die Frmreı einem langsamen, 
aber rettungslosen Verfall zutreiben“. Die maßvollen Ausführungen des Brs. Schwabe, 
seine warme vaterländische Auffassung von dem Berufe der deutschen Frmrei machen 
sein Buch zu einem sehr wertvollen. 
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Dennert, Friedrich: Die Feldloge Carmen Sylva zur deutschen 
Treue in Bukarest von ihrer Gründung bis zum Schlusse 6. 11. 1918. 
Von Br. —. Herausgegeben von der Feldloge Carmen Sylva zur deutschen 


Treue Bukarest 1918. 26 S. 8%. M 3.— 

Das von dem ehemaligen Sekretär der Feldloge bearbeitete Schriftchen bespricht 
zunächst die durch die Bemühungen des Brs. Tiedje am 14. 2. 1917 erfolgte Begrün- 
dung eines Feldlogenkränzchens in Bukarest und zeigt, wie dieses sich bald in eine 
Feldloge verwandelte. Schon am 25. April 1917 fand die Lichteinbringung statt. Rege 
geistige Arbeit wurde in der Bauhütte, welche zu den Bukarester Schwesterlogen Zur 
Brüderlichkeit und Sapientia die herzlichsten Beziehungen unterhielt, entwickelt. Das 
mit viel Liebe geschriebene Buch ist von Dr. Friedrich Dennert in Berlin- Lichterfelde, 
Manteuffelstraße 24 zu beziehen. 

Monatshefte für Volkserziehung. 1919 Februar Heft 1. Heraus- 
gegeben von Ferd. Jak. Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der C.-G@. Der 
ganzen Reihe 27. Band. Verlag von Eugen Diederichs, Jena 1919. 

Der Aufsatz, „E. M. Arndt, Italien und Deutschland. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Staatsgesinnung und des Nationalgefühls* von Dr. Wilh. Steffens in Wilmersdorf 
zeigt auf den kerndeutschen Mann hin, der in der Jetztzeit seinem Volke viel zu sagen 
hat. Gymnasialdirektor Dr. E. Schott in Ulm a. D. untersucht die Frage „Charakter- 
gewinn oder Wissensverlust als Kriegswirkung für die deutsche Jugend?“ Es folgen 
Literaturberichte. 


Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 
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Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . . 1,75 

Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 42° J ahrgang. Herausgegeben von 

Br. Mensdorf. Preis halbjährlich. . . . . ; ne 
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Leitspruch. 


Von Br. Ludwig Siegel in Ulm. 


Deutsches Volk, jeden Stands, Männer und Frauen, 
Vaterlandsfreudig, zur Tugend hab’ Mut! 
Gottesfurcht, Einigkeit, Liebe, Vertrauen, 

Deutschen Sinn pflege, sei edel, wahr, gut! 


Deutschsein im Denken und deutsch im Gemüt, 
Deutschtum im Herzen aus deutschem Geblüt! 
Achten und lieben wir Deutsche uns gleich, 

So schaffen wir alle am Volkswohl im Reich! 


Maurerische Gedenktage im Juni. 


Vor 175 Jahren: 

Am 1. Juni 1744 wurde in Sömmerda bei Erfurt der bekannte 
Philanthrop Br. Christian Gotthilf Salzmann, der Stifter der Er- 
ziehungsanstalt in Schnepfenthal, geboren. Seine Bedeutung auf den. 
Gebiete der Pädagogik ist für alle Zeiten festgelegt. In den Frmrbund 
trat er 1783 ein, wo er Aufnahme in die Gothaer Loge Zum Rautenkranz fand. 

Vor 150 Jahren: 

In Weimar erblickte am 16. Juni 1769 Br. Karl Wilhelm, Freiherr 
von Fritsch das Licht der Welt. Er war Staatsminister von Sachsen- 
Weimar und machte sich als solcher um die Frmrei sehr verdient, da 
die Reaktion die frmr. Tätigkeit völlig zu unterbinden trachtete. Die 
Maurerweihe hatte er in der Loge Günther zum stehenden Löwen in 
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Rudolstadt empfangen. In Weimar trat er in die Loge Amalia ein und 
bekleidete dort von 1818 bis zu seinem Tode 1850 das Amt des Stuhl- 
meisters. Seine Logenreden, darunter die Nachrufe für die Brr. Carl 
August und Goethe, sind im Druck erschienen, auch Lieder sind von 
ihm noch vorhanden. 

Vor 125 Jahren: 

Am 27. Juni 1794 starb in Wien der bekannte österreichische 
Staatsmann Wenzel Anton Fürst von Kaunitz, der fast 40 Jahre 
lang die Staategeschäfte führte. Wahrscheinlich war er Mitglied der 
Loge Zu den drei Kanonen. 

Vor 100 Jahren: 

Die Loge Friedrich August zum treuen Bunde in Wurzen vollendet 
am 7. Juni d. J. das erste Jahrhundert ihres Bestehens. Möge das Licht 
dieses Tempels segenspendend viele Bruderherzen erwärmen und zu kräftiger 
Maurertat anspornen! 

Am 29. Juni 1819 wurde nahe bei La Chaux de Fonds Br. Aime 
Humbert geboren. An der politischen Neuordnung der Schweiz hatte 
er großen Anteil, und die schweizerische Frmrei verdankt ihm viel. 1869 
wurde er zug. Großmeister der Alpina, und von 1871 bis 1874 bekleidete 
er das Amt des Großmeisters. 

Vor 75 Jahren: 

Der ehemalige Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Br. William Mac Kinley wurde am 28. Juni 1844 in Niles (Staat 
Ohio) geboren. 

Vor 25 Jahren: 

In Hamburg starb am 20. Juni 1894 Br. Franz Ernst Heinrich 
Lundberg, Mitglied und zuletzt Logenmeister der Loge Boanerges zur 
Bruderliebe, deren Geschichte er verfaßte. Auch mr. Gedichte entstammen 
seiner Feder. 

Der 25. Juni 1894 riß den Br. August Benvenuto Cramer, den 
Begründer unserer Zeitschrift Latomia, aus seinem arbeitsreichen Leben. 
Ursprünglich Apotheker, widmete er sich später gänzlich der Schriftstellerei. 
Die Frmrei, der er 1860 in Aschersleben beigetreten war, hatte in ihm 
nicht nur ein begeistertes Mitglied, sondern einen eifrigen Förderer und 
furchtlosen Kämpfer. Im Verein deutscher Frmr., dessen Geschäfte er von 
1878an 10 Jahrelang führte, hat er unermüdlich gewirkt. Erstarbin Koburg, 
wo ihm der Verein deutscher Fran. ein Denkmal errichtete. 


Aufgaben der Freimaurerei nach dem 


Zusammenbruche unseres Vaterlandes. 


Zum Stiftungsfeste der Loge Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig. 
Von Br. Magnus Fritzsch, Leipzig. 


Wir feiern heute das 178. Stiftungsfest unserer Loge. Wie gern 
hätten wir da eine dementsprechende Festarbeit veranstaltet, aber der 
furchtbare Druck, der auf uns allen lastet, läßt eine Feststimmung nicht 
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aufkommen, und so soll es nur eine Stunde ernster Sammlung und innerer 
Vertiefung sein, mit der wir diesen Tag begehen. Wird schon der 
einzelne Mensch in Zeiten schwerer Schicksale mehr als sonst veranlaßt 
zu innerer Einkehr und Selbstprüfung, wievielmehr ein ganzes Volk wie 
das unsrige, das jetzt ein Schicksal durchlebt von einer Furchtbarkeit, 
wie es selten einem Volke auf Erden beschieden gewesen ist. Von einem 
Hochflug nationaler Begeisterung und wirklicher sittlicher Erhebung, 
den der Anfang des Krieges uns gebracht hatte und der auch durch 
manche häßliche Erscheinung und sittliche Entartung einzelner Glieder 
und ganzer Schichten unseres Volkes während der letzten Zeiten des 
Krieges nicht völlig gelähmt werden konnte, sind wir jäh herabgestürzt 
in einen tiefen, finsteren Abgrund, in den nur, wie durch einen engen 
Spalt ein schwacher Schimmer goldenen Himmels- und Hoffnungslichtes 
herabdämmert, wir tasten verzweifelt nach einem Pfad, auf dem wir mit 
unseren zerschlagenen Gliedern uns aus diesem Abgrund wieder herauf- 
arbeiten können, oft, wenn wir schon glauben, einen Fuß breit festen 
Bodens gewonnen zu haben, gleiten wir unerwartet von neuem ab. Und 
so dunkel ist der Abgrund, daß wir nicht erkennen können, ob dicht 
neben uns vielleicht eine noch größere Tiefe gähnt. 

Das ist das Bild der Lage unseres Volkes in diesem Augenblick, 
und jeder Deutsche, der sich mitverantwortlich fühlt für das Schicksal 
der Gesamtheit, sucht in angestrengtem Sinnen nach Mitteln und Wegen, 
unserem niedergeschmetterten Volke wieder aufzuhelfen. Wie dürften 
da wir Frmr. beiseite stehen, die wir ein Teil des sittlichen Gewissens 
unseres Volkes sein wollen und sein müssen, wenn unser Bund seinen 
idealen Zielen nicht untreu werden will. 

Welche besonderen Aufgaben erwachsen nun uns Frmrn aus dieser 
Not der Zeit? 

Das Jahrhundert der Entstehung und Ausbreitung unserer Frmrei 
war ein kosmopolitisches. Das Nationalitätsbewußtsein in der heute aus- 
geprägten, teilweise überspannten Form ist erst ein Gewächs des 19. Jahr- 
hunderts, — In Anlehnung an die Philosophie der Aufklärung stellte 
die Frmrei des 18. Jahrhunderts ein abstraktes Humanitätsideal auf; 
sie erwartete, daß der Frmr. ohne Rücksicht auf irgendwelche nationale 
Eigenart einem für alle Nationen gleichgebildeten allgemeinen Humani- 
tätsideal zustrebe. Durch dieses und durch die äußeren Formen des 
Rituals sollte sich der Frmr. jedem Frmr. einer anderen Nation enger. 
verbunden fühlen als dem Nichtfrmr. in seinem eigenen Volke. Die 
Wendung von der Brkette, die das weite Erdenrund umschlingt, erbte 
sich aus dieser Zeit fort bis zum Ausbruch des Weltkrieges, obgleich 
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schon lange vorher viele von uns die mehr oder weniger klare Vor- 
stellung hatten, daß insbesondere die romanischen Logen etwas ganz 
anderes seien als die unsrigen. Wir haben hier ein Schulbeispiel dafür, 
wie eine wohlklingende Redewendung durch ihren fortgesetzten Gebrauch 
dem Durchdringen eines klaren Urteils hinderlich gewesen ist. 

Die romanischen Logen haben schon seit langem ihr besonderes 
 Gepräge erhalten durch den Gegensatz zum Klerikalismus als dem Feind 
der Aufklärung, der freien Forschung und der Lebensführung nach per- 
sönlicher sittlicher Überzeugung. Infolgedessen sammelte sich in den 
Logen alles, was antiklerikal oder gar atheistisch, was liberal und fort- 
schrittlich gesinnt war. Dadurch erhielten die romanischen Logen ganz 
von selbst einen ausgesprochen politischen Charakter und traten dann 
auch an alle möglichen anderen politischen Fragen mit einem bestimmten 
oft von ganzen Logenvereinigungen einheitlich formulierten Programm 
heran, das dann von ihren Mitgliedern für ihr politisches Auftreten als 
maßgebend betrachtet wurde, und für dessen Verwirklichung sie außer- 
halb der Logen agitatorisch tätig waren. Wir alle wissen ja, welche 
verhängnisvolle Rolle z. B. die italienischen Frmr. beim Ausbruch des 
Krieges gespielt haben. 


In den englischen Logen tinden wir zwar ein redliches Streben 
nach Verinnerlichung und Selbstveredelung, aber ihre Ethik bleibt in 
der Hauptsache Individualethik, sowie auch die philosophische Ethik 
Englands bis auf den heutigen Tag nicht über den Standpunkt der Auf- 
klärungszeit hinausgekommen ist. Alles, was wir an sozialen Zügen in 
der englischen Frmrei finden, sind die schon dem 18. Jahrhundert selbst- 
verständlichen Forderungen der Duldsamkeit, der Brrlichkeit und der 
Wohltätigkeit. Vor allem wollte die englische Frmrei den Mitgliedern 
der verschiedenen religiösen Bekenntnisse und der verschiedenen poli- 
tischen Parteien Gelegenheit geben, sich auf dem neutralen Boden der 
Loge näherzutreten. Dies lag für die englischen Logen besonders 
nahe, da es sich hier immer nur um zwei große politische Parteien und 
um zwei Konfessionen gehandelt hat, deren Mitglieder im übrigen der- 
selben sozialen Schicht angehörten. Aus diesen Verhältnissen ist auch 
die Bestimmung hervorgegangen, daß politische und konfessionelle Fragen 
in den Logen nicht diskutiert werden sollen. Eine Arbeit zur Ver- 
söhnung der verschiedenen sozialen Schichten ‘innerhalb des eigenen 
Volkes lag noch nicht im Gesichtskreis des 18. Jahrhunderts und ist 
deswegen der englischen Frmrei auch bis in die Gegenwart fernge- 
blieben. 

Demgegenüber hat die deutsche Frmrei ihre Aufgabe schon seit 


langer Zeit tiefer aufgefaßt. Sie erstrebt zunächst auch die Veredelung 
.des Einzelnen, der sich in ihre Brkette stellt, aber durch jeden einzelnen 
unserer Brr wollen wir erziehend wirken auf die Gesamtheit unseres 
Volkes. Mit diesen volkspädagogischen Bestrebungen, die ich seit vielen 
Jahren immer und immer wieder als die wichtigste Aufgabe unseres 
Bundes hingestellt habe, verlegen auch wir den Schwerpunkt unserer 
Arbeit über die Mauern unseres Tempels hinaus, wie die romanischen 
T,ogen, aber nicht im Sinne einer Agitation, sondern durch Vorbild und 
vSlkische Erziehungsarbeit wollen wir eine Versittlichung des Gemein- 
schaftslebens im Sinne der Gerechtigkeit und Brliebe herbeiführen. Als 
Mittel dazu soll uns alles dienen, was edle Geister vor uns an unver- 
gänglichen Menschheitswerten geschaffen haben, nicht zuletzt auch die 
Religion. Die Pflege wahrer Religiosität, frei von Dogmenzwang, be- 
trachten die Frmr. als eine ihrer Hauptaufgaben. Aber auch die Re- 
ligiosität soll nicht als eine Feiertagszugabe isoliert neben unserem täg- 
lichen Leben hergehen, sie soll vielmehr unser ganzes Denken und Tun 
durchdringen und regeln, daß wir objektiv helfen, das Reich Gottes auf 
Erden bauen, und daß wir subjektiv, — soweit das innerhalb dieses 
widerspruchsvollen Erdendaseins möglich ist, — eine Harmonie unseres 
gesamten inneren und äußeren Lebens erreichen. 

So sehen wir, daß die Ziele des frmr. Wirkens sich in jeder der 
Hauptvölkerfamilien anders darstellen. 


Eine Uniformität ist aber auch weder nötig noch wünschenswert. 
Auch in der Frmrei können und wollen wir bodenständige Arbeit treiben, 
der verwaschene Kosmopolitismus des 18. Jahrhunderts, der bei der 
Begründung der modernen Frmrei Pate gestanden hat, ist eine überlebte 
Erscheinung. Dieser Gedanke ist ja während der Kriegsjahre in der 
frmr. Literatur vielfach erörtert worden. Im Jahre 1916 erschien im 
Verlage von Bruno Zechel, Leipzig, eine kleine Schrift von Br. Volken- 
rath: „Deutsche Frmrei als Ergebnis des Weltkrieges“, worin der Ver- 
fasser, der als Oberstabsarzt im Felde stand, sehr weitgehende Forde- 
rungen stellt für die Begründung einer auch in ihren äußeren Formen 
mehr deutsch charakterisierten Frmrei. Ich möchte mich dem nicht an- 
schließen, obwohl die Schrift manchen beherzigenswerten Gedanken ent- 
hält. Aber jede Nation hat auch für ihr Innenleben andere Bedürfnisse 
und andere brennende Fragen. Die Frmrei eines jeden Volkes strebe 
innerhalb der Eigenart ihres Volkstums den höchsten und nach ihrer 
Überzeugung edelsten Zielen nach, dann wird sich schon erweisen, welche 
den echten Ring des großen Meisters besitzt. Und wenn keine von 
allen das Ideal vollkommen erreicht, so gleichen sie vielleicht den Farben 
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des Spektrums, die zuletzt in ibrem harmonischen Zusammenwirken doch 
das reine Weiß der wahren Humanität ergeben, in ihr soll zuletzt erst 
alle durch das Medium völkischer Eigenart hindurchgegangene sittliche 
Arbeit zusammenmünden. Dann werden die verschiedenen Volkscharaktere 
— einer vom anderen — Gewinn haben. 

Soviel über unser Verhältnis nach außen, unsere internationalen 
Beziehungen. Viel schwerere und dringlichere Aufgaben stellt uns aber 
die Gegenwart und nächste Zukunft im Inneren. Hier haben schon die 
letzten Zeiten des Krieges, noch mehr aber der Zusammenbruch im 
Inneren so schwere Schäden, soviel Verbitterung und Klassenhaß er- 
zeugt, soviel vorher verdeckt gewesene Fehler, soviel niedrige Gesinnung 
bei vielen Einzelnen und ganzen Schichten unseres Volkes ans Licht 
gebracht, einen so allgemeinen sittlichen Tiefstand hervorgerufen, daß 
es des zielbewußten Zusammenwirkens aller ernsten Vaterlandsfreunde 
bedürfen wird, um solche Wunden zu heilen und solche Schäden von 
Grund auf zu bessern. Das ergibt ein weites und vielleicht oft dornen- 
volles und steiniges Arbeitsfeld für uns Frmr. Hier kann uns nur die 
rechte Organisätion der Arbeit vorwärts bringen. Wie wir unter dem 
Druck der Not in unserem gesamten Volksleben auf eine ökonomische 
Ausnützung aller materiellen Kräfte angewiesen sind, so müssen wir 
auch streben nach einer Ökonomie der sittlichen Kräfte. Es darf bei 
diesem Dienst am Volk nicht jeder Einzelne und jede kleine Gruppe 
an einem anderen Strange ziehen. Wo andere Vereinigungen und 
führende Einzelpersönlichkeiten dieselben oder doch gleichgerichtete 
Ziele verfolgen wie wir, sollen wir nicht verschmähen, mit ihnen Hand 
in Hand zu gehen — auch in der Öffentlichkeit, — wie überhaupt die 
übertriebene Geheimtuerei, da wir nichts zu verbergen haben, unserem 
Ansehen und unserer Wirkungsmöglichkeit in der Zukunft nicht förder- 
lich sein dürfte. Der noch während des Krieges verschärfte Gegensatz 
zwischen den sog. humanitären und christlichen Logen und andere be- 
klagenswerte Reibungen und Kompetenzkonflikte innerhalb unserer Or- 
ganisationen müssen verschwinden. Nicht Personenkultus wollen wir 
treiben, sondern Persönlichkeitskultur, um uns und unserem ganzen Volke 
innerlich wieder aufzuhelfen. Gegenüber der öden Gleichmacherei, die 
von den Massen in mißverständlicher Auslegung sozialer Forderungen 
angestrebt wird, müssen wir die Kultur der Einzelpersönlichkeit hoch- 
halten, sie ist die Voraussetzung für den Fortschritt der Gesamtheit. 
Aber mit der bloßen Defensive, der Verteidigung der Privatwirtschaft 
und des Kapitals, werden wir die ungeheure Bewegung, die jetzt unser 
Volk ergriffen hat und die sicher noch die ganze Kulturwelt in ihren 
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Wirbel ziehen wird, mit der bloßen Defensive werden wir diese Be- 
wegung nicht meistern. — Bei allen Irrungen und Wirrungen, die hier 
mit unterlaufen, und die in blindem Wahn oft gar die Vernunft zu ver- 
schlingen drohen, dürfen wir nicht übersehen, daß es sich hier um 
Ideen handelt. — Daß bei dem Umsturz, den die neue Bewegung ver- 
ursacht hat, viel Schmutz und Unrat aufgewühlt worden ist, daß nach 
dem Sturz der alten Autoritäten und gesetzlichen Ordnungen sich plötz- 
lich alle die Elemente breit machen, die ein Feind jeder gesetzlichen 
Ordnung sind, darf unseren Blick nicht trüben, wir müssen durch diese 
widerlichen Begleiterscheinungen hindurch auf den Grund der Bewegung 
blicken. Und da finden wir als treibende Kraft die Idee des Sozialis- 
mus, die nach manchem früheren Aufdämmern seit den 60er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts stetig an Kraft und Klarheit gewinnt, zuerst noch 
überstrahlt von der Idee des nationalen Einheitsstrebens, die in Deutsch- 
land und Italien als noch unerfüllte Forderung die Gesamtheit des 
Volkes beherrschte und 1870/71 ihre vorläufige Erfüllung fand. Das 
war die letzte große politische Idee, die unser Bürgertum erfüllt und 
seinem politischen Wirken Kraft und Schwung gegeben hat. Seitdem 
war die Kultur des Bürgertums ideenarm, sie war beherrscht von einem 
seichten Opportunismus, Gütererwerb und Lebensgenuß mit stark ma- 
terieller Betonung waren die hauptsächlich treibenden Kräfte. Geblendet 
von Erfolg und Genuß hat das Bürgertum nicht erkannt, daß in der 
tieferen sozialen Schicht triebkräftige Ideen an der Arbeit waren. Man 
suchte diese neuen Ideen, als sie sich unangenehm bemerkbar machten, 
durch das Sozialistengesetz und andere Gewaltmaßnahmen niederzuhalten, 
aber mit der elementaren Kraft des physikalischen Auftriebes rangen 
sie sich trotz alledem empor, Ideen lassen sich eben nur mit geistigen 
Waffen bekämpfen, nie mit Gewalt unterdrücken, versucht man dies 
doch, so treibt man sie zum Fanatismus. Dazu kam, daß die erste Unter- 
nehmer-Generation des aufkommenden Industriezeitalters durch skrupel- 
lose Ausbeutung der Arbeiter die Werbekraft der sozialistischen Ideen 
außerordentlich verstärkt hat. Unter der Herrschaft des schrankenlosen 
wirtschaftlichen Individualismus, wie ihn die Manchesterschule zur Herr- 
schaft gebracht hatte, hat diese erste Unternehmergeneration so viel 
soziale Sünden auf sich geladen, daß wir heute dafür büßen müssen. 
Ich habe in meiner Kindheit die Zeit des Unterganges der Hausweberei 
und Strumpfwirkerei in den Dörfern des unteren Vogtlandes und Erz- 
gebirges, die Ausbeutung durch die sog. Faktore und Ähnliches, mit 
durchlebt und manche Bilder im Gedächtnis behalten, die wieder lebendig 
wurden, als ich zum ersten Male Gerhart Hauptmanns „Weber“ auf der 
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Bühne sah. Auch in politischer und sozialer Beziehung werden die 
Sünden der Väter heimgesucht an den Kindern bis ins 3. und 4, Glied. 

Den zu so gewaltiger Wirkungskraft gelangten Ideen können wir 
nur mit geistigen, mit sittlichen Waffen begegnen, und nicht um eine 
Besiegung dieser Ideen wird es sich handeln, sondern nur um einen 
Ausgleich, eine Versöhnung. Wir selbst müssen uns und unser ganzes 
Volk mit wahrhaft sozialem Geiste erfüllen. So lange es eine Welt- 
geschichte gibt, hat noch jede Revolution, wenn anders sie einen Fort- 
schritt, einen Gewinn für das ganze Volk bedeutete, mit einer Aus- 
söhnung, einer gegenseitigen Durchdringung und Befruchtung der alten 
und neuen Kräfte ihren Abschluß gefunden. Eine Reaktion, eine bloße 
Wiederherstellung des Alten ist nie von Dauer gewesen, weil sie eine 
Sünde wider den Geist der Geschichte ist, der Entwicklung bedeutet. 
Der mißbräuchlichen Anwendung von Gewalt durch eine Minderheit zur 
Terrorisierung der Mehrheit kann und soll man Gewalt entgegensetzen, 
das ist eine sittliche Pflicht gegenüber der Gesamtheit, aber die ein Zeit- 
alter beherrschenden geschichtlichen Ideen können nur durch geistige und 
sittliche Kräfte geklärt und zu segensreicher Auswirkung gebracht werden. 
Über den Teil eines Volkes, der sich dieser geistigen und sittlichen Mit- 
arbeit entzieht, geht das Rad der Geschichte hinweg. Es mag einer 
oberflächlichen Betrachtung charaktervoll erscheinen, mit stolzer Geste 
jedes Zugeständnis an die empordrängenden Mächte abzulehnen und den 
als feig und grundsatzlos zu bezeichnen, der durch diese furchtbaren 
Ereignisse manches gelernt, aber auch manches vergessen hat, — ein 
solcher Standpunkt der starren Negation ist sehr beyuem, — von histo- 
rischer Bildung zeugt er nicht. Nur eine Gemeinschaft, die von Ideen 
bewegt und zusammengehalten wird, besitzt T,ebensenergie und Werbe- 
kraft. Die Grundgedanken des Sozialismus werden sich durchsetzen, 
wenn nicht mit uns, so gegen uns. Versittlichung des Gemeinschafts- 
lebens heißt daher das neue Evangelium, das allein uns erlösen kann. 
Wir müssen uns und allen unseren Volksgenossen anerziehen ein starkes 
Verantwortungsgefühl für das Gemeinwohl, in der Kinderstube muß das 
beginnen und durch alle Schulen und alle Lebensstufen hindurchgehen. 
Bei allen geschichtlichen, geographischen, volkswirtschaftlichen, sittlich- 
religiösen Belehrungen soll daher nicht das: Wissen die Hauptsache sein, 
sondern die Anerziehung einer solchen Gesinnung. Nur wenn nach der 
furchtbaren sittlichen Verwilderung, den Auswüchsen eines grassen 
Egoismus, die uns die letzten Zeiten gebracht haben, das soziale Gewissen 
jedes einzelnen Volksgenossen wieder geweckt und geschärft ist, können 
die gesetzlichen Neuerungen, die bereits beschlossen sind, einen Sinn 
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haben und ohne schwere Gefahr für die Gesamtheit durchgeführt werden. 
— Das sind echt frmr. Aufgaben, die da unserer warten. Zur Soziali- 
sierung im edelsten Sinne gehören auch alle Einrichtungen, die darauf 
abzielen, jedem heranwachsenden Menschen die Wege zur Ausbildung 
seiner Kräfte und Fähigkeiten zu öffnen, gleichviel, wo seine Wiege stand. 
Nur wenn wir alle in unserem Volke schlummernden Kräfte zur Ent- 
faltung bringen, wenn möglichst jeder auf den Platz im Volksorganismus 
gelangt, der dem Grade und der Eigenart seiner Fähigkeiten entspricht, 
wenn möglichst jeder und jede zu einem Qualitätsmenschen erzogen wird, 
kann es uns gelingen, uns aus diesem furchtbaren Zusammenbruch wieder 
emporzuarbeiten, — auch das gehört zur Ökonomie der Volkskrätte. 
Wir müssen von jedem unserer Brr. fordern, daß er sich mit den 
brennenden Zeitfragen auseinandersetzt, sein soziales Gewissen schärft 
und allezeit wach erhält. Die Zentralstelle dieser &ewissensschärfung 
möge die Loge sein, wie aber jeder sich in der einen oder anderen Frage 
sachlich entscheidet und draußen wirken will, bleibe seine persönliche 
Angelegenheit; wie in religiösen, so sei auch in politischen Fragen Tole- 
ranz unsere Tugend. Wenn während des Krieges wiederholt in Zeit- 
schriften unserer Gegner zu lesen war, das deutsche Volk sei mit seinem 
Imperialismus und Militarismus sich selbst untreu geworden, es verleugne 
den Geist Goethes und Schillers, so wurde bei uns darüber gespottert, 
ich habe hier schon vor Jahren einmal darauf hingewiesen, daß darin 
viel Wahres liege, heute miissen wir zugeben, daß darin tatsächlich die 
ganz richtige Erkenntnis lag, daß das deutsche Volk in seiner Mehrheit 
sich von dem Idealismus jener klassischen Zeit abgewendet habe. So 
wollen wir sorgen und schaffen, daß aus den Trümmern des zusammen- 
gestürzten materialistischen Zeitalters ein neuer Idealismus sich erhebe, 
wie ein Phönix aus der Asche, wir alle sind berufen zu Vorkämpfern 
dieses neuen Idealismus, — Für ein neues Lebensideal im deutschen 
Volke wollen wir kämpfen, das zwar weit entfernt sein soll von finsterer 
Askese, das verschönt sein soll von allem Herrlichen, was Kunst, Wissen- 
schaft und Technik tür die Menschheit geschaffen haben und noch 
schaffen, in dem aber die Jagd nach Besitz und materiellem Lebensgenub 
nicht mehr eine so beherrschende Rolle spielen darf wie in den letzten 
‚Jahrzehnten. Unter dem Drucke dieses materiellen Zuges der Zeit fanden 
nur noch wenige den Mut, Schlichtheit mit Vornehmheit zu verbinden; 
ihre Zahl muß wieder wachsen. Und festgeschlossene Vereinigungen 
jeder Art sind besonders geeignet, in solchen Fragen den moralischen 
Mut des Einzelnen zu stützen. Je klarer wir solche Grundsätze der 
äußeren und inneren Lebensführung als Programmpunkte unserer großen 
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Logenvereinigungen festsetzen, desto selbstsicherer werden unsere in alle 
Lebenskreise hineinragenden Mitglieder als bewußte Vertreter einer: 
solchen höheren Führung auch des äußeren Lebens beispielgebend wirken 
können. 

Das sind nur einige konkrete Beispiele. Im ganzen müssen wir 
mehr Wert auf praktisches Arbeiten als auf schöne Reden legen, und 
wir dürfen in der Eroberung neuer Arbeitsgebiete nicht engherzig sein, 
groß und weit müssen wir uns die Ziele stecken, und ausdauernd und 
zuversichtlich sei unsere Arbeit an Deutschlands Wiedergeburt. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
üurch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


R Deutsches Reich. 
Allgemeines, 

Comenius-Gesellschaft. Von einer Anzahl Berliner Brr. verschiedener 
Systeme ist ein Aufruf an alle deutschen Großlogen, Inneren Oriente, Kapitel, 
Logen und frmr. Vereine ergangen, Mittel zur Unterstützung der in ihrem 
Bestehen gefährdeten Comenius-Gesellschaft für Kultur und Geistesleben 
Hüssig zu machen. Die von dem unvergeßlichen Br. Ludwig Keller im Jahre 1892 
begründete Gesellschaft hat in selbstloser und erfolgreicher Arbeit die Volks- 
wohlfahrt und das geistige Leben zu fördern gesucht und sorgt durch ihre 
Veröffentlichungen (Monatshefte für Kultur und Geistesleben, sowie Monatshefte 
für Volkserziebung) am besten für die Verbreitung frmr. Fühlens und Denkens. 
Es ist darum die ernste Pflicht jedes wahren Jüngers der K. K., für Beschaffung 
der Mittel zur Aufrechterhaltung des Unternehmens an seinem Teile beizutragen. 
Durch einmalige Unterstützung, am besten durch Beitritt als Mitglied dient 
man der Sache; vor allem sollte jede Loge als Mitglied der Gesellschaft bei- 
treten. Gegen einen Jahresbeitrag von 10 M liefert sie ihre Zeitschriften und 
Druckschriften frei. Anmeldungen zur (.-G. sind zu richten an die Geschäfts- 
stelle Berlin-Grunewald, Hohenzollerndamnm 55. 

Verein Bruderhilfe in Leipzig. Wie wir dem Berichte über das 
17. Vereinsjahr entnehmen, hat der Verein Bruderhilfe trotz aller erschwerenden 
Umstände auch im vergangenen Jahre eine segensreiche Tätigkeit entfaltet. An 
laufenden Unterstützungen konnte er 5147,95 M, an einmaligen 1280 M und 
an Weihnachtsgaben 1065 M bewilligen. An die Spitze des Vereins wurden 
wieder gewählt: Br. (Professor Dr, phil.) Hermann Kühn als Vorsitzender, Br. 
(Verlagsbuchhändler) Carl Frank als Schatzmeister und Br. (Buchdruckereibe- 
sitzer) Richard Lange als Schriftführer, 

Fr. Wilh. 6runow Verlag in Leipzig, 1819 von Fr. Ludw. Herbig 
zusammen mit einem Kommissionsgeschäft begründet, feiert am 1. Mai sein 
hundertjähriges Bestehen, Unter seinen vier Besitzern Fr. Ludw. Herbig, dessen 
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Neffen Fr. Wilh. Grunow, dessen Sohn und Enkel Johannes und Wolfg. Grunow 
nahm der Verlag besonders seit der Begründung der „Grenzboten* im Jahre 
1841, die er bis 1909 im eigenen Besitz behielt, einen großen Aufschwung. 
Er wurde zu einem Mittelpunkte des politisch-wissenschaftlichen und literarisch- 
künstlerischen Lebens, als Julian Schmidt und Gustav Freytag von 1848 bis 
1865 resp. 1870 die „Grenzboten* leiteten, Schmidt seine hervorragenden li- 
terarhistorischen Schriften im Verlage erscheinen ließ. Auch unter der Redak- 
tion von Johannes Grunow erhielt die Wochenschrift in Bismarcks Gefolgschaft 
großen Einfluß auf das politisch-kulturelle Leben der Zeit. In dem umfang- 
reichen Buchverlag traten Jahr um Jahr ausgezeichnete Werke aus allen Wissens- 
gebieten, der Politik und der Belletristik hervor. Namen zu nennen erübrigt 
sich. Wer die Geschichte der wilhelminischen Epoche kennt, kennt auch Grunow- 
bücher genug von Dr. M. Buschs Bismarckwerken hin bis zu Karl Jentschs 
unübertrefflichen nationalökonomischen Arbeiten, von Göhres „Drei Monate als 
Fabrikarbeiter* bis zu Wustmanns „Allerhand Sprachdummheiten* hin, Be- 
sonders gepflegt wurde mit Autoren wie Aug. Niemann, Rob. Waldmüller, 
W. Speck, H. Wette, Charl. Niese, S. Bauditz, A. Schmitthenner, E. J. Groth, 
Fritz Anders die gediegene dichterische Unterhaltungsliteratur. Seit 1914 im 
Besitze von Bernhard Schulze erlebt der Verlag einen neuen Aufschwung; Dichter 
wie Gustav Kohne, Chr. Ratzel, F. Janoske, E. Clausen, Fr. Gantzer, W. Poeck, 
Johs. Thummerer, A. Babillotte, V. Fleischer, F. Runkel usw. haben hier Werke 
von breitem Erfolge und wirklicher Freude für einen Leserkreis, der auf sich 
hält, herausgebracht. Und das politische Gebiet wird durch Werke Dr. Ferd. 
Runkels, Dr. K. Hoffmanns, Dr. A. H. Roses u. a. m. im freiheitlich nationalen 
Sinne bestritten. Der Sozialdemokrat Paul Göhre gab aber in seinem Bekennt- 
nis „Der unbekannte Gott“ jüngst ein religiöses Werk von mehr als nur zeit- 
lichem Werte. So darf der Verlag begründete Hoffnung auf eine glückliche 
Fahrt auch im zweiten Jahrhundert seines Wirkens hegen. 

Unentgeltliche Verteilung von Büchern. Aus den Zinsen der Sonder- 
stiftungen, die bei der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-Groß- 
borstel zum Andenken gefallener Krieger errichtet wurden, soll in nächster 
Zeit eine Anzahl von Büchernanunbemittelteöffentliche Volksbibliotheken 
auf dem Lande oder in kleinen Städten — nicht über 10,000 Einwohner — 
unentgeltlich verteilt werden. Es kommen in diesem Jahre die Zinsen folgender 
Sonderstiftungen in Frage: Osmar Wetzig-Stiftung, Jacobi-Stiftung, Hellmuth 
Otto Blanck-Stiftung, Edgar und Rudolf Thiemer-Stiftung, Rich, Schiff-Stiftung. 
Bewerbungen um Zuwendung von Büchern aus diesen Sonderstiftungen sind 
unter Klarlegung der Verhältnisse an die Bibliotheks-Abteilung der Deutschen 
Dichter-Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-Großborstel zu richten. 

Lesestoff für Gefangene. Für unsere Gefangenen, die in Feindesland 
widerrechtlich zurückgehalten werden, ist das Buch der beste Kamerad. Ein 
soeben bei der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung eingegangener Dankesbrief 
bringt dies zu anschaulichstem Ausdruck. Darin heißt es: „An einem dunklen 
regnerischen Sonntag trug Ihre Bücherei helles Licht in unsere finsteren Baracken. 
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Die 50 Bücher lösten lauten Jubel aus. Und jetzt sind sie unermüdlich tätig, 
wandern von Hand zu Hand, plaudernd und aufheiternd die Zeit verkürzend..... ® 
Näheres über die Stiftung teilt ihre Kanzlei in Hamburg-Großborstel mit. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 

BERLIN-WILMERSDORF. Die im Vorjahre hier dank der eifrigen Be- 
mühungen des aus Petersburg hierher versetzten Brs. Gehrmann entstandene 
frmr. Vereinigung hat sich in eine Johannisloge umgewandelt, was durch 
Großlogenbeschluß vom 12. April bestätigt worden ist. An der Spitze der 
neuen Bauhütte stehen Br. Gehrmann als M. v. St. und Br. Panzer (bisher 
Mitglied der Steglitzer Loge) als zug. M. v. St. 

DUISBURG. Die Loge Zur deutschen Burg verlor ihren Ehrenmeister 
Br. Jording am 22. März 1919 durch den Tod. In den Jahren 1906 bis 1911 
führte er den ersten Hammer. 

ELBING. Am 12. Februar 1919 starb nach langem, schwerem Leiden 
der Ehrenmeister der Loge Constantia zur gekrönten Eintracht, Br. (Realgym- 
nasial-Oberlehrer a. D. Professor, Dr. phil.) Robert Dorr im Alter von 834/ ,„ Jahren. 
Am 1. Dezember 1918 konnte er sein 50jähr. Maurerjubiläum begehen. Das 
Andenken des Verstorbenen ist gesichert durch die von ihm verfaßte Geschichte 
der Loge. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkel-Correspondenz.) 

— Zum III. Abgeord.Landesgroßmeister wurde durch den Landesgroßmeister 
Br. (Direktor der Firma Borsig) Johannes Räusch, Logenmeister der Joh.-L. 
Friedrich Leopold zum Friedensbund, berufen. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayr. Bundesblatt.) 

— Der Ehrengroßmeister der Provinzial-Großloge Polarstjernen in Kristiania, 
Br. (Dr. med. Oberarzt in Trondhjem) Kristian Semb Kielland ist am 1. Januar 1919 
ji. d. e. O. eingegangen. Er stand im 78. Lebensjahre. 

FRANKFURT aM. Der ehemal. Zug. M. v. $t. der Loge Zur Eintracht 
and Freimütigkeit Br. Dr.- Eduard Loeb ist am 25. Januar 1919 verstorben. 

KONSTANZ. Die Loge Constantia zur Zuversicht hat am 8. Februar 1919 
ihren Alt- und Ehrenmeister Br. Albert Heeser, der im 84, Lebensjahre stand, 
durch den Tod verloren. Es ist der letzte der Brr., die 1865 die Loge gründeten. 

WÜRZBURG. Am 26. Januar 1919 wurde der Loge Zu den zwei Säulen 
am Stein der im 71. Lebensjahre stehende hochverdiente M. v. St. Br. (Dr. 
jur, Justizrat und Rechtsanwalt) Ignatz Freudenthal plötzlich entrissen. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Am 6. Februar 1919 starb der Ehrenmeister der Loge Zu 
den dreı Schwertern und Asträa zur grünenden Raute Br. (Dr. phil.) Franz 
Ferdinand Nietzold. Der im Ruhestande lebende Br. war ehemals Direktor 
einer Dresdner Bezirksschule. Er hat das Alter von fast 69 Jahren erreicht. 
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Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 
(Nach Bauhütte.) 

FRANKFURT a.;M. Die Loge Sokrates zur Standhaftigkeit verlor am 
19. April 1919 ihren Ehrenmeister Br. Carl Jacob Haas durch den Tod. 10 Jahre 
lang war er M. v. St. seiner Bauhütte, und der Großloge diente er als Groß- 
schatzmeister. Sein Alter brachte der verdiente Br. auf fast 71 Jahre. 

LEIPZIG. Am 23, März veranstaltete die Loge Gotthold zur Treue ini 
Astoria-Lichtspielhause eine Festvorstellung, die der Völkerbundsidee dienen 
sollte. Zur Aufführung gelangte Ole Olsens Filmdrama Pax aeterna (Der ewige 
Frieden). Musikalische Darbietungen, unter denen die des Opernsängers Kaposi 
besonders hervorzuheben sind, verschönten die Feier. 

Grosse Freismaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Der Großmeister Br. Wilhelm Süß, z. Z. geschäftsführender Großmeister 
im Großlogenbunde gehörte am 4. April d. J. dem Bunde 25 Jahre an. Dem 
für die Förderung der deutschen Frmrei eifrig tätigen Br. wünschen wir Kraft 
und Zielbewußtsein in schwerer Zeit. 

Feldloygen. 

— Mitglieder der ehemaligen Feldloge Zum aufgehenden Licht an der Somme 
in St. Quentin (oder deren Heimatlogen) werden im Auftrage des letzten Stuhl- 
meisters herzlichst gebeten, ihre Heimatadressen mit einigen Zeilen über ihr 
Ergehen an Unterzeichneten zu senden, der weitere Mitteilungen machen wird. 
Angabe,obim Besitzedes Feldlogenzeichens, erwünscht. Fritz Epstein, Frankfurta.M. 
Börsenstr. 2/4, 

Ausland. 

ENGLAND. Am 15. März 1919 erschien eine Jubiläumsnummer der in 
London herausgegebenen frmr. Wochenschrift The Freemason. Die erste Nummer 
des Blattes ging am 13. März 1869 hinaus, 

NIEDERLANDE. In verschiedenen Nummern des Maronniek \Veekblad 
nehmen Bır, Stellung zu einer Kundgebung des Hauptvorstandes „Unser Ar- 
beitsprogramm“, darunter der Schriftleiter des frmr. Abreißkalenders Br. M. 
Reepmaker, der in seinen Äußerungen u. a. sagt: „Die Brr. stehen noch zuviel 
als Fremdlinge einander gegenüber, z. B, auf Versammlungen des Großostens, 
wo die meisten die Mitbrüder nicht einmal grüßen. Selbst in einigen großen 
Logen ist dies der Fall. Die Brr. müßten bei allen Zusammenkünften mit 
einander sprechen, ohne auf Vorstellung zu warten. Sobald jemand die frmr. 
Weihe empfangen hat, gilt er allen als vorgestellt. Was tun die Namen dazu? 
Namen sind profane Sachen, Bei der Lehrlingsaufnahme sagt der hammerfüh- 
rende Meister zu dem Aufgenommenen: Fortan ist Ihr Name: Bruder! 

Auch was der Hauptvorstand von der internationalen Seite der Frmrei. 
sagt, ist so wahr. Das internationale Band ist eine Fiktion. Wenn es, nach 
dem Kriege wieder einmal zu einem internationalen Frmrkongreß kommt, sollte 
dieser Punkt als Nr. 1 auf die Tagesordnung gestellt werden müssen. Eins 
unserer Mitglieder soll dann mit großer Überredungskraft nachweisen müssen, 
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das von dem Frmrbund niemals Kraft ausgehen könne, solange das Fundament, 
worauf er beruht, so verkannt wurde“. 

— Am 20. Februar 1919 vollendeten sich 30 Jahre, seit der Groß- 
meitter des Großostens, Br. M, S. Lingbeek, in den Bund eintrat. Seit dem Johannis- 
feste 1917 steht er an der Spitze der niederländischen Großloge und hat sich 
in der kurzen Zeit das volle Vertrauen seiner Brr. gewonnen. Wie diese wünschen 
auch wir ihm Gesundheit, Kraft und Weisheit für sein verantwortungsvolles Amt. 

OESTERREICH. Die neubegründete und behördlich bewilligte Großloge 
von Wien, die sich vorläufig aus 14 Wiener Logen zusammensetzt, wird an 
Stelle des im dritten Kriegsjahre in Folge der eingetretenen Papiernot und 
Druckschwierigkeiten sistierten „Zirkel* eine amtliche Zeitschrift unter Leitung 
des Brs, Heinrich Glücksmann und eines Redaktionsausschusses herausgeben. 
Dieselbe dürfte bald unter dem Titel „Wiener Freimaurerzeitung*, bis auf 
weiteres als Monatsschrift, erscheinen und, dem Geiste der Zeit entsprechend, 
auch dem profanen Publikum zugänglich gemacht werden. 

PORTUGAL. Wie die Alpina vom 15. Febr. 1919 nach einer Meldung des 
Temps mitteilt, soll nicht der: portugiesische Großmeister Magalbäes Lima, son- 
dern sein Bruder Jayme Magalhäes Lima oder Wenceslao Lima oder der frühere 
Minister Luiz Magalbäes an dem Morde des Präsidenten Paes beteiligt sein (vergl. 
Latomia S. 27). Wie ein Artikel „Pour Magalhaes Lima“ in der Alpina vom 
31. März mitteilt, ist in Italien eine Bewegung zu Gunsten Magalhaes Lima 
im Gange, 


Literatur. 
Bischoff, Diedrich: Die Sozialisierung des Geistes. Ein Vortrag 
von (Br.) — Leipzig-Co., Fichte-Buchhandlung 1919. 8° 368, M1-—. 


Der von Br. D. Bischoff am 19. März 1919 in einer von der Ortsgruppe Leipzig 
des V.d. F. veranstalteten Versammlung, zu der auch zahlreiche Profane geladen waren, 
gehaltene Vortrag liegt weiter ausgeführt nun im Druck vor. Der Verfasser bekennt 
sich auch in diesem Werke zu der Anschauung und Forderung, daß nur auf Grund 
einer sittlichen Erneuerung unseres Volkslebens ein gesellschaftlicher und wirtschaft- 
licher Aufbau desselben erfolgen kann. Dazu kann und muß der Frmrbund beitragen, 
denn es steht fest, „daß die deutsche Frmrei die Erziehung zur ehrfürchtigen Arbeit 
am gesunden, sittlich geordneten und beseelten Volksleben als das wahre, ideale Fun- 
dament echter Kultur und Wohlfahrt behandelt“. B. weist den moralischen Nieder- 
gang der Kulturmenschheit nach und legt die Ursachen des Zusammenbıuches, der 
nicht auf Rußland und Deutschland beschränkt bleiben wird, klar. Alle Gesetze und 
staatlichen Einrichtungen werden es nicht erreichen, ein gesundes Gemeinschaftsgebilde 
zu schaffen, wenn nicht die Volksmoral von Grund aus anders wird. Alle Zwangs- 
vorschriften müssen versagen, wenn nicht ein neuer sozialer Geist alle Volksgenossen 
erfüllt. Der Verfasser entwickelt eine Reihe von Aufgaben, die sich mit Macht auf- 
drängen und von deren Lösung die Gesundung in unserer Zeit abhängt. 


Monatshefte für Kultur und Geistesleben. 1919 März Heft 2. 
Herausgegeben von Ferd. Jak. Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der 0.-G, 
Der ganzen Reihe 28. Band. Eugen Diederichs, Jena 1919. 


Das Heft bringt einen Aufsatz von B. Lembke-Stettin „Zur Psychologie und 
sozialen Bewertung des heroischen Dichters‘. Eine kritische Würdigung zweier be- 
merkenswerter Geschichtswerke (Georg Steinhausen, Geschichte der deutschen Kultur, 
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Georg Webers Weltgeschichte) gibt Professor Dr. Wolfstieg. Daran schließen siol: 

Literatur-Berichte. 

La Libre Pensee Internationale (Lausanne) 15. März 1919. Discours 
prononce par le Dr. Juste, au nom des francs-magons nigois, de- 
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Maurerische Gedenktage im Juli. 


Vor 125 Jahren: 

Der 4. Juli 1794 war der Geburtstag des als Pfarrer in Frauk- 
furt a. M. angestellten Brs. Johann Franz Theodor Fresenius. In 
der Loge Sokrates zur Standhaftigkeit erblickte er das mr. Licht und 
diente dieser Bauhütte in verschiedenen Beamtenstellungen, zuletzt als 
M. v. St. In der Großen Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes 
bekleidete er das Amt als Großmeister in den Jahren 1847—50 und 
1853 — 56. 

Am 12. Juli 1794 starb in Schlettwein Br. Johaun August 
Freiherr Bachoff von Echt, der mit seinem Bruder Ludwig Heinrich 
und seinem Schwager Albert Anton von Rüxleben am 31. Januar 1742 
die Loge Archimedes zu den drei Reißbretern gründete. 

Vor 75 Jahren: 

Der 20. Juli weckt wehmütige, aber dankbare Erinnerungen in der 
Altenburger Brüderschaft der Loge Archimedes zu den drei Reißbretern, 
denn an diesem Tage im Jahre 1844 wurde Br. Edmund Gustav 
Dietrich geboren. Er war ein begeisterter Führer der genannten Loge 
in den Jahren 1885 —92 und nochmals 1895—99. Sein Andenken wird 
in Altenburg nie verlöschen, und auch in der weiteren Maurerwelt ist 
es gesichert durch die vielen schriftstellerischen Erzeugnisse auf mr. 
Gebiete, 


Zur Mobilisierung des Geistes. 
Von Br. (Geh. Baurat a. D.) Brettmann-Stralsund. 


Kurz vor dem Kriege erschien das von H. Nienkamp verfaßte Buch 
„Fürsten ohne Krone“, das scheinbar noch nicht genügend Beachtung 
gefunden hat. Der Verfasser hat darin einen Plan entwickelt zur 
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Schaffung eines, die menschliche Gesellschaft bessernden, sich über die 
ganze Kulturwelt erstreckenden Kulturreiches mit einer Organisation 
nach dem Muster der katholischen Kirche und gedacht als ein Staat 
zwischen dem politischen und kirchlichen Staate als „Das Ideal Platos 
von der Herrschaft der Besten, übertragen vom Staate auf die Gesell- 
schaft“. Nienkamp ist der Meinung, daß es überall eine große Anzahl 
von Vereinen gibt, die auf das Wohl der.Gesellschaft gerichtet sind, 
die aber zum großen Teile nur bezwecken, die Folgen einer mangelhaften 
Gesellschaftsordnung zu mildern, die aber nicht imstande sind, die Ge- 
sellschaft im ganzen zu bessern, die Gesellschaft, in der nicht die 
Besten zu Einfluß gelangen, sondern wo der Zufall entscheidet, wer an 
der Spitze marschieren soll. Nienkamp will den Zufall ausschalten und 
den Besten und Tüchtigsten zum Aufstieg verhelfen und diese dann, 
wenn sie auf die Höhe gekommen sind, durch Zuwendung reichlicher 
Mittel in Stand setzen, ihren Einfluß geltend zu machen auch den Reich- 
sten gegenüber. „Wo der Reichtum den Verfall eines Volkes verschuldet 
hat, da war es nie deshalb, weil das Volk selbst zu reich geworden war 
sondern weil die reiche Oberschicht die Sitten des Mittelstandes ver- 
dorben hat. Es gibt daher nur den eineiı Weg, diesem Schicksale ent: 
gegen zu arbeiten: Wertvollen Persönlichkeiten Einfluß auf die Oberschich! 
zu verschaffen, und das ist eben unter den heutigen Verhältnissen nuı 
durch Geld möglich.* 

Eine Kulturpartei, die im Sinne Nienkamps wirken könnte, ist abeı 
erst möglich, wenn es eine Kulturorganisation gibt. Ein Anfang dazı 
ist jetzt gemacht: Vor einiger Zeit hat sich in Berlin ein „Freybund e. V.“ 
gebildet, dem bereits eine große Anzahl hervorragender Persönlichkeiten 
neben vielen anderen beigetreten sind. Er hat satzungsgemäß ($ 2 deı 
Satzungen*) den Zweck, der Hebung der allgemeinen Wohlfahrt zu 
dienen, namentlich durch einheitliche Organisation aller privaten Wohl- 
fahrtsbestrebungen für die sachlichen und geistigen Bedürfnisse förderns- 
werter Persönlichkeiten. 

Politische und religiöse Bestrebungen sind ausgeschlossen. 

Es kann in einer Zeit, wie der jetzigen, wo uns so klar der ver- 
derbliche Einfluß des schlecht verwendeten Reichtums vor Augen steht 
nicht dringend genug hingewiesen werden auf die Notwendigkeit, alle 
Kräfte zur Bekämpfung dieses Einflusses zusammen zu fassen, statt: sie 
in allen möglichen Vereinen und Veranstaltungen zu verzetteln. Es 
muß daher auf das dringendste geraten werden, dem Vereine Beachtung 


u *) Die Geschäftsstelle des deutschen Freybundes befindet sich in Berlin SW. 68 
Charlottenstr. 82. 
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zu schenken, der sich die Zusammenfassung zur Aufgabe gemacht hat, 
der aber nebenbei kein Parteiverein ist, sondern eine lose Verbindung 
einer „Menge von selbständigen Vereinen zu einer rein formellen Einheit. 
aus technisch-organisatorischen, nicht sachlich-agitatorischen Gründen.* 
„Mit dem Leben der Mitglieder in ihrer Ortsgruppe hat der Bund nichts 
zu tun.* „Seine Organisation dient der Sammlung und Verteilung von 
Geld nur zu dem Zwecke, eine bessere Auslese wertvoller Menschen zu 
erreichen, als es unter der Herrschaft des Zufalls möglich ist.‘ 

Dieser Freybund lenkt jetzt, wie wir aus seinen, für die Mitglieder 
bestimmten „Mitteilungen“ vom 26. März d. J. entnehmen, die Aufmerk- 
samkeit auf die Bildung eines „Areopags des Geistes“ mit Rücksicht 
auf die Tatsache, daß in letzter Zeit aus den verschiedensten Ländern 
sich Stimmen vernehmen lassen, die eine Internationale des Geistes er- 
streben. Der Freybund geht von der Ansicht aus, daß es ein großes 
Übel wäre, wenn jetzt wieder Friede nur von Militärs und Politikern 
der alten Schule gemacht werden sollte, ohne die Mitwirkung „von 
Menschen, die den fachlosen, von jedem Sonderinteresse losgelösten Geist 
vertreten.“ Der Freybund wünscht daher bei den jetzigen Friedens- 
verhandlungen die Mitwirkung eines „Areopags des Geistes“, der neben 
und über den Militärs und Politikern stehend, der Humanität zu ihrem 
Rechte verhilft und der dann später als ständige Einrichtung bei allen 
Angelegenheiten in Betracht kommt, die dem zu schaffenden Völker- 
schiedsgerichte zur Entscheidung überwiesen werden. 

Es fragt sich nun, wie gelangen wir und zwar sofort zu einer 
Sammlung der humanitären Geister und zu einer Abordnung der hervor- 
ragendsten derselben als Areopag. Von Einzelnen kann in der heutigen 
Zeit wenig Einfluß erwartet werden, es sei denn, daß sie an der Spitze 
großer Organisationen stehen. Wo haben wir solche, die in unserem 
Sinne wirken könnten? Den dazu nötigen Einfluß an der ganzen 
Kulturwelt haben nur die Kirche, namentlich die katholische Kirche, 
der Freimaurerbund, der Guttemplerorden und die Odd-Fellows. Könnte 
man diese zusammen mobil machen, trotzdem sie in vielen Teilen als 
feindliche Brüder angesehen werden, dann würde man vielleicht zum 
Ziele kommen. 

Es handelt sich also darum, die genannten Organisationen dahin 
zu überreden, daß sie alles Trennende bei Seite stellend jetzt nur die 
Humanität, die selbstlose Menschenliebe im Auge haben und alles ihnen 
Mögliche aufbieten die allgemeine Stimmung der Völker in Richtung auf 
Humanität zu beeinflussen, zu veranlassen, daß ein Schrei der Entrüstung 
laut werde über die Unmenschlichkeiten, die man in Paris zu begehen 
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im stande ist unter der Einwirkung eines „Tigers“, eines Clemenceau. 
Wir meinen nun, daß der Freybund i. V. sich ein ganz ungeheures Ver- 
dienst erwerben würde, wenn er im Sinne des Gesagten die weiteren 
Schritte tun wollte, also zunächst den Papst in Rom, den Bischof in 
London und die Häupter der protestantischen Kirchen in den neutralen 
Ländern bitten wollte, offen gegen die Wortführer in Paris aufzutreten 
und einen „Areopag des Geistes“ zu verlangen; daß er dann weiter die 
freimaurerischen Behörden, die Oberen des Guttempler- und Odd-Fellow- 
Ordens der verschiedenen Länder veranlassen wollte, in ähnlicher Weise 
zu verfahren, wie bezüglich der Kirchen angedeutet, wobei von deutschen 
Männern zur Zeit zweckmäßig abzusehen wäre. Es ist kaum zu ver- 
stehen, wie ein Clemenceau so wirtschaften kann, als er tut in einem 
Staate, an dessen Spitze ein Freimaurer steht. Der Freimaurerbund, wie 
die andern für Menschenwohlfahrt sich einsetzenden Organisationen können 
jetzt zeigen, ob sie im Stande sind, eine große Anzahl freier, für Menschen- 
tum wirkender Menschen um sich zu scharen und die Grundsätze der 
Humanität zur Geltung zu bringen. Hoffentlich werden sie dem Auf- 
rufe eines Bundes Folge leisten, der zwar in freimaurerischem Sinne 
denkt, aber kein Frmr.-Bund ist und daher auch an der aus Anlaß des 
Krieges entstandenen Werärgerung der deutschen und außerdeutschen 
Freimaurer keine Schuld trägt; hoffentlich wird durch den Aufruf der 
Präsident der französischen Republik seiner Pflicht eingedenk werden 
und sich eines Mannes entledigen, der das Gegenteil von dem tut, was 
jener als Freimaurer wünschen muß. 

Würde es dem Freybunde, wie wir meinen, möglich sein, in all 
den Ländern, die zu dem geplanten Völkerbunde gehören sollen, die 
edeldenkenden Geister zu dem Verlangen nach einem Geistes-Areopag 
wach zu rufen und den Entschluß zu erwecken, an dem Völkerbunde 
nur teilzunehmen, wenn eine Vertretung des Hwumanitätsgedankens 
gesichert ist, ohne die der Völkerbund keinen Bestand haben kann, dann 
würde der Freybund der Förderung der Kultur einen großen Dienst 
leisten und damit sich selbst. Aber es müßten die in Frage kommenden 
Völker auch darauf dringen, daß die Friedensverhandlungen, die jetzt 
in der vergifteten Atmosphäre von Paris unter der Herrschaft eines 
Unmenschen geführt wurden, an einem neutralen Ort, am besten in Haag, 
fortgesetzt werden. Gelingt es nicht, die Humanität, wie wir hoffen, 
bei den Friedensschlusse zur Geltung zu bringen, dann wird sofort wieder 
der Keim gelegt zu einem neuen Kriege, weil ein Volk von 70 Millionen 
sich nicht auf die Dauer als ein Sklavenvolk wird behandelt lassen. 


u AO 


Aufruf. 


In dieser Stunde vaterländischer Sorge und Not erbitten wir trotz allem, 
was auch Sie jetzt bedrängt, Ihre brdl. Aufmerksamkeit für ein Hilfswerk, 
das nicht aufzuschieben ist. 

Der größte Teil der Provinz Posen ist in polnischer Hand, Was das 
heißt, begreift nur derjenige, der die Verhältnisse der Ostınark kennt. Unsere 
Landsleute im besetzten Gebiet haben Entsetzliches zu leiden. Raub, Mord, 
Schändung heißen die Waffen, die man gegen sie kehrt. Deutsche Dörfer 
und Besitzungen werden zerstört, das Deutschtum ist der Vernichtung preis- 
gegeben. Auch gegen die Angehörigen des jüdischen Bekenntnisses richtet sich 
der ganze Haß des polnischen Fanatismus. Das Internierungslager von Szezypiorno, 
um nur ein einziges zu nennen, ist eine Stätte, an der mit brutaler Ueberlegung 
die Ausrottung der willkürlich Festgesetzten (Männer, Frauen, Kinder, Greise) 
durch seelischen und leiblichen Mord betrieben wird. Keine Feder vermag die 
Furchtbarkeiten zu schildern, die hier geschehen; glücklich der, den Typhus 
und Fleckfieber von allen Quälereien endlich erlösen! 

Ist es da ein Wunder, wenn Zehntausende vor dieser Barbarei 
geflüchtet sind? Aber auch sonst wird die deutsche, zumal die evangelische 
und jüdische Bevölkerung planmäßig bedrückt. Den deutschen Mietern 
werden die Wohnungen gekündigt; zahllose Familien verlieren dadurch ihr Ob- 
dach und sind zur Auswanderung gezwungen. Da die Transportmittel fehlen, 
müssen sie ihr Hab und Gut im Stiche lassen und kommen in völliger Ver- 
armung zu uns. Ungezählte Beamte und Unteroffiziere werden ausgewiesen; 
beim Uebergang über die Demarkationslinie wird den Reisenden häufig ihr 
Bargeld abgenommen. Besonders werden die Angehörigen von Grenzschutz- 
soldaten drangsaliert. Haussuchungen, Plünderungen, Mißbandlungen, Drago- 
naden sind tägliche Erlebnisse, gegen die es nur eine Rettung gibt: die Flucht. 

So sind bis jetzt rund 100000 Flüchtlinge zu uns geeilt, die vielfach 
nur das nackte Leben retten konnten, darunter auch zahlreiche Brr. von 
den im besetzten Gebiet liegenden Logen! 

Ihnen allen gilt es zu helfen! Höchste Eile tut not! 

Unsere Mittel sind beschränkt. Wir brauchen Geld, um auch nur die 
allernotwendigsten Bedürfnisse der Flüchtlinge befriedigen zu können. 

Dunkel ist die Zukunft unseres armen Vaterlandes, aber selbst durch das 
tiefste Dunkel wird ein Strahl der Bruderliebe hindurchbrechen, — — dessen 
sind wir gewiß. 

Einzelne Logen und Brüder haben bereits, durch persönliche Vermittelung 
von der furchtbaren Not unterrichtet, werktätig geholfen; unseres herzlichsten 
Dankes sind sie sicher! Aber die Liebe vieler ist nötig, wenn auch nur das 
Bescheidenste geschehen soll. 


Also helft, gel. Brr.! Helft! Heift! 
Humanitati! 
Auch der kleinste Beitrag lindert Not und trocknet Tränen! 
Br. Franz Lüdtke-Berlinn, Br. Paul Matthias, Br. Franz Schiftan, 
z. Zt. im Grenzschutz Ost. Mstr. v, St. der Loge Mstr. v. St, der Loge 


„Luise zur Unsterblichkeit“ „Stern St. Johannes“ 
zu Meseritz. zu Zielenzig. 
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Einzahlungen bitten wir zu richten an das Flüchtlingskonto 145, Kreis- 
sparkasse Meseritz. Die Gelder werden von hier an die der Regierung unter- 
stellten Flüchtlingskommissare weitergeleitet. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

Aus der Tagespresse. In Reelams Universum vom 29. Mai 1919 ist 
ein Aufsatz aus der Feder des Professors Dr. D. Bischoff „Idealismus und Frei- 
maurerei* enthalten. Angeregt durch die Frage Euckens „Ist der deutsche 
Idealismus tot?*, die dieser vor kurzem im Universum beantwortete, kommt 
Bischoff zu einer Darlegung des Idealismus, wie er in der deutschen Frmrei 
gepflegt wird. Gerade in unseren Tagen ist der „Idealismus der sozialen Bau- 
kunst“, wie ihn der Verfasser nennt, berufen, an unseres Volkes Gesundung 
und Wohlfahrt tätigen Anteil zu nehmen. 

Br, Stephan Kekule von Stradonitz weist im Herold auf ein Heft hin, 
das der Ausschuß für öffentliche Belehrung in den Vereinigten Staaten von 
Amerika unter folgendem Titel veröffentlicht hat „Die Deutsch-Bolschewistische 
Verschwörung, 70 Dokumente über die Beziehungen der Bolschewiki zur deutschen 
Heeresleitung, Großindustrie und Finanz, nebst einer Anzahl photographischer 
Reproduktionen“. Das Heft ist erschienen 1919 beim „Freien Verlag* in Bern 
(Falkenplatz 22). Der Titel besagt schon, daß die Herabsetzung und Verleumdung 
Deutschlands auch nach dem Kriege weiter fortgesetzt werden soll. Die Schrift 
ist umso gefährlicher, da die Echtheit der darin angeführte Dokumente von 
einem Ausschusse des Nationaldepartement für Geschichtswesen, für den 
Dr. Franklin Jameson, Herausgeber der American Historical Review und Vorstand 
der Abteilung für geschichtliche Forschung beim Carnegie-Institut zu Washington, 
sowie von Dr. Samuel N. Harper, Professor für russische Sprache und russisches 
Wesen an der Hochschule Chicago, zeichnen, beglaubigt wird. Br. Kekule von 
Stradonitz, der im Großen Generalstabe gearbeitet hat und dem als Geschichts- 
forscher die rechten Quellen zur Verfügung stehen, veröffentlicht hierzu: „Ich 
bin inder Lage, festzustellen, daß, nach genauester Forschung und 
Prüfung nach allen Richtungen hin, hier unter vollem Bewußtsein 
der wissenschaftlichen Verantwortung, mit der größtmöglichen Be- 
stimmtheit ausgesprochen werden kann: sämtliche in dem Hefte 
veröffentlichten Urkunden sind Fälschungen und die Professoren Jameson 
und Harper Opfer eines Fälschers geworden!* Alle Brr. der Welt werden 
aufrichtigst gebeten, von dieser Erklärung Kenntnis zu nehmen und den neuen 
Versuch der Völkerverhetzung als solchen zu brandmarken. 

Reform oder Revolution. Ein in weitesten Kreisen wohlbekannter 
Br., dessen Wort in der Mrwelt schwer wiegt, ein Br,, der trotz seines hohen 
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Alters sich den jugendlichen Sinn für einen gesunden Fortschritt bewahrt hat, 
Br. Wanner der Ältere in Hannover, warnt in der Mainummer des Hamburger 
Logenblattes ernstlich vor den Bestrebungen radikaler Reformer, die das deutsche 
Mrwesen nach den Vorgängen im politischen Leben umgestalten möchten. Miß- 
billigend spricht sich Br. W. — und darin stimmt ihm gewiß jeder aufrichtige 
Br. von Herzen zu — über manche Ausführungen in mrsch, Blättern aus, in 
denen die Verfasser die mrsch. Feinfühligkeit soweit vergessen, daß sie sich 
des „Vokabelschatzes der Revolution“ bedienen. Es wäre bedauerlich, wenn 
die moralische Verwilderung auch durch die Pforten der Loge Eingang finden 
würde, Wir kleben durchaus nicht am Alten, das morsch geworden ist und 
sich überlebt hat, aber noch keiner der Reformer hat etwas Besseres an die 
Stelle des uns von den Gründern des Mrbundes Überlieferten zu setzen gewußt. 
Niederreißen ist leicht, aber das ist nicht Mrsache, sondern — bauen, 

Freimaurer-Krankenhaus in Hamburg. Die Verwaltung desKranken- 
hauses hat den 121. Jahresbericht herausgegeben. Dieser zeigt für das Jahr 1918 
als Zahl der verpflegten Kranken 1023 an 65795 Verpflegungstagen. Die 
Einnahmen und Ausgaben halten sich das Gleichgewicht mit 305555,51 M. 
Dem gemeinnützigen Werke, auf dessen Bestehen die Hamburger Brüderschaft 
stolz sein kann und dem sie reiche Mittel zufließen läßt, wünschen wir auch 
für die Zukunft eine reichgesegnete Arbeit. 

Ideen-Wettbewerb zur Erlangung von Unterlagen für die Be- 
arbeitung des Entwurfs zum Bau des neuen Schwesternhauses in 
Witten a. d. Ruhr. Das Preisgericht hat in seiner Sitzung vom 24. Mai 1919, 
an welcher teilgenommen haben: Geheimer Baurat Techow, Zivilingenieur La 
Baume, Rektor a. D. Brügemann, Fabrikdirektor Höhne, Kaufmann und 
Handelsrichter Schubert, Apotheker Oscar Adler, Zahnarzt Wege, Stadt- 
baurat Bewig, über die eingegangenen Entwürfe folgende Entscheidung getroffen: 

Es erhält den 

I. Preis von 2000 M. 


der Entwurf mit dem Kennwort „Frauenlob“. Verfasser: Reinhold 
Sattler, Baumeister in Königshütte, Oberschles., Kattowitzer Straße 11; 
Mitglied der Loge „Zur siegenden Wahrheit“ in Gleiwitz; 

I. Preis von 1500 M. 
der Entwurf mit dem Kennwort „Pax“. Verfasser: D. & K. Schulze, 
Architekten in Dortmund, Göbenstr. 10, Mitglieder der Loge „Zur 
alten Linde“ in Dortmund; 


Ill. Preis von 1000 M. 


der Entwurf mit dem Kennwort „... Und hätte der Liebe nicht®. 
Verfasser: Heinrich Bomhoff, Architekt in Hamburg, Gr. Theater- 
str. 34, Mitglied der Loge „Zur Bruderliebe an der Nordsee“ in Husum. 
Es wird angekauft: 
1. für 400 M. der Entwurf mit dem Kennwort „Winkelmaß“. Verfasser: 
Baurat Schilling in Dresden, Krenkelstr. 2, Mitglied der Loge 
„Zum goldenen Apfel“ in Dresden; 
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2, für 300 M. der Entwurf mit dem Kennwort „Frühling“. Verfasser: 
Curt Bucerius, Architekt in Essen a. d. Ruhr, Rellinghauser 
Straße 50, Mitglied der Loge „Zur "Markaner Treue* in Witten 
a. d. Ruhr; 

3. für 300 M. der Entwurf mit dem Kennwort „Den deutschen Schwestern®. 
Verfasser: I. D. Theede, Architekt in Kiel, Jasserstr. 2, Mitglied 
der Loge „Alma an der Ostsee“ in Kiel. 

Die eingereichten Entwürfe sind vom 15. Juni ab eine Woche lang, werk- 
täglich von 9 bis 1 Uhr, im Bundeshause der Großen National-Mutterloge „Zu 
den drei Weltkugeln* in BerlinS 14, Splittgerbergasse3, zur Besichtigung ausgestellt. 

Die Verfasser der nicht preisgekrönten bzw. nicht angekauften Entwürfe 
werden gebeten, unter Angabe des Kennworts die Adresse mitzuteilen, an welche 
die Rücksendung nach Ablauf der Ausstellungsfrist gewünscht wird, 

Berlin, den 24. Mai 1919. 
Das Preisgericht: 
Techow. La Baume. Brüggemann. Höhne. 
Schubert. Oscar Adler. Wege. Bewig. 


Verein Rat und Tat in Hamburg. 

Der am 22. März 1919 von dem Vorsitzenden, Br. Loewenhaupt, erstattete 
Jahresbericht zeigt, wie trotz der erhöhten Anforderungen die Tätigkeit des 
Vereins im verflossenen Jahre keine Einschränkung zu erfahren brauchte Auch 
ist es gelungen, das Bestehen des Vereinsorgans zu sichern. Der Vermögens- 
bestand beträgt 28617,19 M. Der im Jahre 1914 eingesetzte Kriegshilfsaus- 
schuß hat seine Tätigkeit eingestellt. Die von ihm aufgebrachten und ver- 
wendeten Mittel betragen 14002,56 M. 


Verein deutscher Freimaurer. 

Die Ortsgruppe Leipzig veranstaltete am 2. Juni ihren zweiten Vortrags- 
abend, an welchem Dr. Paul Eberhardt über das Thema „Von der Religion 
und unserer Zeit“ sprach. Der Vortragende verbreitete sich über das Wesen 
wabrer Religion und wies hin auf die Wichtigkeit derselben und ihre Ausprä- 
gung in der Menschheit. Da der Vortrag, der unter der Ungunst einer schlechten 
Akustik des gewählten Saales stand, demnächst im Druck erscheint, kommen 
wir auf ibn zurück. 

In Nr. 55 der Zwangl. Mitt. April 1919 berichtet Br. Oskar Erstling. 
Wien über „Die Großloge von Wien*, dabei einen kurzen historischen Rück- 
blick über die österreichische Frmrei. gebend. Br. Bischoff nimmt das Wort 
zu „Freimaurerei und öffentliche Meinung“, sowie „Vorträge in Maurerkreisen“. 
Mit dem Völkerbundsgedanken beschäftigen sich Br. F. Michel-Frankfurt a./M. 
in dem Aufsatze „Freimaurerei und Völkerbund*, Br. Leopold Wolfgang-Frank- 
furt a./M. in „Der Völkerbund ist Dienst am Volke* und die Ausführungen 
„Deutsche Liga für Völkerbund®. Weiter spricht Br. Bischoff zu dem Thema 
„Vorhofgemeinden*. Die in der Dezembernummer begonnene Aussprache über 
„Freimaurerei, Demokratie, Politik und Revolution“ findet ihre Fortsetzung, 


und Beiträge haben geliefert Br. Carstens-Leverkusen, Br. Carl Cordes-Magdeburg, 
Br. Hans Friedemann-Jena, Br. Schoder-Eberswalde und Br. Franz Lüdtke-Berlin. 
In einem Artikel „Die Logen im Zeitalter der Demokratie“ fordert Br. Rib- 
mann-Osnabrück die Einberufung eines Maurerparlamentes, wozu Br. D. Bischoff 
„Einige Bemerkungen“ gibt. Br. Lieber-Altenberg, Bez. Dresden verlangt 
„Erziehung zu klaren Begriffen“ und Br. Ernst Koch-Glogau äußert sich zu 
dem Thema „Krieg und Kirche“. Es folgen „Kundgebungen von Großlogen*, 
der Aufruf des Großmeisters Süß „An die Brr. Freimaurer der Welt!“ und 
ein Manifest des niederländischen Großmeisters Lingbeek. Hieran schließt sich 
ein „Offener Brief* des M. v. St. der Loge Augusta in Augsburg, Brs. Böhm, 
in welchem er Stellung zu den Vorschlägen des Großmeisters Paret nimmt, 
die er nicht gutheißen kann. Br. Kekule v. Stradonitz bringt „Geschichtliches 
aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts“. Zuletzt schließen sich Besprechungen 
und Nachrichten für die Mitglieder an. Das Heft enthält eine solche Fülle 
von Anregungen, daß die Bauhütten für lange Zeit Stoff genug zur Arbeit haben. 


Freimaurer-Vereinigung „Rat und Tat e. V.“ Frankfurt a. M. 
Das elfte Betriebsjahr der Freibetten-Abteilung der Freimaurer-Vereinigung 
„Rat und Tat* in Frankfurt a. M. hat den gehegten Erwartungen weiter völlig 
entsprochen. Trotz der noch erheblich gewachsenen Schwierigkeiten konnten 
im Laufe des Jahres in Salzschlirf und Nauheim einer Anzahl kranker Brr und 
Schwn die Vergünstigungen unserer Freibetten gewährt werden. Unsere Lei- 
stungen bestanden in der Gewährung von Wohnung, Frühstück, ärztlicher Be- 
handlung, Bädern und Befreiung von Kur- und Badetaxen. 

Unser im vorigen Jahre erlassener Aufruf um Spendung von Geldbei- 
trägen fand wiederum reichen Widerhall; die Mittel, die uns dadurch zuflossen, 
reichten aus, um die dringlichsten Ansprüche zu befriedigen. 

In der nächsten Zeit werden jedoch noch erheblich größere Anforderungen 
an unsere Freibetteinrichtungen gestellt werden. Die Zahl unserer bedürftigen 
kranken Brr und Schwn hat sich infolge der mannigfachen Schädigungen, die 
der Krieg in steigendem Masse bewirkt, sehr erhöht. Ihnen allen durch eine 
zweckentsprechende Kur zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit zu verhelfen, 
ist unser schönes Ziel. 

Um unsere Wirksamkeit nun in einer den Bedürfnissen entsprechenden 
Weise erweitern zu können, haben wir weitere Geldmittel nötig, die wir auf 
dem bisherigen bewährten Wege zusammenzubriugen hoffen. 

Wir richten deshalb erneut an alle Logen und Brr die herzliche Bitte, 
uns wie seither mit Geldbeiträgen bedenken zu wollen. 

Anfragen und Anmeldungen sind an den Unterzeichneten, Frankfurt a.M,., 
Varrentrappstraße 34, zu richten. Geldsendungen nimmt der Schatzmeister 
Br. Sigmund Salomon, Frankfurt a. M., Fahrgasse 80, dankend entgegen. 

Freimaurer-Vereinigung „Rat und Tat e. V.* 
Frankfurt a. M. 


Abteilung für Freibetten. 
Der Vorsitzende: @. Walther. 
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Das größte Lager Deutscher Zivilgefangenen in England, Knockaloe 
auf der Insel Man, ist nunmehr aufgelöst worden. Diese erfreuliche Tatsache 
lenkt erneut das öffentliche Interesse auf jene Lager-Bücherei von 3.618 Bänden 
der schönen Literatur und sämtlicher Wissensgebiete, die von der Deutschen 
Dichter-Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-Großborstel zusammengestellt wurde. 
Einer der leitenden Herren aus Knockaloe hat soeben ausführlichen Bericht 
über die Benutzung der Bücherei erstattet. Er schließt seinen ausführlichen 
Bericht mit den Worten: „Die ganze Bücherei ist ın sehr gutem Zustande und 
ungefähr noch vollständig. Dank des Entgegenkommens des englischen Lager- 
kommandanten konnte sie in einem als Lesezimmer eingerichteten Ausstellungsraum 
breitester Benutzung zugeführt werden. Ich bin fest überzeugt, daß wohl kein 
anderes Geschenk so viel Freude gemacht und so viel Nutzen gebracht hat 
als gerade diese Bücherei.“ Damit kehrt eine deutsche Arbeitsleistung an ihren 
Ausgangspunkt zurück, die ein von allen übrigen Völkern unerreichtes Werk 
geistiger Kriegsfürsorge darstellt, um künftig der Volksbildungsarbeit im neuen 
Deutschland dienstbar gemacht zu werden. 


Was die Polen den Deutschen verdanken, was insbesondere für 
die Hebung der Kultur in den früher polnischen Landesteilen durch die Deutschen 
geschah, das zeigt schon eine vor mehr als einem Jahrhundert geschriebene 
Erzählung eines deutschen Dichters „Die Nacht in Brezwezmeisl*. Verfasser 
dieser prächtigen humoristischen Erzählung ist Zschokke, ein Volksschriftsteller 
ersten Ranges. Klar, gediegen, in energischem und lebendigem Vortrag ent- 
wirft er ein augenfälliges Bild der Zustände, wie sie in jenen Gebieten herrschten, 
die durch die Deutschen alsbald verbessert wurden. Im 2. Band der von der 
Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftang herausgegebenen „Deutschen Humoristen * 
ist diese Erzählung, die nun von neuem Tagesbedeutung erhielt, abgedruckt. 


Die Freimaurerei, ein Werkzeug des Judentums. Die „Haupt- 
stelle für Aufklärnng Berlin S. W. 11, Bernburger Str. 19* versendet eine 
kleine Schrift „Von der Vergiftung des deutschen Volkes. Drei Aufsätze für 
Deutschlands Volkserzieher*. Der dritte Aufsatz hat die obenstehende Über- 
schrift. Von dem Geiste, den die Schrift atmet, sollen nur einige Proben fol- 
gen: „Das Freimaurertum beruht nicht auf dem Christentume. In dem welt- 
verbreiteten Freimaurer-Katechismus von Robert Fischer sind 133 Punkte aus 


dem Judentume und nur 6 Punkte aus dem Christentume entnommen. — Der 
christliche Frmr ist „ein unbeschnittener Jude*, Wie dem Israeliten nur der 
Israelit, so ist dem Mr auch nur wieder der Mr Nächster und Br. — Die 


Logen stehen in ihrer obersten Führung in Beziehungen zur Alliance Israelite 
Universelle, einem jüdischen Weltbunde, der die Weltherrschaft für das Judentum 
erstrebt. — — Der Lehrgehalt der Frmrei ist eine verkappte maßlose Ver- 
herrlichung des Judentums, und hierdurch ist es diesem gelungen, die führenden 
Oberschichten in Amerika, England, Frankreich, Italien und Rumänien zu Tod- 
feinden Deutschlands und der deutschen christlichen Weltanschauung zu 
machen. — — —* Wenn auch die maßlosen, auf Unkenntnis oder Böswillig- 
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keit beruhenden Anklagen sich selbst richten, so zeigen sie doch, wessen sich 
die Frmrei zu versehen hat, und mancher kritiklose Volksgenosse dürfte durch 
Einsendung eines Beitrages auf der beigelegten Zahlkarte das Werk dieser 
Hetzer unterstützen, 


Hetze. Wie von gewissen Seiten gegen die Frmr gehetzt wird, zeigt ein 
„Kameraden und Genossen!“ überschriehenes Flugblatt, worin es heißt: 

„Die Revolution ist der Stern Judas“, hat der französische Jude 
und Frmr Cr&mieux schon vor 50 Jahren gesagt. Er war der Begründer und 
langjährige Präsident des alljüdischen Weltbundes, der Alliance Isra&lite Uni- 
verselle.. So wurden schon damals die Logen des Auslandes von Juden geführt. 
Die Juden wollten nicht, daß wir siegten. Deshalb haben unsere Oberjuden: 
Ballin, Rathenau, James Simon usw. den Kaiser falsch beraten. Deshalb haben 
sie dafür gesorgt, daß der Kaiser Frmr zu Ministern und Gesandten machte, 
weil sie ihre willigen Werkzeuge waren. Manche von ihnen dienten so un- 
bewußt dem Siege der Feinde und der Knechtung des eigenen Vaterlandes. 
Denn die Frmr haben 33 Grade und die unteren Grade erhalten ihre Befehle 
von den oberen, aber sie werden über deren letztes Ziel stets getäuscht oder 
im Unklaren gelassen. Das wirkliche Ziel der Frmrei ist die Beseitigung der 
Throne und Altäre und die Aufrichtung der Juden- und Freimaurerherrschaft 
über die ganze Welt. Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, die Staatsse- 
kretäre Zimmermann und v. Kühlmann waren Frmr, ebenso unser Gesandter 
Fürst Lichnowsky in England und viele andere. 

Aber auch unsere heutige Regierung besteht fast ausnahmslos aus Juden 
und Frmrn: Scheidemann, Graf Brockdorff-Rantzau und andere sind Frmr 
Landsberg, Gothein, Preuß, Hirsch und andere sind Juden. Die deutsche 
Friedensabordnung in Versailles besteht ebenfalls aus Juden und Frmrn, genau 
so wie die Friedensabordnung der Feinde. So wird Deutschland von deutschen 
Juden verschachert an die Juden der Entente.* 


Elsaß-Lothringen. Einer Mitteilung der Bauhütte zufolge, sollen die 
elsaß-lothringischen Logen nach Abschluß des Friedens wieder die Namen er- 
halten, welche sie vor dem Jahre 1870 führten. Die beiden Straßburger Bau- 
hütten würden unter dem Namen Les fröres reunis vereinigt werden. 

Neue Zeitschrift. Der bekannte Hauptpastor zu St. Michaelis in Hamburg, 
Br. Hunzinger, gibt nach dem Hamburger Logenblatte seit dem 1. April eine 
Zeitschrift „Der Mensch“, ein deutsches Blatt für gemeinsames Leben“ heraus. 
Wenn wir es hier auch nicht mit einem mrsch. Blatte zu tun haben, se ist 
Pflege der Humanität doch Zweck und Ziel des neuen Unternehmens und ver- 
dient deshalb die Unterstützung der Mrbrüder. 


Weltfreimaurerei, Weltrevolution, Weltrepublik. Vor kurzem 
erschien unter diesem Titel ein Buch des deutschradikalen Nationalrates Dr. 
Friedrich Wichtl in Wien in der Aufmachung der Schundliteratur. Wir baben 
die Zumutung des Verlages, auf die Erscheinung hinzuweisen, abgelehnt und 
würden auch heute von dem Machwerk nichts erwähnen, wenn nicht der Ver- 
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fasser auf einer im März 1919 zu Wien stattgefundenen Versammlung der 
Frmrei die schwersten Vorwürfe gemacht hätte. Wie alle Gegner der Frmrei 
wirft er die deutsche Frmrei mit der slavischen und romanischen in einen 
Topf. Nach der Reichspost, die wir ja als alte „Gönnerin“ längst kennen, 
hat der Minister a. D. Graf Czernin dem Dr. Wichtl seine Glückwünsche zu 
der treffenden Darstellung ausgesprochen. Daß diese klerikalen Mannen so 
wacker auf die Frmrei einschlagen, läßt noch nichts davon erkennen, daß von 
ultraemontaner Seite — wie die Zeitschrift Auf der Warte meldet — der deutschen 
Frmrei ein größeres Verständnis entgegenbracht und der Kampf gegen sie 
eingestellt werde. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

(Nach der Zirkel-Correspondenz.) j 

Die Frühjahrsversammlung des Großlogen- Ausschusses, sowie die Haupt- 
versammlung der stimmberechtigten Mitglieder der Großen Landesloge sind in 
Rücksicht auf die ungünstige Zeit ausgefallen. 

BARTENSTEIN i. Ostpr.: Das goldene Maurerjubelfest konnte am 
15. April 1919 Br. (Major a. D.) Köhn von Jaski, Mitstifter und Mitglied der 
Loge Wilhelm zur Ostpreußischen Treue, feiern. Das Fest fand in der Königs- 
berger Loge Totenkopf und Phönix statt. (Mecklenbg. Logenb!.) 

BUNZLAU, Der am 14. Januar 1919 i. d. e. O. eingegangene Logen- 
meister Oskar Küthner der Loge Zur goldenen Kette (Vergl, S. 43 der Lat.) 
hat in dem bisherigen abg. Logenmeister Br, (Seminarlehrer) Hermann Münster 
einen Nachfolger erhalten. 

BÜTZOW. Das in Lübeck wohnende Mitglied der Loge Urania zur 
Eintracht Br. Wehmeyer konnte am 12, April 1919 das 60jährige Mrjubiläum feiern. 

DORTMUND. Die Loge Reinoldus zur Pflichttreue wählte nach dem 
Rücktritt ihres Logenmeisters Brs, (Major a. D.) Egon Haehling von Lanzenauer, 
der vor 9 Jahren die Loge mitbegründete, Br. (Pfarrer) Josef Moog, den bis- 
herıgen 2. abg. Logenmeister, an dessen Stelle. 

GÖRLITZ. Die Loge Friedrich Leopold zur Morgenröte wird in Zukunft 
mit. Genehmigung der Großloge nur noch die Bezeichnung Zur Morgenröte führen. 

HAMBURG. An Stelle des Brs. Otto Adloff ist Br. Kurt Mertens, der 
bisherige I. abg. Provinzial-Großmeister, zum Provinzial-Großmeister von Nieder- 
sachsen gewählt worden. 

HETTSTEDT. Das neu erbaute Haus der Loge Mansfeld zum heiligen 
Feuer ist am 11. Mai 1919 durch den III. abg. Iandesgroßmeister Br. Räusch 
geweiht worden. 

KÖNIGSBERG. Am 15.Juni kann Br. (Geh. Sanitätsrat, Dr.med.) Otto Hieber, 
der jetztim 80. Lebensjahresteht, sein goldenes Maurerjubiläum begehen. Der vonallen 
deutschen Frmrn., auch von seinen Gegnern wegen seines lauteren, unerschrockenen 
Einstehens für unsere K. K. hochgeachtete Br. hat sich jederzeit nicht nur als 
begeisterter Frmr und Führer, sondern auch als treuer Tempelwächter erwiesen. 
Wenn er als besorgter Warnerden übereifrigen Reformern entgegentritt, so spricht 


=, 208, 


daraus seine heilige Liebe zur Frmrei, und das sollte von allen, die den Schurz 
tragen, freudig anerkannt werden. Seine Ansprache zum Stiftungsfest 1919 
ist unter der Überschrift „Die neue Zeit“ im Mecklenburgischen Logenblatte 
erschienen. Gern hätten wir diese Ausführungen in ganzem Umfange gebracht, 
aber wegen Raummangel ist es uns nicht möglich; doch eine kurze Stelle soll 
hier den Geist Hiebers kennzeichnen: „Man sagt uns nach, wir seien rückständig; 
wir wollen, daß alles beim Alten bleiben soll. Nein! das wollen wir nicht! 
Beim Alten bleiben sollen die ewigen Ideen, die uns beschäftigen, die unun- 
stößlichen Wahrheiten, die über jeden Wechsel der Zeit erhaben sind; beim 
Alten bleiben sollen unsere ehrwürdigen Formen uud Gebräuche, wenn sie 
sich als geeignete Träger jener Ideen erwiesen und bewährt haben, ebenso unsere 
Einrichtungen und Verfassungen, soweit sie als praktisch und zeitgemäß erprobt 
sind. Was aber einer fortwährenden inneren Erneuerung bedarf, das ist jenes 
frmr, in unserm Innern sich vollziehende Wirken uud Wachsen, Walten und 
Weben, das unser tiefstes, seligstes Geheimnis ausmacht. Das sind die Wege 
zum neuen Leben, auf denen wir nie stille stehen dürfen; das ist es allein, 
was uns fördert, denn die Frmrei ist Leben, Entwicklung, inneres Wachstum 
und Aufbauen, wo sich Gedanke an Gedanke fügt als Bausteine für unsern 
Tempel, den wir dem Höchsten in unserm Herzen errichten.* Ein Mann wie 
Br. Hieber ist kein Rückschrittler, sondern ein durch Erfahrung und tiefinnerste 
Überzeugung geläuterter Vorwärtsschauender. Wenn wir seine Befürchtungen 
inbezug auf die Außenarbeit der Frmr. nicht allenthalben zu teilen vermögen, 
so fühlen wir uns doch mit seinen Brn. von der Großen Landesloge einig in 
der Verehrung des greisen Meisters und wünschen ihm von Herzen einen sonnigen 
Lebensabend, an dem auch die Geschicke unseres geliebten deutschen Vaterlandes 
zukunftsfroh in die Erscheinung treten. Möge dazu der Geist, den wir wie er 
in den Bauhütten pflegen, redlichen Anteil daran haben! 

WRIEZEN. Die Loge Zur Einigkeit hat am 25. Mai ibr 100jähriges 
Stiftungsfest begangen. Vivat, crescat, floreat in aeternis! 


Grosse Loge von Preussen gen, Zur Freundschaft in Berlin. 
(Nach „Am rauhen Stein“.) 
GROSSLOGENVERSAMMLUNG. In anbetracht der Verkehrsschwierig- 
keiten soll von einer Frühjahrstagung in diesem Jahre abgesehen werden, doch 
hofft der Großmeister, die Vertreter der Tochterlogen im Herbst um sich ver- 
sammeln zu können. 


HAMBURG. Die Loge Roland hat am 21, März 1919 ihren Alt- und 
Ebrenmeister, Br. (Hauptmann a. D.) Georg August Rudolph durch den Tod 
verloren. Er hat eiu Alter von 70 Jahren erreicht. Der Heimgegangene hatte 
den Krieg 1870/71 mitgemacht und dann seinen Abschied genommen, um eine 
Verlagsbuchhandlung zu übernehmen. Seit 1879 war er Mitglied des Bundes. 
Er trat in Cassel der Loge Zur Eintracht und Standhaftigkeit bei, ging in Hamburg 
in die Loge St. Georg zur grünenden Fichte über, um dann in die neugegründete 
Loge Roland einzutreten, deren M. v. St. er 1906—17 war. 


we. 


STRALSUND. Der Ehrenmeister der Loge Sundia zur Wahrheit, Br, 
(Geheimer Sanitätsrat Dr. med.) Robert Pütter I, der im 87. Lebensjahre steht. 
konnte am 19. April auf eine 60jährige Zugehörigkeit zum Frmrbunde zurück- 
blicken. Er hat die Loge 1877 mit gründen helfen und war 1896 bis 1913 
ihr M. v. St. Wir wünschen dem verehrten Br. einen recht sonnigen Lebensabend. 


Grossioge Zur Sonne in Bayreuth. 
KARLSBAD (Böhmen). Die Loge Munificentia zur Verbrüderung am 


Sprudel hat sich nach dem Bayr. Bundesblatt der Großloge Zur Sonne unterstellt. 
Ausland. 

ENGLAND. L’Union Fraternelle vom 17. Mai 1919 bringt folgenden 
Bericht aus der Times vom 2. Januar d. J.: „Unmittelbar bei Beginn des Krieges 
wurde durch die Vereinigte Großloge von England ein Beschluß gefaßt, dem- 
zufolge irgendwelche neue Logen nur in beschränkter Anzahl und in besonders 
begründeten Fällen gegründet werden sollten. An dem Orte ihrer Ausbreitung 
hat sich die Frmrei einer intensiven Wirksamkeit befleißigt, die durch die Rück- 
kehr des Großmeisters, des Herzogs von Connaugth, aus Canada und durch 
die außergewöhnlich lebhafte Teilnahme der Brr. befördert wurde. Die Groß- 
)ore richtete ihr Haupteigenmerk auf die Pflege der Wohltätigkeit, vor allem 
auf Schaffung der Kriegswohltätigkeit. Aber auch politische Ideen wurden auf- 
geworfen und besprochen. Die wichtigste davon ist der Plan von einem frmr. 
Weltband. Nach langer und ernsthafter Besprechung wurde dieser Plan in 
dem Comite des Bundesrates einstimmig angenommen. Der Herzog von Cnnnaugth, 
als Großmeister, General Sir Francis Davies uud Viceadmiral Sir Inglefield ala 
deputierte Großmeister, haben diesen Plan mit großer Wärme unterstützt, der 
unmittelbar nach Friedenschluß verwirklicht werden und alle Kulturvölker, 
welche die Frmrei zugelassen haben, vereinigen soll.“ 

“ — Wie L’Union Fraternelle dem Nieuwe Rotterdamer Courant entnimmt, 
ist der Prinz von Wales am 2. Mai in den Frmrbund aufgenommen worden. 

— In der am 4. Dezember 1918 abgehaltenen Versammlung der Ver- 
einigten Großloge von England, die von dem zug. Großmeister Br. T. F. Halsey 
geleitet wurde, ist Br. Herzog von Connaught zum Großmeister für dieses Jahr 
erklärt worden. Dabei wurde beschlossen, die Proklamation des Friedens mit 
einem passenden frmr. Fest zu feiern. Der Vorsitzende ersuchte die Mitglieder 
der Großloge, auf der Hut zu sein inbezug auf Teilnahme in ihrer mr. Eigen- 
schaft an dem politischen Streite, so groß auch die Verleitung hierzu sein möge. 

DEUTSCH-ÖSTERREICH. WIEN. Die Wiener Frmr-Zeitung ist im 
Mai erstmalig erschienen und umfaßt in 60 Seiten die Nummer 1 bis 3. Der 
amtliche Teil auf Seite 1—11 befaßt sich mit der Gründung und bisherigen 
Tätigkeit der Wiener Großloge. Der nichtamtliche Teil bringt soviel des Lesens- 
werten, daß einzelnes nicht hervorgehoben werden kann. Aus der Rundschau 
ist zu entnehmen, mit welch regem Eifer die deutsch-österreichischen Brr. an 
den Ausbau ihrer neuen Gemeinschaft gehen. " 

JUGOSLORAKEI. : Die Logen zu Essegg und Agram haben sich von der 
Symbol. Großloge von Ungarn getrennt und die „Jugoslavische Große Mutter- 
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loge zur Nächstenliebe“ gegründet. Ihr Sitz ist in Zagreb (Agram); Großmeister 
ist Br. Dr. Adolf Mihalie. 

NIEDERLANDE. Am 24. Mai 1919 konnte die so segensreich wirkende 
Luisen-Stiftung (Louisa-Stichting) der niederländischen Frmr ihr 50jähriges 
Bestehen feiern. Diese begründeten die Stiftung aus Dankbarkeit gegen ihren 
Großmeister den Prinzen Friedrich, der ihnen die berühmte mr. Bibliothek von 
Dr. med. Klotz — die in Deutschland keinen Käufer fand — geschenkt hatte, 
Die Stiftung ist eine Waisenanstalt für Kinder von Freimaurern ohne Unterschied 
des Glaubens. Prinz Friedrich schenkte zur Unterbringung der Waisen ein 
Haus wit Zubehör im Haag. Den Namen trägt die Stiftung nach der Gemahlin 
des Prinzen Friedrich. Zum besten der Luisen-Stiftung ist bei Meijer & Schaaßma 
in Leeuwarden eine Gedichtsammlung „H. P. Priester, Logeklanken* erschienen. 


Literatur. 

Lissewski, A.: Das Scehulinstitut der Großen Landesloge der 
Freimaurer von Deutschland zu Berlin in den ersten hundert Jahren 
seiner Wirksamkeit 1819—1919. Von Br.— Berlin 1919. Ernst Siegfried 
Mittler & Sohn, Kochstr. 68—71. 8° 78 8. Gebunden 3,70 M. 

Aus Anlaß des 100jährigen Bestehens des Schulinstitutes ist die Schrift Br. 
Lissewskis erschienen, und damit ist den Schriften der Wissenschaftlichen Kommission 
der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutschland als VIII. Heft wieder eine 
wertvolle Bereicherung geworden. Der Verfasser berichtet im I. Kapitel über die 
Gründung des Institutes, um dann im II. Kapitel die Entwicklung des Schulinstitutes 
während der ersten 50 Jahre (1819-1869) zu zeigen. Die wegen ihres christlichen 
Standpunktes oft angefeindete Große Landesloge gewährte Aufnahme in das Institut 
ohne Rücksicht auf das Glaubensbekenntnis, nur einzig die Bedürftigkeit 
und Würdigkeit entscheiden lassend; darum haben auch Juden Anteil an der Stiftung 
gehabt und werden sie weiter haben. Interessant ist es auch, wie gerade ein Jude, 
der nicht einmal Freimaurer war, dem Institute ein bedeutendes Stiftungskapital 
(30840 M) zuwendete. Vergl. S. 29 und 30. Das IIl. Kapitel handelt von der Ent- 
wicklung des Schulinstituts während der zweiten 50 Jahre (1869 bis 1919) und zeigt 
vorallem, wiedurch den Anfall der bedeutenden Wilhelm Strauch-Stiftung die finanziellen 
Schwierigkeiten beendet waren. Das 1V. Kapitel bringt einen Rückblick, und daran 
reihen sich verschiedene Beilagen statistischen Inhaltes. Der Verfasser dankt allen 
Wohltätern der Stiftung und fordert zu neuer kräftiger Unterstützung auf, da nach dem 
Weltkriege die erzieherischen Aufgaben ins Ungemessene gestiegen sind. 


C. van Dalen’s Kalender für Freimaurer aufdas Jahr 1919. Be- 
arbeitet v. Robert Jahn 59. Jahrg. Leipzig 1919, J.G. Findel. 293 S.k1.8%. M.3,75. 

Die mancherlei Erschwernisse des Krieges haben auch die rechtzeitige Heraus- 
gabe der 59. Auflage des Kalenders verhindert. Hoffentlich ist die Verspätungskrankheit 
nicht chronisch geworden und gelingt es dem Verlage, in späteren Jahren pünktlich 
zu liefern. Das wird auch der Fall sein, wenn die Logenschriftführer das Material 
umgehend zur Verfügung stellen und die deutsche Brschaft durch starken Bezug dieses 
unentbehrlichen Führers ihr Interesse daran kundgibt. Der „Dalen“ hat die alte be- 
währte Einteilung behalten. Vielleicht hätte manche Veränderung in der Besetzung 
von Logenämtern noch berücksichtigt werden können, doch es wird sich niemals um- 
gehen lassen, daß der Kalender beim Erscheinen durch die Tatsachen überholt wird. 
Bei den Angaben über den deutschen Großlogenbund ist nachzutragen, daß seit 
3. Juni 1917 auch die Freie Vereinigung der fünf unabhängigen Logen Deutschlands 
dem Bunde als stimmberechtigtes Glied angehört. Unter schwierigen Verhältnissen 
hat der Bearbeiter Br. Robert Jahn, der zu den Waffen einberufen war, eeine Aufgabe 
erfüllt, und der Verlag hat an der äußeren Ausstattung des Kalenders das Möglichste 
geleistet. Der schon früher geäußerte Wunsch, das Kalendarium wochenweise anzu- 
ordnen, findet vielleicht später einmal Erfüllung. 
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Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


Asträa, Taschenbuch für Freimaurer. Jahrgang 1882—1911 (geb. M. 1.50 mehr) & 1,50 
Am Reissbrette. Handschriftliche Mitteilungen aus den fünf a OBEN 


Nur für Freimaurer-Meister. 46. Jahrgang . . . . 4d— 
Jahrgang 1874—1916 ä M. 1,50 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . . a ee Ge 
Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 42. J ahrgang. "Herausgegeben von 
Br. Mensdorf. Preis halbjährlich . . . a a Lee ee Se en 
Jahrgang 1894— 1917 a 3,— 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung.. . a : 
Bischoff, D. Die Pflege des en in der Loge a ee ee 
— Freimaurerische Gemeinschaft . . en u nl 
— Freimaurerreligion. . : a ||) 
— Soziale Bildungsaufgaben ‘des Maurertums in der Gegenwart. En Fi 
— Freimaurerei und Politik. ; 1,— 
— Einiges über die Geschichte u. Bestrebungen des Vereins deutscher Frin. — 30 
_ Vom Wollen und Wirken des Vereins deutscher Freimaurer. . . .. —50 
— Freimaurerei, Vaterland und Völkerfriede. . . re 
— Wie kam’s und wohin geht’s? Kriegsbetrachtungen . a 
—  Freimaurers Kriegsgedanken. . . ee |; 
— Die Macht des Wahnes. . . a a a en; 5, 
— Vom Zukunftsberuf der deutschen Freimaurerei . . re a a 
— Die unsichtbare Kirche . ee ee er DO 
Der Geist von 1914 und die deutsche Freimaurerei. u a a hf ud 


Eberhardt, A. P. Winkel- Loeen:-, > 24 2% na aa de 


Fisoher, Robert. Katechismus-Erläuterungen. 


— 1. Teil: Der Lehrlings-Katechismus. 49. Aufl. . 2 2 2 2 2 02. I 
— 2. Teil: Der Gesellen-Katechismus. 36. Aufl... . 2 2 2 22.202...150 
— 3. Teil: Der Meister-Katechismus. 29. Aufl. . . 2 1520 
— 4. Teil: Historisch - dogmat. Darstellung der freimaur. Systeme. 11. Aufl, 2,25 
— Maurerweibe. Liturg. Beiträge zu Rezeptionslogen J. 3. Aufl. . .. 23— 
— Briefe über Freimaurerei. Zur Aufklärung für alle Kreise. 4. Aufl. . 2,— 
— Ritual und Symbol. Instruktions-Vorträge . . 9,— geb 6,50 
Fischer, Die Schwesternloge. Ritual u. Material zu Schwesternfesten. »— geb. 5,50 
— Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen . 4,— geb. 5,50 


_ Dtsche. Geistesheroen i. ihrer Wirksamk. a. d. Geb. der Frmrei. 2,— geb. 3,50 
Fischer und Tschirch. Liederbuch für Freimaurer-Logen. Vom Sächs. Stuhl- 
meistertag bestens empfohlen! Mit Melodien. 8. Aufl. 2,— geb. 2,60 
Marbach, Oswald. Agenda J. Ritual u. Material f. Aufnahme-, Unterrichts-, 
Tafel-, Trauer- u. Festlogen im Lehrlingsgrade. 5. Aufl. 7,50 geb, 9,50 
— Agenda B. Ritual und Material für Beförderungs- und 
Unterrichtslogen im Gesellengrade. 3. Aufl. . . 2,25 geb. 3,75 
— Agenda MB. Ritual und Material "für Beförderungs- und 


Unterrichtslogen im Meistergrade. 3. Aufl... . 8,25 geb. 7,50 

— Katechismusreden J. 4. Aufl. . . . 22. do geb. 7,-- 

“ — Am rohen Steine. Lehrlingsarbeiten etc. 2. Aufl... . . 6,— geb. 7,50 
— An der Säule der Weisheit. Lehrlingsarbeiten etc. . . . . 6,— geb. 7,50 
— Freisteine. Zum Gebrauch in Lehrlingslogen etc... . . . . 5— geb. 6,50 
— Das Freimaurer-Gelübde . . . 2. 2 2 22 2.220. . 150 geb. 2,75 
Marbach, Oswald. Lenz und Liebe. Johannisgruß an Schwestern . . .... 3— 
— Licht und Leben. Gedichte. 25 Bogen . . ». 2 222 nen. bh 
— In tiefer Mitternacht. 81, Bogen . . 2 2 2 2 mn nn nn nn. dd 


DB” Allen Brn., welchen mit einer Buchhandlung direkt zu verkehren nicht 
Gelegenheit geboten ist, empfehle ich mich zur prompten Besorgung jeglichen Bedarfs 
an Büchern des Io- und Auslandes, sowie an Musikalien. 


Verantwortlicher Leiter: Br. Paul Mensdorf in Leipzig-R. Druck und Verlag von Bruno Zechel 
(Br. Rich. Lange) in Leipzig. 


6 
Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer, 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-R., Göschenstr. 16 


Erscheint bis auf weiteres monatlich eine Doppelnummer von 16 Seiten, 
Preis des halben Jahrganges 6 Mark, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 13/14, Leipzig, den 12. Juli 1919. 42. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage ($. 97). — Friede (S. 98). — Die religiöse Grundlage der Freimaurerei 
(S. 100). -—— An die Freimaurer der ganzen Erde (S. 103). — Rundschau (S. 104). — Literatur 


(S. 111). — Verlag von Bruno Zechel, Leipzig (S. 112). 


Maurerische Gedenktage im August. 


Vor 175 Jahren: 

Der 25. August 1744 war der Geburtstag des Dichters Brs. Johann 
Gottfried von Herder, der in Mohbrungen das Licht der Welt erblickte, 
Dem Mrbunde, dem er 1766 in Riga beitrat, hat er viel gegeben, denn 
er war ein echter Humanitätsapostel. Seine Frmrgespräche zeigen, welche 
hohe Auffassung er von der K.K. hatte, wiewohl er der Loge fernblieb. 


Vor 150 Jahren: 

Am 12. August 1769 wurde in Berlin Br. Ludwig Wilhelm 
Gilbert geboren. Als Physiker lehrte er an den Universitäten zu Halle 
und Leipzig. In der erstgenannten Stadt trat er in die Loge Zu den 
drei Degen ein. 

In Ajaccio auf der Insel Korsika erblickte am 15. August 1769 
Napoleon Bonaparte, der nachmalige Kaiser der Franzosen, das Licht 
der Welt. Er soll 1798 bei seiner Fahrt nach Egypten auf der Insel 
Malta zum Mr. geweiht worden sein. Wenn er als Kaiser auch den 
Bund nicht öffentlich anerkennen wollte, gestattete er doch, daß sein 
Bruder Joseph zum Großmeister gewählt wurde. Seine übrigen Brr. ge- 
hörten ebenfalls dem Mrbunde an. 

Br. Johann Andreas von Beseler, ein angesehener Kaufmann, 
wurde am 29. August 1769 in Hamburg geboren, wo er 1795 in die 
Loge Absalom eintrat. In der Hamburger Großloge bekleidete er nach 
einander die Ämter als Großsekretär, zug. Großmeister und Großmeister. 
Mit Ludwig Schröder war er innig befreundet, und er förderte dessen 
Werk mit Hingebung und Eifer. 

Am 10. August kann die von Zinnendorf gestiftete Loge Zu den 
drei goldenen Schlüsseln in Berlin auf ein 150 jähriges Bestehen zurück- 
blicken. Der Jubilarin wünschen wir weiteres Gedeihen und segensreiche 
Tätigkeit. 
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Vor 100 Jahren: 

Der 21. August 1819 raubte der Loge Minerva zu den drei Palmen 
in Leipzig einen hervorragenden Führer, den Br. Friedrich Wilhelm 
Graf von Hohenthal. Er war ein eifriger Förderer der strikten Ob- 
servanz, besuchte die Konvente zu Kohlo und Wolfenbüttel. Dem Dichter 
Seume war er ein opferwilliger Gönner und Wohltäter. Seine Loge 
ließ zur Feier seines 50jähr. Mrjubiläums eine Denkmünze schlagen. 

In Osnabrück wurde am 30. August 1819 Br. Johann Friedrich 
August Flohr geboren. Als Mathematiker wirkte er an verschiedenen 
Schulen, zuletzt in Berlin. Die Loge Friedrich Wilhelm zur gekrönten 
Gerechtigkeit zählte ihn zu ihren Mitgliedern. In der Großen Loge von 
Preußen bekleidete er verschiedene Ämter, zuletzt das des zug. Groß- 
meisters. 


„Friede.“ 

Die Verwirklichung der Engelsbotschaft „Friede auf Erden“ hat 
man sich wohl etwas anders vorgestellt, als die von Haß und Unmensch- 
lichkeit diktierten Bestimmungen, die in Versailles soeben unterzeichnet 
worden sind und die nun als Grundlage für den „Bund“ der Nationen 
gelten sollen. Mit Recht fragt man sich, ob diesen Vertrag Menschen 
oder Teufel abgeschlossen haben. Die Namen derer, welche die Paragraphen 
entworfen und deren Annahme von einem Volke, das sich leider selbst 
wehrlos machte, brutal erzwungen haben, werden ewig am Schandpfahl 
der Geschichte stehen. Die ekelerregende Scheinheiligkeit des Haupt- 
apostels der „Menschlichkeit“, die zynische Brutalität und der kalt be- 
rechnende Eigennutz seiner Komplizen zeigen sich in einem Ausmaße, 
daß der gewöhnliche Sterbliche nicht Ausdrücke dafür finden kann. Wenn 
die Drahtzieher des Versailler Friedens glauben, durch ihr Werk der 
Menschheit zu nützen, dann sind sie um ihre Naivität zu beneiden; ist 
dies aber ein Ausfluß nationalistischer Selbstsucht oder gemeiner Rach- 
gier, dann sind sie die größten Verbrecher aller Zeiten. Die Über- 
zeugung, daß die Geistesfrucht des sauberen Triumvirats nicht zur Reife 
gelangen kann und darf, muß sich wohl jedem klarschäuenden Menschen 
aufdrängen. Sie läßt auch die Hoffnung aufkommen, daß es nicht erst 
wieder eines langjährigen Ringens und Mordens bedarf, ehe der beleidigten 
Gerechtigkeit Genugtuung widerfahren wird. Die deutsche Frmrei. hat 
sich — im Gegensatz zur romanischen, slavischen und amerikanischen 
Frmrei. — von aller Kriegshetze ferngehalten. Sie hat ihre gegen das 
Vaterland übernommenen Pflichten gern und freudig auf sich genommen, 
heilend und helfend, versöhnend und ausgleichend gewirkt und bei allen 
völkertrennenden Gegensätzen auf das Allgemeinmenschliche hingewiesen. 
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Es liegt ihr darum auch völlig fern, Revancheideen zu pflegen und ihre 
Jünger unausgesetzt auf die Pflicht der Wiedervergeltung hinzuweisen. 
Der deutschen Frmr. Rache soll die sein, alle Welt, besonders aber die 
feindliche davon zu überzeugen, daß ein Bund der Nationen nur be- 
gründet, werden kann, wo die Rechte der Völker geachtet und ihrem 
friedlichen Wettbewerb keine Schranken der Selbstsucht entgegengestellt 
werden. Die Völker sind durch die gemeinen Lügen eines bis zur Raserei 
aufgepeitschten Nationalismus, einer die Gefühle der Völker mit unüber- 
troffener Raffiniertheit irreführenden Geschäftsgaunerei so in Haß gegen- 
einander aufgestachelt worden, daß die verblendeten Augen noch nicht 
den Schimmer der Wahrheit zu erkennen vermögen, daß die wuterfüllten 
Gedanken jede Regung von Selbstbesinnung und Selbstprüfung ablehnen. 
Im Taumel der blinden Leidenschaften ist das Werk der Menschen- 
versöhnung nicht ausführbar; erst muß der kühl abwägende Verstand 
die Leitung übernehmen. Das deutsche Volk wird niemals sittliche 
Verfehlungen einzelner Glieder gutheißen oder sie als belanglos hinstellen 
wollen, aber die ganze Schuld des Weltkrieges auf sich nehmen, hieße 
die ungeheuerlichste Lüge aussprechen, und dieser wird es sich auch/ 
nicht schuldig fühlen, nachdem seine Friedensvertreter den dahinlauten 
den Teil des Vertrages unterschrieben haben. \Wenn ein Erpresser seinen 
Opfer mit vorgehaltenem Dolch eine Unterschrift abzwingt, so hat diese 
vor Gott und aller Welt keine Gültigkeit. Das ist nicht die reservatio 
mentalis des Jesnitismus, daß ist nicht die Feigheit des Werbrechers, 

das ist der gesunde Selbsterhaltungstrieb, dabei aber zugleich die ehr- 
liche Bereitwilligkeit, wirkliches Unrecht zu büßen. Nur dann erst, wenn 
man sich in allen Völkern, auch in den durch Erfolg geblendeten, der 
Pflicht bewußt wird, durch objektive Historiker den Anteil an Schuld 
festzustellen, den die einzelnen Nationen auf sich geladen haben, kann 

der Grund zu dem Friedenstempel gelegt werden, der die ganze Mensch- 
heit überwölben soll. Die nationale Selbsterkenntnis ist das Fundament 
zum Bund der Nationen. Wenn die F'rmrei. der ganzen Welt dieser 
mr. Grundforderung zum Siege verhilft, dann erfüllt sie erst ihren Zweck 

und wird dazu beitragen, daß bei aller Liebe zur Nation das Ewig- 
Menschliche der Leitstern ist, der zum „Frieden auf Erden“ führt. 
Lauter als je ergeht darum in der Gegenwart der Ruf Johannes an die 

Mr. des weiten Erderrundes: Tut Buße, d. h. kehret euch ab von dem 
falschen Wege und erfüllet die Welt mit der rechten Gesinnung! Suchet 
nicht das Eure, sondern wirkt im Ganzen für das Ganze. Das ist das 
wunderbare Geheimnis des Sozialismus, das ist der Friede. M. 
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Die religiöse Grundlage der Freimaurerei. 
Von Br. Dr. Otto Philipp Neumann. 


Der Weltkrieg und.seine Folgen hat die Frmrei. nicht unberührt 
gelassen. In zahlreichen Aufsätzen und Schriften ist die Schuld der 
Frmrei. am Weltkriege erörtert worden. Hier wurde u. a. als Tatsache 
festgestellt, daß die „Logen in ihrer obersten Führung in Beziehungen 
zur Alliauce israelite universelle ständen“. Diese allgemein gehaltene 
Behauptung entbehrt des Beweises, und wir müssen von unseren Gegnern 
verlangen, daß sie ihre Behauptung beweisen. Schon jetzt kann man 
sagen, daß die Behauptung, wenn sie wahr wäre, auf die deutsche Frmrei. 
nicht zutrifft. Man macht ihr den Vorwurf, sie sei verjudet. Iusbesondere 
hat Dr. Wichtl in seinem bekannten Buche von der „Verjudung“ der 
deutschen Frmrei. gesprochen. Die deutsche Frmrei. hat eine religiöse 
Grundlage. Es gibt drei Wege, um zur Religion zu gelangen. Der eine 
Weg ist der zu einem bestimmten Bekenntnis. Jedes Bekenntnis birgt 
religiöse Wahrheiten vom Fetischismus bis zum Christentum. Der zweite 
Weg ist der geschichtliche, der einer vergleichenden Religionsgeschichte. 
Man vergleicht die bunten und wechselnden Gestalten, unter denen 
Religion auftrat. Der dritte Weg ist der, welchen die Frmrei. einschlug. 
Sie suchte das zusammenzufassen, was allen Religionen gemeinsam ist 
Sie schuf keine Mischreligion, keine Frmrreligion, sondern sie faßte das 
als ein gemeinsames Etwas, worin die Religionen einig sind. Das ist in 
den alten Pflichten so klar verankert und so unzweideutig ausgesprochen, 
daß man darüber eigentlich einig sein solliee Aber gerade die dentsche 
F'rmrei. zeigt eine scharfe Spaltung in eine christliche und eine humanitäre 
Frmrei. Nur die letztere nimmt Juden als vollberechtigte Mitglieder 
auf, bei der ersteren sind sie Gäste, d. h. besuchende Brr., wenn sie in 
einer anerkannten Loge aufgenommen sind. Wir sehen also, dab entgegen 
den Satzungen der alten Pflichten die Bekenntnisfrage eine Rolle spielt. 
Nun erklärt der deutsche Großlogenbund die „Verschiedenheit der Religion“ 
als kein Hindernis der Anerkennung einer Loge. Tatsache ist aber 
demgegenüber, daß die christlichen Logen keine Juden aufnehmen. Noch 
bilden die christlichen Logen die Mehrheit. Es kann also die Behauptung, 
die deutsche Frmrei. wäre verjudet, nicht aufrecht erhalten werden. Es 
ist nirgends bewiesen, daß die Juden in der deutschen F'rmrei. eine 
führende Rolle gespielt haben. Weder ist das im Großlogenbund, noch 
im V. d. F. der Fall geweseu. Ausdrücklich wird erklärt, daß Er- 
örterungen über die Lehre von den Verhandlungen des deutschen Groß- 
logenbundes ausgeschlossen sind. Der V.d.F. hat zum Bekenninis keine 
Stellung genommen. Er ist der Ansicht, das christliche Frmrei. und 


— 101 — 


Humanitätsmrei. keine Gegensätze sind. Trotzdem besteht aber der Gegen- 
satz, den die christlichen Großlogen aufrecht erhalten. Die vorhandene 
Spaltung ist nicht überbrückt. Wir haben keine Veranlassung, die Kluit 
nicht zuzugeben, welche die deutsche F'rmrei, trennt. Das Christentum 
ist nicht die Kirche, und die Frmrei. ist nicht die Loge. Nun behaupten 
die christlichen F'rmr., daß Christentum auch außerhalb der Kirche zu 
finden sei, nämlich in der christlichen Loge. Der Baugrund, so heißt 
es in einer offiziösen Auslassung, ist das Christentum. Es handelt sich 
um den dogmenlosen Christus der Evangelien. Wir wollen einmal davon 
absehen, daß der Christus der synoptischen Evangelien ein ganz anderer 
ist als der Christus im ‚Johannisevangelium. Das Christentum der Loge y 
muB entweder ein bestimmtes spezifisches Christentum sein, oder der Be- 
griff verschwimmt im Humanitätschristentum. Hier wird der logische 
Fehler gemacht, daß Humanität lediglich im Christentum sich offenbart, 
als ob es außerhalb des Christentums keine Humanität gebe. Der Jude 
wird aus der christlichen Frmrei. ausgeschlossen, und es klingt wie ein 
gräßlicher Hohn, wenn in einer Flugschrift des Nornenverlages gesagt 
wird: „Der christliche Frmr. ist ein.unbeschnittener Jude.“ Der den christ- 
lichen Logen vorgeworfene Antisemitismus wird dadurch zurückgewiesen, 
daß die Juden nicht gehaßt werden, auch wenn „wir die Juden nicht 
in unsere engere Gemeinschaft treten lassen“. Wenn nun gesagt wird, 
daß der Meister uns gelehrt hat, alle Menschen als unsere Brr. zu lieben, 
so gehört doch der Jude auch zu der Brliebe. Leider reicht diese Pr- 
liebe nicht weit: Am Tor der christlichen Loge macht sie halt. Diese 
starre Engherzigkeit christlicher Logen muß man sich einmal in ihrer 
ganzen Einseitigkeit klar machen, wenn ‘man Schriften ließt, wie die von 
Wiehtl oder von Georgi: Die Frmrei. ein Werkzeug des Judentums. 
Sogar die Frmrorden werden dazu gezählt. Auch das „mosaische“ 
Pflaster muß wieder herhalten. Das Pflaster heißt musivisch d. h. ein- 
gelegt und hat mit Moses nichts zu tun. Nur in den Logen mit 
spezifisch-christlichen Hochgraden ist das Judentum Durchgangsstufe. 
Aber schon diese Durchgangsstufe zeigt die christliche Grundlage, die 
z. B. in der Gr. L.-L. im Andreasgrade zum besonderen Ausdruck ge- 
langt. Wir stellen also fest, daß zwar der Lehre und dem System der 
einzelnen Großlogen eine verschiedenartige Bewertung des Bekenntnisses 
zu Grunde liegt, daß aber alle Großlogen auch die am meisten links 
stehenden an der Religion festhalten. Das trennt die deutsche Frmrei. 
von der des Auslandes, vor allem von der romanischen Frmrei., die mit 
ihrem Versinken in Politik auch gleichzeitig die Religion über Bord warf. 
Sie ist also von den alten Pflichten abgefallen. 
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Religion ist das Verhältnis des Menschen zu Gott. Religion und 
Wissenschaft bilden die Weltanschauung des Frmrs. Die Religion ent- 
hält auch die Begriffe sittlicher Weltorduung. Religion, Wissenschaft 
nnd Ethik stehen in Wechselbeziehung. Sie bedingen einander. Die 
Wissenschaft allein löst das Rätsel nicht. Religion allein verliert sich 
in das 'Transcendente, wenn die Vernunft ihr nicht Zügel anlegt, und 
die reine Ethik entbehrt des Metaphysischen. 

Es ist falsch, die Wissenschaft mit religiösen Voraussetzungen zu 
belasten, das religiöse Erlebnis als echte Mystik durch Erkenntnistheorie 
„a stören oder die Ethik von der Konfession abhängig zu machen. 
Religion, sagt Paul Flaskämper, ist Einklang mit der tiefsten Natur des 
Menschen. Und diese tiefste Natur führt zu Gott. Gott in uns und 
wir mit Gott. Das ist mr. Im Gottesbegriff schlägt die Mrei. die Brücke 
zwischen den Bekenntnissen. In Gottesbegrift zerfließt auch der Unter- 
schied zwischen christlicher und humanitärer Frmrei., das ich stets für ein 
Kunstprodukt gehalten habe. Grade aus Toleranz gebe iclı die Existenz- 
berechtigung christlicher Logen zu. Aber leider treten diese christlichen 
Logen mit dem Anspruch auf, nur sie enthielten die Frmrei. Das ist 
natürlich intolerant. Wenn die Frmrei. eine Bedeutung hat, so kann 
sie doch nur etwas sein, was sonst nicht da ist. Sie kann doch keine 
lediglich ethische Gesellschaft sein, sie kann aber auch keine christliche 
Sekte sein. Sie ist, wie ich sie auffasse, die Verkörperung des 'looleranz- 
gedankens, sie ist eine organisierte Kultgesellschaft, welche der Parität 
der Bekenntnisse dient und diese im Gottesgedanken einigt: daher die 
Betonung der Duldung und Gewissensfreiheit. Eine Frmrei., dien r 
den Christen zuläßt, würde mit ihrer lediglich christlichen Gewissens- 
freiheit eine Gruppe sein, die z. B. eine Analogie mit den Freunden der 
christlichen Freiheit bildet. Eine spezifisch-christliche Mrei., welche 
andere Bekenntnisse ausschließt, kann den Gedanken au den Menschheits- 
bund fallen lassen. Wenn aber gesagt wird, daß „auch uns das Ideal 
von der einen Herde und dem einen Hirten vorschwebt“, so ist doch 
darunter der christliche Hirt und die christliche Herde zu verstehen. 
Auch hier liegt dann eine Einseitigkeit vor, denn die Idee eines Mensch- 
heitsbundes als Ideal auf religiös-sittlicher Basis ist nicht abzuweisen, 
und so ist in der Tat der Humanitätsbegriff der weite Begriff, welcher 
den christlichen einschließt. Christliche Mrei. als Ganzes ist ein Wider- 
spruch in sich selbst. Ohristliche Mrei. ist Teilmrei., wie man sich doch 
Logen vorstellen kann, die nur aus Juden bestehen oder solche sich aus 
Negern zusammensetzen. Wenn sie den Anspruch erheben, das Ganze 
darzustellen, so wäre das einseitig. Der Tempelbau der Menschheit ver- 
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langt die Gleichachtung der Bekenntnisse. „Es wird uns heute immer 
deutlicher* sagt Fr. Gogarten, „wie nötig es ist, daß unser tätiges Leben 
die Verbindung mit der Religion und ihren Kräften nicht verliert“. 

Denn die Glaubenslosigkeit unserer Zeit stellt sich wesentlich als 
Ideallosigkeit dar. Die idealen Mächte des Lebens sind im Rückgang. 
Wie ein gefräßiges Ungeheuer erhebt sich das Materielle. Geistige Ver- 
elendung. Ein Schwinden des Glaubens an einen höheren Lebenssinn! 
Frmrei. ist die Vertreterin einer höheren Lebensauffassung. Sinn und 
Zweck des Lebens ist die Idee der Menschheit. Die Frmrei. verleiht 
ihr Ausdruck, und die Loge, ist die Organisation. Die Religion, welche 
die Frmrei. verkündet, ist die Religion der Zukunft. Das Göttliche ruht 
in höheren Seelenleben der Menschheit. Deshalb darf die Religion als die Dar- 
stellung des Göttlichen von der Frmrei. nicht abgetrennt werden. Ohne 
religiöse Grundlage keine Frmrei. Das erhält auch in Zukunft der Frmrei. 
ihre Berechtigung und ihr Dasein. 


An die Freimaurer der ganzen Erde. 
(Eingesandt.) 


Liebe Brr.! Einen Notschrei senden wir aus, der Euer Herz erweichen; 
einen Hilferuf, der Euer br. Gewissen aufrütteln soll. Es ist das erste von der Not 
erpreßte Lebenszeichen der neu geschaffenen Großloge von Wien, zugleich der erste 
Versuch, die in Wirklichkeit niemals vorhanden gewesene Einheitsfront der’ Welt- 
frmrei. für einen großen Zweck zu schaffen und in Bewegung zu setzen. 

Im Namen ‘der Menschlichkeit treten wir vor Euch, "im Namen der Moral, der 
Liebe und des Mitleids, welche die Grundlage unseres Weltenbundes bilden, und 
als Sprecher eines Volkes, das, allen Wetterstürmen preisgegeben, Stunde um Stunde 
die Klage der Verzweiflung auf den Lippen trägt: Kündet nun und sehet, ob ein 
Leid sei, wie mein Leid! 

Was Ihr wisset, liebe Brr., was Ihr zu wissen glaubet, weil es unausgesetzt 
in Schrift und Wort an Euch herantritt, das ist, daß Deutschösterreich von den 
Siegerstaaten ein strenger, aber gerechter Friede auferlegt wurde. Aber die so auf 
Euer Urteil einwirken wollen, verzerren die Wahrheit, bewußt oder unbewußt. Dieser 
angeblich bloß strenge Friede ist in Wirklichkeit ein Friede der tödlichen Vernichtung, 
der in den Augen der von ihm niederschmetternd getroffenen Bürger des deutsch- 
österreichischen Freistaates als ein Friede der erbarmungslosen, despotischen Will- 
kür und Verantwortungslosigkeit erscheinen muß. Nicht einen Friedensvertrag, ein 
Todesurteil haben die Sieger uns vorgelegt, und wir selbst sollen über unserem 
Haupte den Stab zerbrechen und die Strafsentenz an uns selbst vollstrecken. Strenge 
verträgt sich wohl mit Gerechtigkeit, mag oft ein organischer Trieb der Gerechtigkeit 
sein, aber dieser Friede, den nicht folgerechte Strenge, den die ungehemmte Leiden- 
schaft Deutschösterreich auf den Nacken schmieden will, kann auch kein gerechter 
Friede sein. Und wir empfinden es brennend schmerzlich als das schroffe Gegen- 
teil von Gerechtigkeit, wenn man unserem kleinen deutschösterreichischen Volke 
alle die vorausgesetzte Schuld der ehemaligen Monarchie an dem Kriege aufbürden 
will, wenn man unsere ehemaligen Reichsgenossen, sohin unsere Mitschuldigen, jetzt 
mit dem Richtspruch über uns betraut und uns ihrer zügellosen Beutesucht als 
Opfer hinwirft. Uns drückt es als unerfrägliche Ungerechtigkeit auf die Seele, wenn 
wir wahrnehmen müssen, wie mit systematischem Bedacht der Todesstoß ins Herz 
unseres auf der Höhe der Gesittung stehenden Volkes geführt wird, dessen liebens- 
würdige Eigenart bisher überall anerkennendem Wohlwollen begegnet. 
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Liebe Brr.! Wir können hier nicht die Einzelheiten des uns zugemuteten 
Friedensvertrages von unserem Standpunkte aus beleuchten. Zusammenfassend aber 
soll es Euch gesagt sein, daß dieser Friede die absolute Zerstörung aller unserer 
moralischen und materiellen Werte bedeutet. Alle die Lebensadern unseres nationalen 
wie unseres staatlichen Daseins werden unterbunden, und unser Staatskörper wird 
durch die gewaltsame Abschnürung deutschösterreichischer Gebiete dem völligen 
Verkümmern unentrinnbar ausgesetzt. Die einzige Quelle aber, die uns zunächst 
eine dürftige Lebensfristung ermöglichen, die Hoffnung auf dereinstige wirtschaftliche 
Wiederaufrichtung nähren sollte: die Betätigung unseres Arbeitswillens wird uns 
ohne Gnade verschüttet. Jede der Friedensbedingungen ist ein Keulenschlag gegen 
unsere nationale und staatliche Existenz, gegen die Lebensmöglichkeit unserer staat- 
lichen und privaten Wirtschaft, und so sehen wir uns offenen Auges von unwider- 
stehlichen Gewalten an den Abgrund gedrängt, der uns verschlingen soll. 

Liebe Brr.! Dieses beispiellose Unheil eines Volkes mag vielleicht noch 
einigermaßen von dem Pathos historischen Geschehens berührt sein. Aber grauen- 
voll über alle Beschreibung ist der Anblick dieses von Hunger und Entbehrung, Not 
und Elend abgezehrten Volkes. So ist die Stadt Wien, die altbewährte Stätte 
künstlerisch geadelten Lebensfrohsinns zur jammerstadt geworden, da Legionen 
von Stellungs- und Arbeitslosen auf den so dürftigen Staaissäckel angewiesen sind, 
weil es an den brachgelegten Arbeitsorten nichts zu schaffen gibt, da die Not, die 
harte bittere Nahrungsnot an die Wohnungstüren pocht, da, wie die grausame 
Statistik es in unerbittlichen Ziffern darlegt, der Hungertod langsam aber sicher sein 
Werk an der Bevölkerung verrichtet, da von Tag zu Tag die ungeheuerlichen Kon- 
vulsionen einer verzweifelnden Zweimillionenstadt gewärtigt werden müssen. 

Liebe Brr.! Sehet uns mit dem großen Not- und Hilfszeichen vor Euch stehen. 
Eingeschworen sind alle Brr. des Weltbundes auf das heilige Ideal der Menschlich- 
keit, der Nächstenliebe, der Brrlichkeit, das unverrückbar wie der Polarstern in allen 
unseren Tempeln leuchtet. Lasset dieses Licht nicht verlöschen! Singt unser 
Dichter von der Freude: »Alle Menschen werden Bırr.«s, so hoffen wir nicht zu 
Schanden zu werden, wenn wir in unserem tiefen Schmerze es gewärtigen: Alle 
Brr. werden Menschen, Menschen mit Mitleid, der höchsten Form der Gerechtigkeit. 
Duldet es nicht, daß unter dem Scheine eines Friedenswerkes ein Volk, ein frei- 
gesinntes, demokratisches Volk vernichtet werde. Erhebet Eure Herzen, Eueren 
guten Willen, Euere Tatkraft gegen den Todesfrieden, der unserem Volke auferlegt 
werden soll. Seid eingedenk Euerer Menschenpflichten, Euerer Mrpflichten! Was 
jeder einzelne von Euch, was jede Loge, jeder Logenverband wirken kann, um 
den uns drohenden Todesstreich abzuwehren, das nicht zu unterlassen ist frmr. Ge- 
bot, das zu vollführen bitten wir Euch mit aufgehobenen Händen. Jeder von Euch, 
seinen guten Willen vorausgesetzt, wird es am besten wissen, wie er den Ver- 
hältnissen von Zeit und Ort, entsprechend für den Zweck Öffentlich und privat 
wirken könne. Laßt den Brbund der Mrei nicht als ein Schattenspiel erscheinen 
vor der Welt. Hier hat das Mrtun Gelegenheit, seine Mission als Träger des 
Menschheitsgedankens in der edelsten und größten Tat zu erfüllen. 

Liebe Brr.! Setzet Euere Hilfskolonnen in Bewegung! Rettet, rettet Deutsch- 
österreich! Die Großloge von Wien. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

Beitrag zur Entstehungsgeschichte der Freimaurerei. Unter 
dieser Überschrift bringt die frmr. Monatssehrift des Vereins Rat und Tat in 
Hamburg einen Aufsatz von Br. 8. Ballin. Der Verfasser will darin naehweisen. 
daß der Ursprung der Frmrei nicht erst im Jahre 1717, sondern viel früher 
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zu suchen ist. Er vermutet in der jüdischen Sekte der Essäer, deren Geheim- 
lehre unseren Idealen und Riten sehr nahesteht, eine Vorgängerin der Frmrei. 
Die Anklänge an die Verfassungen und Gebrauchtümer der Geheimbünde der 
alten Zeit sind zwar unverkennbar, aber noch ist es historischen Untersuchungen 
nieht gelungen, die Abstammung der Frmrei von jenen einwandfrei nachzuweisen. 
Bis dahin müssen wir, um nicht des Dünkels geziehen zu werden, diese An- 
nahme ablehnen. 


Verein deutscher Freimaurer. 

Dreißig Mitglieder der Loge Theodor zum bergischen Löwen in Düssel- 
dorf haben an den Vorstand des V. d. F. den Antrag gestellt, sofort eine 
außerordentliche Mitglieder-Versammlung einzuberufen, deren Tagesordnung den 
einzigen Punkt „Deutsches Maurerparlament“ enthalten soll. Die Düsseldorfer 
Brr. fordern die Obmannschaften auf, sich ihrem Vorgehen anzuschließen. Naclı 
uns schon seit längerer Zeit gewordenen Mitteilungen hat der Vorstand des 
Vereins für Ende September eine Hauptversamınlung geplant. Wegen der Ver- 
kehrs- und Unterkunftsschwierigkeiten, sowie wegen der umfangreichen Vor- 
bereitungen für eine solehe Tagung könnte ein früherer Termin kaum in 
Frage kommen, besonders da im Juli und August allerwärts Logenferien sind, 


— Die Juninummer der Zwanglosen Mitteilungen enthält an erster 
Stelle eine Würdigung des Brs. Hermann Settegast von Br. J. C. Schwabe und 
bringt dann einen Nachruf für den am 29. April 1919 verschiedenen Br. 
Karl Schramm, der Mitglied des Engeren Ausschusses war. In ernsten Worten 
wendet sich Br. Bischoff „Wider den Henkergeist des Vernichtungsfriedens“, 
doch zündet er das Licht der Hoffnung an, das in der Finsternis den Weg 
aus dem Elend zeigt. Auch Br. Paul Döring-Hildesheim gibt in seinem Auf- 
satze „Der Kampf um einen geistigen Lebensinhalt und die Freimaurerlogen* 
Fingerzeige, wie unser Volk aus tiefem Fall wieder emporgeführt werden kann 
und wie die Logen Stützpunkte in diesem Kampfe sein sollen. Br. E, Brett- 
mann-Stralsund führt Stimmen aus Holland, von den Brn. Junod und Oltmann 
Helm, an, welche sich für Deutschland erheben. Br. J. C. Schwabe berichtet 
„Von der österreichischen Freimaurerei*. Der Plan über „Die Großloge von 
Deutschland“, den Br. August Paret-München im Bayreuther Bundesblatt ent- 
wickelt hat, wird skizziert und ein in zustimmendem Sinne abgefaßter „offener 
Brief“ des Brs. Dr. R. Loewenhaupt-Hamburg beigegeben. Weiter wird der 
Beschluß der Loge Friedrich zur Gerechtigkeit über ein „Maurerparlament“ mit- 
geteilt. Ein offener Brief von Br. Rißmann-Osnabrück an Br. Bischoff wünscht 
Aufklärung über den Unterschied der Jahresversammlungen deutscher Frmr 
und der von Br. Bischoff empfohlenen Maurerkongresse. Br. B. erteilt darauf 
Antwort, „Freimaurerische Erfahrungen im Weltkriege* gibt Br. Walter Ramdohr- 
Erfurt zum besten. Br. Schwabe weist auf Br. Bischoffs im Jahre 1905 er- 
schienenen Roman „Masonia. Ein Blick in eine andere Welt“ hin, in welchem 
der Dichter als Prophet das Unglück der Welt vorausgesagt, aber auch den 
Weg zum Aufstieg und zum Heile gezeigt hat. Der Aufruf zur Unterstützung 
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der Comeniusgesellschaft und verschiedene geschäftliche Mitteilungen bilden den 
Schluß des Heftes. 

Geschäftsmaurerei. Der als Vertreter der mexikanischen Großloge 
während des Weltkrieges in Berlin gefeierte Br. A. Krumm-Heller hat laut 
Buchhändler-Börsenblatt vom 17. März 1919 einen von ihm verfaßten Roman 
„Der Rosenkreuzer von Mexiko“ angezeigt, über den der Verlag folgende Be- 
merkung macht: „Der spannendste Roman der Gegenwart, schildert die Ein- 
weihung des Geheimordens der Rosenkreuzer sowie die Geheimnisse der Frmrei.*. 
Hat man sich in Berlin durch diesen Mann blenden lassen? 


Vereinigung der Logenmeister von Gross-Berlin. 

Wie Br. Diestel in der Zirk.-Corr. berichtet, waren die 21 Stuhlmeister 
aller Systeme, die sich am 5. Mai 1919 im Logenhause Joachimstaler Str. 13 
versammelt und dort einen Vortrag des Brs. Oskar Adler über das I'hema „Was 
darf und was muß in der Loge besprochen werden?* hörten, darüber einig, daß 
„alles* zur Besprechung im Brkreise kommen dürfe und müsse, nur aber alles 
in Mrweise, d. h. politische Besprechungen dürfen nicht parteimäßig und reli- 
giöse Fragen nicht formelhaft — bekennermäßig behandelt werden. In Zukunft 
sollen auch die zugeordneten Minister mit zu den Sitzungen eingeladen werden. 

4Altpreussischer Grossmeisterverein. 
(Nach der Zirkel-Corr.) 

Unter dem 20. Mai 1919 richten die drei Großmeister der altpreußischen 
Großlogen ein Schreiben an den Vorsitzenden des Deutschen Großlogenbundes 
Br. Süß in Darmstadt, in welchem sie feststellen, daß ein Schreiben des Brs., 
Magnette (Großmeisters von Belgien) über Zwangsverschickung weder offiziell 
noch inoffiziell den altpreußischen Logen bekannt geworden sei. Sie müssen 
daher den Vorwurf der Indiskretion auf das entschiedenste ablehnen und bitten, 
zunächst festzustellen, ob die übrigen deutschen Großlogen eine gleiche Er- 
klärung abzugeben in der Lage und dazu gewillt sind. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

Der National-Großmeister Br. (Geh. Baurat und Landesbaurat der Provinz 
Brandenburg) Otto Techow ist in der Nacht vom 28. zum 29. Juni plötzlich 
aus seinem Leben und Schaffen herausgerissen worden. Bei der Heimkehr von 
einer Dienstreise erfolgte ein Zusammenstoß seines Autos mit einem Straßen- 
bahnwagen, der ihm den Tod brachte. Der Verewigte, der seit 15. Juni d.J. 
geschäftsführender Großmeister im deutschen Großlogenbunde war, genoß in allen 
Frmrkreisen eine Liebe und Verehrung, die ihm ein treues Andenken sichern. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkel-Corr.) 

ZIRKEL-CORRESPONDENZ. Der Antrag des Großbeamtenrates vom 
15. Januar 1919, betr. „die Benutzung der Zirkelkorrespondenz als Publikations- 
organ der Großen Landesloge mit rechtskräftiger Wirkung“ ist angenommen 
worden. Hiernach sind die in der Zirkelkorrespondenz abgedruckten amtlichen 
Mitteilungen in gleicher ‘Weise wie bisher die Rundschreiben der Großen Landes- 
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ioge zu behandeln und der Brrsechaft in geöffneter Loge bekanntzugeben. 
Die Bekanntgabe ist in dem betreffenden Logenprotokoll zu vermerken. Von 
dem übrigen Inhalte der Zirkel-Corr. gilt dasselbe, was die Begründer der 
Zeitschrift festgelegt haben, daß die Ausführungen nicht als offizielle Äußerungen 
der Großloge, sondern als Studien und Ansichten einzelner Brr. zu betrachten 
sind, für welche die Verfasser allein einzutreten haben. 

ALLIANZ- UNDFREUNDSCHAFTS-TRAKTAT. Anläßlich des100jährigen 
Bestehens des Allianz- und Freundschafts-Traktates mit der Großen Landesloge 
von Schweden hat die Großloge am 6. April d. J. ein Schreiben an jene ge- 
richtet, in welchem das Gelöbnis treuen Zusammenhaltens erneuert und der 
Dank für alle Beweise brdl. Wohlwollens ausgesprochen wird. In ihrem Antwort- 
schreiben erwidert die Große Landesloge von Schweden die Wünsche. 

EISLEBEN. Der langjährige Mstr. der Loge Zum aufblühenden Baum. 
Br. (Gymnasialprofessor Dr. phil.) Rudolf Leers hat sein Amt niedergelegt. 
Das Amt wird bis auf weiteres von Br. (Justizrat) Hesse, bisherigen abg. Logen- 
meister, verwaltet. 

GUMBINNEN. Der M. v. St. der Loge Zur goldenen Leyer Br. (Stadtrat) 
H. Mantels konnte am 23. Juni auf 50 Jahre der Zugehörigkeit zum Mrbunde 
zurückblicken. 

HAMBURG. Am 25. April 1919 beging der Provinzial-Großmeister Br. 
(Zivilingenieur) Kurt Mertens sein 25jähriges Maurerjubiläum, das in der Loge 
Zum Pelikan festlich begangen wurde. Die genannte Loge errichtete eine Kurt 
Mertens-Stiftung in Höbe von 5000 M für wohltätige Zwecke. 

NEIDENBURG (Ostpreußen). Mit Zustimmung des Großbeamtenrates haben 
sich bier Brr. der Großen Landesloge zu einerfrmr. Vereinigungzusammengeschlossen 

POTSDAM. Bei der Feier des 151. Stiftungsfestes am 13. Mai konnte 
die Loge Minerva zugleich das 25jährige Jubiläum der Hammerführung ihres 
vors. Meisters Brs. (Dr. med. Geh. Sanitätsrat) Carl Ziegler begehen. 

Grossioge Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayr. Bundesblatt.) 

Der Ehren-Großmeister Br. (Landgerichtsdirektor) Schilling ist nach Rück- 
kehr aus dem Felde endgültig nach Regensburg übersiedelt. 

FRANKFURT a./M. Die Loge zur Eintracht und Freimütigkeit erhielt 
von ihrem Mitgliede Br. J. Schnell anläßlich dessen 25jährigen Geschäftsjubiläum 
die Summe von 10000 M zu einer Stiftung für Wohltahrtszwecke. 

Provinzial-Grossloge von Hamburg in Berlin. 

Die Bausteine vom Mai— Juni 1919 berichten über die am 28, April 1919 
stattgefundene Versammlung der Provinzial-Großloge, daß der von der Loge 
Hammonia zur Treue eingebrachte Antrag, die Mitglieder des B’nai-B’rith-Ordens 
(ein unabhängiger, 1843 in New-York gegründeter Judenorden auf irmr. Grund- 
lage) aufzunehmen, zur Zeit abgelehnt worden ist und für eine günstigere Zeit 
zurückgestellt werden soll. Der deutsche Großlogentag hat 1887 den Orden 
für eine geheime Gesellschaft erklärt und beschlossen, daß es keinem Mitgliede 
der verbundenen Logen gestattet sei, dem Orden anzugehören. 
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Ausland. 

FRANKREICH. In Paris ist unter der Führung der Großen Loge von 
Frankreich am 25. Mai d. J. durch drei Delegierte des Bundesrates eine schwei- 
zerische Loge mit dem Namen „Wilhelm Tell“ gegründst worden. Der Feier 
präsidierte I. F. Scellier unter Mitwirkung des Großmeisters General Peigne. 


NIEDERLANDE. Der Vorstand der Großloge nimmt in einem Zirkular, 
das L’Union Fraternelle vom 14. Juni 1919 veröffentlicht, Stellung zu den die 
niederländische Brüderschaft lebhaft beschäftigenden Fragen: 

„Haben unser Orden und die einzelnen Frmr. eine Aufgabe zu erfüllen 
zufolge Veranlassung der belangreichen Strömungen, die in unsern 'Tagen nicht 
allein das politisch-wirtschaftliche, sondern ebenso sehr das sittliche und geistige 
Leben in Unruhe bringen? Welchen Platz haben wir einzunehmen gegenüber 
den eingreifenden Veränderungen, welche sich in der letzten Zeit im Staate und 
in der Menschheit ankündigen ?* 

De Wereldvrede. Unter dieser Spitzmarke bringt das Vrijmetselaars 
Weekblad „L’Union Fraternelle* vom 24. Mai 1919 eine Betrachtung, in der 
es heißt: „Daß man ein europäisches Volk zu Sklaven machen will, daß man 
alle Versprechen vergessend von diesem Lande Stücke abreißen will, in Nach- 
ahmung dessen, was der Militärstaat Deutschland in den Jahren 1864, 1866 
und 1871 tat, daß man einen Teil des deutschen Volkes dem Hungertode 
preisgeben will, das alles kann nur durch tief gewurzelte Gefühle von Haß 
und Rachsucht eingegeben sein, die wenn auch begreiflich, doch nie zu recht- 
fertigen sind und durch alle, die noch das bißchen Kultur, das in Europa 
übrig geblieben ist, schätzen, in keinem Falle geduldet werden dürfen“. Der 
Verfasser weist dann auf das englische Blatt „Öbserver* hin, das den 
Friedensvertrag als ein Flickwerk voll Gefahren bezecihnet und an ihm eine 
vernichtende Kritik übt. Das Urteil über Wilson ist nicht schmeichelhaft; er 
hat sich nicht als Fels von hartem Stein, sondern nur als Sandstein erwiesen. 
Was haben wir Frmr. nun zu tun? Diese Frage mag ängstlichen Brn. als 
politische außerhalb unseres Arbeitsgebietes liegend erscheinen; aber der Ver- 
fasser fährt fort: „Mit Parteipolitik hat dies alles nichts zu tun; die wahre 
Frmrei. dient keiner bestimmten Partei als Studierende der K. K, sie kommt 
nur auf für alles, was wahr und gut und schön ist, aber dafür soll sie dann 
auch streiten selbst auf die Gefahr hin, den Titel Frmr. zu verlieren. Und 
wenn wir diese Pflicht erkennen, dann empfinden wir auch, daß die Stimme 
der Frmr. gehört werden muß bei dem Bekanntwerden eines Vertrages, der 
nach dem obenangeführten Zitat selbst durch Engländer als zu einem zu- 
künftigen Kriege aufzurufen angesehen wird, anstatt ihn unmöglich zu machen 
und zugleich der wirklichen Verbrüderung der Völker im Wege steht. Im 
4. Absatz des Artikels 2 unseres Grundgesetzes steht, daß die Frmrei ferner 
als Grundsatz annimmt: Die allgemeine Brüderschaft der Menschen. Nun, diese 
allgemeine Brüderschaft der Menschen wird in dem entworfenen Friedensvertrag 
mit einem Male verleugnet. Und hiergegen muß die ganze frmr. Welt, oder 
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wenn sich das nicht möglich zeigt, in jedem Falle die ganze frmr. Gemeinschaft 
der neutralen Länder in den Harnisch kommen und den Streit anbinden gegen 
alles, was durch die verderblichsten aller Leitsterne, durch Haß und Rachsucht 
aufgestellt und vorgeschrieben worden. 

Wjr hoffen dann auch, daß der Hauptvorstand des Ordens in Niederland 
nichts ungeprüft lassen wird, um das Zusammenwirken zustandezubringen zu- 
nöchst mit den Neutralen und kann es sein auch mit den anderen Ländern, 
um einen würdigen und ernsten Protest gegen diesen Vertrag hören zu lassen. 
Wenn tausende und abertausende aus allen Ländern dies tun, dann besteht doch 
noch die Möglichkeit, daß den Verbündeten zu Versailles die Augen aufgehen 
sollen und daß sie einen Funken Licht zurückbekommen, der ihnen jetzt durch 
die Kultur vorenthalten ist; das alte Sprichwort sagte immer recht: Wen 
die Götter ins Verderben stürzen wollen, den schlagen sie mit Blindheit.“ 


OESTERREICH. Der 23. Juni 1869 kann als der Geburtstag der österrei- 
chischen Frmrei. angesehen werden, denn an diesem Tage gründete Br. Franz 
Julius Schneeberger in Wien den Verein Humanitas. So blickt die österreichische 
Frmrei,, die bis vor kurzer Zeit zu mr. Arbeit ungarischen Boden aufsuchen 
mußte, auf ein halbes Jahrhundert zurück. Möge ihr nun im Lichte der Freiheit. 
ein Leben segenreichen Schaffens erblühen! 


SCHOTTLAND. DerBerichtder Großloge von Schottland über das Jahr 1918 
meldet, daß in diesem Jahre 23354 Aufnahmen stattgefunden haben gegen 
15857 im Vorjahre. (L’Union Frat.) 


SCHWEIZ. Dem in der Zeitschrift Alpina erschienenen Jahresberichte 
der schweizerischen Großloge ist zu entnehmen, daB in dieser Körperschaft trotz 
Verlustes von 119 Mitgliedern im Jahre 1918 die Zahl von 4181 auf 4206 
gestiegen ist. 

Die Alpina bringt in ihrer Nummer 7 vom 15. April 1919 eine 
kurze Mitteilung aus London unter der Überschrift „Wilhelm II. und die 
Ursachen des Krieges“, die angeblich auf Briefen beruht, die Wilhelm II. an 
Professor Schiemann in Berlin geschrieben hat. Hiernach meine der Exkaiser, 
der sich völlig unbußfertig zeige, daß er an dem Weltdrama unschuldig sei; 
er verspotte die Idee, daß man ihn vor einem Tribunal erscheinen lassen könne; 
jedesmal erkläre er, daß, er, wenn er vor Gericht erscheinen müsse, sich den 
Tod geben würde, nicht aus Furcht vor dem Ausspruch der Geschworenen, 
sondern um einer solchen Erniedrigung zu entgehen. Seine Worte lauten: 
„Ich bin für mein Verhalten nur vor Gott allein verantwortlich, und Gott weiß, 
daß ich gerungen habe mit der Gefahr für mein Leben und meinen Thron, 
um das Elend des Krieges zu vermeiden‘. Er klage nicht England an, im 
Gegenteil, er sei sehr beschäftigt mit dem, was man in diesem Lande über ıhn 
sage. Er versäuwe keine Gelegenheit, die schönen Tage zu bedauern, die er 
dort verlebt habe. Daher komme er immer wieder auf die geheimen Kräfte 
im russischen Reiche: „Ich wollte den Krieg nicht; Nikolaus wollte den Krieg 
nicht; kein Herrscher wollte den Krieg; wir waren alle vollkommen gegen den 
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Krieg. Der Krieg entstand durch die Diplomaten; alle Verantwortlichkeit 
fällt daher auf das russische Reich zurück“. Wilhelm II. sieht in dem Bol- 
schewismus das Urteil Gottes gegen das schuldige Rußland, und verurteilt den 
Bolschewismus mit derselben Energie wie ehemals die gelbe Gefahr. Er leugne 
lebhaft die deutschen Greuel und rechtfertigt den Einfall in Belgien als eine 
vechtmäßige Maßregel des Krieges. Der Exkaiser mißt. den Verfall der Einigkeit 
und der deutschen Disziplin nicht dem Sieg der Entente zu, sondern der geschickten 
Tätigkeit der Freimaurerei, auf welche er mit derselben Lebhaftigkeit zurück- 
kommt wie auf den Bolschewismus. Er liest eine große Menge von Büchern 
über die Freimaurerei, in welcher er die einzige große Kraft in der Welt er- 
blickt, die neben der katholischen Kirche besteht. Diese Erklärungen beweisen 
in überzeugender Weise, daß Wilhelm II. nichts gelernt und nichts vergessen 
hat, und daß, wenn er bei seinem Rücktritt sich in den Pietismus ergeben 
habe, er sich dessen vor allem bedient habe zu einer stolzen Rechtfertigung 
seiner Taten, keineswegs um sich an die Übung der Buße und der Demut 
zu gewöhnen. — 

Infolge der schwierigen inneren Lage und in Rücksicht auf die be- 
schränkten Verkehrsverhältnisse mußte die Großloge ihre 67. Jahresversamm- 
lung wie im vergangenen Jahre nur in Form einer bloßen Geschäftssitzung 
abhalten. Die Versammlung fand am 31. Mai in Bern statt. Aus der Tages- 
ordnung interessiert außenstehende Brr, wohl vor allem Punkt 8: Diskussion 
über die Frage „Aufklärung unserer Mitbürger über das Wesen und die Ziele 
der Freimaurerei durch Öffentliche Vorträge*. — 

Aus einer Rede des Großmeisters Br. Schwenter, die in Nr. 9 der Alpina 
veröffentlicht wird und in welcher er auf die Innenarbeit der Logen hinweist, 
seien einige Sätze hervorgehoben: „Der Wert uuseres Baues beruht auf dem 
Werte eines jeden einzelnen Bausteines. — — — Wenn wir Frmr. in der 
Welt als ein beachtenswerter Faktor gelten wollen, dann müssen wir vor allem 
aus dafür besorgt sein, daß die Mauern unseres Tempels festgefügt und ohne 
schadhafte Stellen sind; nur dann dürfen wir erwarten, daß unsere Worte und 
unsere Taten nach Gebühr eingeschätzt werden*. 

UNGARN. Br. Arpad von Bokay, der Großmeister der Symbolischen 
Großloge von Ungarn, hat sein Amt niedergelegt. In Br. Gottlob Rau, dem 
geschäftsführenden Direktor der Landeskoblenkommission, hat er ‚einen Nach- 
folger gefunden. 

VEREINIGTE STAATEN VON NORDAMERIKA. Wie die Alpina mit- 
teilt, hat der Privatsekretär Wilsons an einen Schweizer Br. in einem Briefe 
die Zugehörigkeit des Präsidenten zum Freimaurerbunde in Abrede gestellt, 

Odd Fellow-Orden. Am 26. April vollendeten sich 100 Jahre, seit 
Thomas Wildey in Baltimore die erste Odd-Fellow-Loge gründete. Die Ungunst 
der Zeit verbietet es, ein allgemeines Fest zu begehen, dennoch ist des Tages 
überall, wo Odd-Fellow-Brüder wohnen, feierlich gedacht worden. Am 26. April 
wurde in dem Konzertsaal des Odd-Fellow-Palais in Kopenhagen eine Festloge 
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abgehalten, zu der König und Königin, die Minister und viele hervorragende 
Persönlichkeiten des Staates und der Gemeinde geladen waren. 


Literatur. 

Monatshefte für Kultur und Geistesleben 1919 Mai Heft 3. 
Herausgegeben von Ferd. Jak, Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der C.-G. 
Der ganzen Reihe 28. Band. Eugen Diederichs, Jena 1919. 

Dr. R. Salinger würdigt in einem längeren Aufsatze „Der Bürger zweier Welten. 
Zum 150. Geburtstage Alexander von Humboldts (14. September)“ die wissenschaftliche 
Bedeutung dieses Geistesheroen unseres Volkes, die für alle Zeiten gesichert bleiben 
wird. Das Bild des großen Gelehrten als Mensch, in dem manche Kritiker dunkle 
Stellen zu finden glauben, stellt er als rein und fleckenlos dar. Trotz seiner alles über- 
ragenden Größe war A. v. H. bescheiden und uneigennützig; sein Streben galt nur der 
Wıssensehaft, nicht sich. Eine interessante Untersuchung stellt Fritz Erckmann-Alzey 
über das Thema „Katholizismus und Protestantismus in ihrem Verhältnis zur Malerei“ 
an. In den „Streiflichtern* weist Wolfstieg auf das Cooke-Manuscript hin. Wertvolle 
Literatur-Berichte vervollständigen das Heft. 


Quellen zur Geschichte der Freimaurerei. Herausgegeben von 
der Deutschen Gesellschaft zur Förderung frmr.-wissenschaftl. Forschung. Hand- 
schrift für Freimaurer. Band II, Heft 2/3. Leipzig, Bruno Zechel 1919. 
212 S. 8%. M. 7,50. 


Das Doppelheft enthält eine umfangreiche Arbeit von Ernst Paul Kretschmer 
in Gera-R. „Die Antimassonianische Sozietät und die Logen Heinrichs XII. Reuß-Schleiz, 
zugleich ein Beitrag zur Geschichte des Pietismus‘. Der Verfasser hat auf Grund 
urkundlichen Materials einen Ausschnitt aus der Geschichte der Frmrei im 18. Jahr- 
hundert, geboten, der trotz seiner lokalen Färbung weiteren Kreisen der Brüderschaft 
lebhaftes Interesse abgewinnen dürfte. Die Arbeit zeugt von außerordentlich fleißigen 
und gründlichen Studien. Ihr sınd als Anhänge beigegeben: 1. Statuta der Löblichen 
Anti-Massonianischen Societaet, 2. Revers und Matrikel der Mitglieder der A. M. S., 
3. Schreiben und Protokollauszüge über die Konvente der nordischen Antimassonianischen 
Sozietät (Zeit 1744—1746), 4. Die Logen der A.M.S. zu Öttersdorf und Heinrichsruhe 
bei Schleiz und Nachrichten über die Loge zu Neuhaus (Schwarzburg-Rudolstadt). 
Dem Werke sind beigegeben die Bilder von Ludwig Casimir, Graf zu Ysenburg-Bü- 
dingen und Heinrichs XII. Reuß, außerdem noch einige lllustrationen symbolischen 
Inhalts und eine Urkunde des ersten Inspektors der A.M.S., des Markgrafen Friedrich 
Ernst, über seinen Besuch in der Ottersdorfer Loge. M. 


Horneffer, August: Das Für und Wider der Außenarbeit. Von 
Br. —. Handschrift für Freimaurer. Herausgegeben vom Verein deutscher 
Freimaurer. Leipzig 1919. 24 8. 8%. M. —,60. 


Mehr denn je hat die Freimaurerei die Pflicht, ihre Berechtigung und ihren 
Kulturwert zu erweisen, besonders da ein Teıl der ausländischen Brüderschaft, zumal 
die romanischen Frmr. die rücksichtsloseste und gehässigste Kriegshetze gegen Deutschland 
betrieben hat und dadurch dem Bunde neue Feinde zu den alten erstanden sind. Es 
genügt dazu nicht, die „Innenarbeit* aufs intensivste zu betreiben, sondern mit ihr 
muß die „Außenarbeit“ Hand in Hand gehen, ja durch letztere kann erstere nur ge- 
fördert werden. Diese AuBenarbeit ist keine neue Forderung; sie fand im 18. Jahr- 
hundert lebhaften Ausdruck durch Belehrung von Mund zu Mund, durch literarische 
Aufklärung und durch Gründung und Unterstützung verwandter Organisationen. Daher 
bestand eine innige Wechselwirkung zwischen Frmrei und allgemeiner Kultur. Der 
Einwurf, daß erst innerhalb der Brüderschaft der frmr. Geist alle Glieder gänzlich er- 
fassen müsse, wird dadurch widerlegt, daß durch die Betätigung nach außen vielen 
Angehörigen unseres Bundes erst die Arbeit lieb und erstrebenswert gemacht werden 
kann. H. erklärt die Behauptung, daß man diesen Geist nur in den Logen bei ihren 
ritualen Arbeiten in sich aufnehmen könne, für unhaltbar und weist darauf hin, wie 
geistige Führer des Volkes frmr. handeln, ohne Mitglieder von Bauhütten zu sein. 
Der Bund braucht der Auffrischung und Fortenwwicklung. M. 


Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


Asträa, Taschenbuch für Freimaurer. Jahrgang 1882—1911 (geb. M. 1.50 mehr)ä 1,50 
Am Reissbrette. Handschriftliche Mitteilungen aus den fünt BRaDIEIBEN Logen. 


Nur für Freimaurer-Meister. 46. Jahrgang . . . . h ee 4,— 
Jahrgang 1874—1916 & M. 1,50 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . . ne ar u ee ta 
Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 42. J ahrgang. "Herausgegeben von 
Br. Mensdorf. Preis halbjährlicb . . . u re 
Jahrgang 1894— 1917 a 3,— 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung. . Er re rn AD 
Bischoff, D. Die Pflege des use in der Loge ee re 
— Freimaurerische Gemeinschaft . . a 
— Freimaurerreligion. . . j 2 40 
— Soziale Bildungsaufgaben des Maurertums in der Gegenwart. ... Lh- 
— Freimaurerei und Politik. ; 1,— 
— Einiges über die Geschichte u. Bestrebungen des Vereins deutscher Fra. —,30 
-- Vom Wollen und Wirken des Vereins deutscher Freimaurer. . . . . —,50 
— Freimaurerei, Vaterland und Völkerfriede . . a ee une 
— Wie kam’s und wohin geht's? Kriegsbetrachtungen . ER; 10) 
—  Freimaurers Kriegsgedanken. . . eh 
— Die Macht des Wahnes. . . Be er Sr, ar 6 re ee El 
— Vom Zukunftsberuf der deutschen Freimaurer i > 22 222.0. . —,50 
— Die unsichtbare Kirche . ee ie 0 
Der Geist von 1914 und die deutsche Freimaurerei. . . . . . 2.0 —,75 


Eberhardt, A. P. Winkel-Logen. . ..: 2.2.2.2... 2- 


Fischer, Robert. Katechismus-Erläuterungen. 


— 1. Teil: Der Lehrlings-Katechismus. 49. Aufl. . 2. 2 2 22 nn. d— 
— 2. Teil: Der Gesellen-Katechismus. 36. Aufl... » 2 2.2.2020.2...150 
— 3. Teil: Der Meister-Katechismus. 29. Aufl. . . ee 
— 4. Teil: Historisch- dogmat. Darstellung der freimaur. Systeme. 11. Aufl. 2,25 
— Maurerweihe. Liturg. Beiträge zu Rezeptionslogen J. 3. Aufl, . . . 2,— 
— Briefe über Freimaurerei. Zur Aufklärung für alle Kreise. 4. Aufl. . 2,— 
— Ritual und Symbol. Instruktions-Vorträge . . 9,— geb 6,50 
Fischer, Die Schwesternloge. Ritual u. Material zu Schwesternfesten. 4,— geb. 5,50 
— Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen . = geb. 5,50 


—  Dische. Geistesheroen i. ihrer Wirksamk. a. d. Geb. der Frarei. 2,— geb. 3,50 
Fischer und Tschirch. Liederbuch für Freimaurer-Logen. Vom Sächs. Stuhl- 
meistertag bestens empfohlen! Mit Melodien. 8. Aufl. 2,— geb. 2,60 
Marbach, Oswald. Agenda J. Ritual u. Material f. Aufnahme-, Unterrichts-, 
Tafel-, Trauer- u. Festlogen im Lehrlingsgrade. 5. Aufl, 7,50 geb. 9,50 
— Agenda B. Ritual und Material für Beförderungs- und 
Unterrichtslogen im Gesellengrade. 3. Aufl... . . 2,25 geb. 3,75 
— Agenda MB. Ritual und Material für Beförderungs- und 
Unterrichtslogen im Meistergrade. 3. Aufl... . . . 5,25 geb. 7,50 


— Katechismusreden J. 4. Aufl... . ned geb. 7,— 
— Am rohen Steine. Lehrlingsarbeiten etc. 2. Aufl. . 2 .....6,— geb. 7,50 
-— An der Säule der Weisheit. Lehrlingsarbeiten etc. . . . . 6,— geb. 7,50 
— Freisteine. Zum Gebrauch in Lehrlingslogen etc... ....2...8,— geb. 6,50 
Das Freimaurer-Gelübde . . . 2 2 2 22 2 nn n0.0..1,50 geb. 2,75 
Marbach, Oswald. Lenz und Liebe. Johannisgruß an Schwestern . . . 2... 3— 
— Licht und Leben. Gedichte. 25 Bogen: .....2.... 23 re, te 
— In tiefer Mitternacht. Sl, Bogen . . 2. 2 2 nn nn nn nn. 


DE” Allen Brn., welchen mit einer Buchhandlung direkt zu verkehren nicht 
Gelegenheit geboten ist, empfehle ich mich zur prompten Besorgung jeglichen Bedarfs 
an Büchern des In- und Auslandes, sowie an Musikalien. 


Verantwortlicher Leiter: Br. Paul Mensdorf in Leipzig-R. Druck und Verlag von Bruno Zevhet 
(Br. Rich. Lange) in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-R., Göschenstr 16. 


Erscheint bis auf weiteres monatlich eine Doppelnummer von 16 Seiten. 
Preis des halben Jahrganges 6 Mark. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohrıe Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 15/16. Leipzig, den 16. August 1919. 42. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage (S. 113). — Johannisfest 1919 (S. 114). — Ein Erisapfel (S. 118). — Der 


Verein deutscher Freimaurer und das deutsche Maurerparlament (S. 121). — Rundschau (S. 123). 
Literatur (S. 126). — Einladung ($. 127). — Veriag von Bruno Zechel, Leipzig (S. 128). 


Maurerische Gedenktage im September. - 


Vor 175 Jahren: 

Am 25. September 1744 wurde Friedrich Wilhelm II. von Preußen 
geboren. ‚Der dem Occultismus zugetane König, der sich ganz von seinen 
Günstlingen Bischoffswerder und Wöllner leiten ließ, war vor seiner Thron- 
besteigung Ehrenmitglied der Loge Zu den drei goldenen Schlüsseln in 
Berlin. Er war eifriges Mitglied des Rosenkreuzerbundes. 

Vor 100 Jahren: 

Der 12. September 1819 war der Todestag des Helden der Freiheits- 
kriege des Brs. Gebhard Lebverecht von Blücher, Fürsten von 
Wahlstadt. In Stargard in Pommern fand er 1782 Aufnahme in den 
Bund. Seine mr. Betätigung war eine sehr rege. (Vergl. Taute: 


Blücher als Frmr.) 
Die Provinzial-Großloge von Mecklenburg zu Rostock vollendet 


am 17. September das erste Jahrhundert ihres Bestehens. 
Vor 75 Jahren: 
Der als mr. Schriftsteller bekannte Br. Gustav Maier wurde am 
6. September 1844 geboren. In der Loge Karl zu den drei Ulmen in 
Ulm fand er Aufnahme, später gehörte er der Loge Friedrich zur 
ernsten Arbeit an. 
Vor 25 Jahren: 
Der als Agyptolog an der Universität in Berlin tätig gewesene 
Br. Heinrich Karl Ferdinand Brugsch starb am 9. September 1894 
in Charlottenburg. Er fand Aufnahme in die Loge Teutonia in Potsdam, 
schloß sich aber später der Loge Zum Pilgrim in Berlin an. 


= 4 
Johannisfest 1919. 


Von Br. E. Seidemann, Leipzig. 


Zur gemeinsamen Johannisfeier der Logen „Minerva z. d. 3 Palmen“ 
und „Balduin zur Linde“ im Or. Leipzig. 


In mehr als vier Jahren gewaltigen Völkerringens haben wir Tage 
großen Geschehens erlebt. Bedrückt und doch auch erhoben haben wir 
und mit uns die Welt dem riesen-, ja fast märchenhaften Ringen zu- 
geschaut. Das hat um so mehr auf uns alle gewirkt, als unser Leben 
bis dahin einem gemächlich dahingleitenden befruchtenden Flusse, viel- 
fach auch einem plätschernden Bache zu vergleichen war. Man sprach 
zwar übertreibend zuweilen auch vom Strom der Welt, der nach 
Br. Goethe den Charakter bildet und formt. Wir haben aber seit den 
Novembertagen 1918 viel und vielerlei erlebt, was unser ganzes Sinnen 
und Empfinden aufs Nachhaltigste erregt hat, so daß wir das uns 
umflutende jetzige Leben mit seinem Schäumen und Tosen dem be- 
wegten Strome vergleichen müssen, der mit seinem trüben Hochwasser 
alles zu überschwemmen und zu verschlingen droht. Das Überschwemmen 
wäre ja nicht so gefährlich, wenn ein befruchtender Bodensatz zurück- 
bliebe, der unserer Kultur und unserem Staatsleben die Grundlage er- 
höhter Leistungen gewähren würde, wie der Nilschlamm alljährlich den 
Niederungen des Niltals. Viel gefährlicher ist die Aussicht ‘des Ver- 
schlungenwerdens, das unsern Lebensformen und unserer ganzen Kultur 
droht. Das hat alles um uns und uns selbst viel nervöser gemacht als 
die gewaltigen Kriegsjahre, weil nicht bloß alle Einrichtungen, Ge- 
wöhnungen und Bestrebungen, sondern die Begriffe selbst angegriffen 
werden und ins Schwanken geraten. So kommt es, daß uns der Boden 
unter den Füßen entschwebt und wir erinnert werden, daß wir in das 
Zeitalter des Fliegens gekommen sind. Was uns fehlt, das ist „der 
ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht“. 

In solchen Zeiten sucht man nach Mächten, die einen gewissen 
Halt gewähren, da muß es sich zeigen, was es mit unserer frmr. Lebens- 
kunst auf sich hat. Deshalb, meine Brr., lassen Sie mich heute reden 
vom Verhalten des Frmrs. zum Strom der Zeit. In trüben Tagen 
des Weltkrieges, da wir 1916 in Ost, Süd und West um den Bestand 
unserer Fronten bangten, sind die Zeilen geschrieben: 

Da geht das Herz in bangen Schlägen, 

da bebt es still im Kämmerlein; 

Gehn wir dem Sieg, der Schmach entgegen, 
wird Ruhm, wird Not wohl unser sein? 
Da darf die Seele nicht verzagen, 
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Das Herz kann beben, Lippen nicht; 
ein jeder muß getreulich tragen, 

was seines Teils an ernster Pflicht! 
Da zeigt sich erst des Maurers Größe: 
In schwerer Zeit ein fester Mann, 
dem ohne Scham und ohne Blöße 

ein jeder sich vertrauen kann! 

Dann steh ein Fels im wilden Meere, 
ein Eichenstamm im Weltorkan, 

an dem in dieser Zeiten Schwere 

ein jeder Halt noch finden kann. 

Sich selbst und andern Halt geben, Vertrauen wecken und finden, 
das ist das Erfordernis des Tages, denn wir haben das Vertrauen zu 
uns selbst und zu anderen verloren, und das macht uns wurzellos, das 
macht aus unserm fleißigen deutschen Volke eine große verdrossene Er- 
werbslosenversammlung, in der die Arbeitgeber am meisten verdrossen 
sind, weil sie nicht mehr Arbeit geben können und sollen. 

Darum fragen wir uns, was uns die Frmrei. als Weltanschauung 
in der bewegten Zeit biete, denn sie soll uns nicht nur ein Schmuck- 
stück für des Lebens Sonn- und Feiertage sein, dann wäre sie keine 
Weltanschauung, sondern sie soll uns als solche wie die Luft sein, die 
wir im Alltag unbewußt genießen, an Feiertagen aber bewußt und 
mit größerem Behagen. Darum fragen wir weiter: Worin besteht das 
Wesen unserer Weltanschauung? Wohl ohne Widerspruch darf man 
sagen: Es besteht in der Bruderidee, der Bauidee und der Humanitätsidee. 

Da ist zunächst der Brudergedanke, der sich in wilder Zeit 
wie heute bewähren soll. Bleiben wir bei dem Bilde vom alles ver- 
schlingenden Strom der Zeit, so fallen uns unzählige edle Menschen- 
gestalten in Sage, Geschichte und Kunst ein, die furchtlos ihr Leben 
einsetzten, um bedrohte Mitmenschen den wilden Fluten zu entreißen. 
Hoch klingt das Lied des Br. Bürger vom braven Mann und nicht 
minder das des Br. Goethe von der edlen schönen Johanna Sebus. Das 
sind Idealgestalten, wie sie der Mr. liebt, und denen er nachzustreben 
und nachzuleben sucht. Es müssen nicht gerade Wassersfluten und 
Feuersbrünste oder Kriegestage kommen, damit man sittliche Helden- 
taten verrichten kann, das Alltagsleben in Familie, Gemeinde und Staat 
bietet tausendfache Gelegenheit, durch rasche Tat oder noch vielmehr 
durch kluge Zurückhaltung und stille Entsagung sich edel und groß 
gegen unsere Menschenbrüder zu verhalten. Nicht Lieder und Bücher 
melden die Tausende von stillen, kleinen Heldentaten des Alltags. Oft 
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genügt es, einem Menschen einmal beim Straucheln die Hand zu reichen, 
um ihn vor einem verpfuschten Leben zu bewahren, einmal ans harte 
Herz oder den starren Kopf zu klopfen und den Sonnenschein hervorzu- 
locken, der ein ödes Leben beglückend macht, einmal ein kluges Wort 
zu finden, um 'die Quellen der Arbeitsfreude, Klugheit und Kraft zu 
erschließen, die ihn sich selbst, seiner Familie und seinem Berufe und 
damit seinem Volke wertvoll machen. Das sind wir Mr. verpflichtet, 
zu tun, vor allem gegenüber dem uns durch die Kette verbundenen Br., 
denn wir wurden einmal jeder „allen Metalls beraubt zur Lehre, daß, da 
ich arm und mittellos zum Frmr. gemacht wurde, ich alle würdige arme 
Brr. nach Maßgabe meiner Kräfte unterstützen müsse“. Die Armut braucht 
nicht gerade Geld und Gut zu treffen, sie kann auch an Gefühl und 
Willen nagen. Jeder rechte Winkel der 3 frmr. Schritte gibt uns die 
Lehre, immer nach Recht und Pflicht zu handeln. Ganz besonders aber 
bestimmt das eine der 3 gr .L. d. Frmr., d. Z. „unser Verhältnis gegen 
alle Menschen, besonders gegen einen Br.“ Er zeigt uns, daß die Schenkel 
des Z., Recht und Pflicht, weit auseinanderführen, daß sie zu vereinen 
wie der Scheitel des Z. nur der Liebe gelingt, „die sich selber bezwingt“ 
und daß sie um den Mittelpunkt unseres festgelegten Rechts den Kreis 
unserer Pflichten im freigewählten Schwunge der Begeisterung zieht und 
so ihn zur harmonischen Lebensform gestaltet. Unsere Zeit macht hart 
und zugeknöpft, umsomehr bedürfen wir alle der Liebe. Könnte außer- 
dem ‚Johannes der Täufer der Schutzheilige unseres Bundes sein, wenn 
nicht das rastlose Streben uns erfüllte, den Menschen erlösen zu helfen 
von den Banden der Armut an Gut, an Liebe und an Geist? Wie 
Johannes zuletzt sein Leben für die Wahrheit und das Glück seiner Mit- 
menschen gab, soll unser Leben ein steter Dienst für die Besserung der 
Menschheit, ein schlichtes Steinchen, ein wenig Mörtel am großen Mensch- 
heitsbau sein. An den Brn. lernen wir, was wir an den Volksgenessen 
und als Ideal, das zwar noch fern, doch zu erstreben ist, an der Mensch- 
heit tun sollen. Ernst Zahn schildert das sehr fein in einem Gedicht seines 
Buches: „Einmal muß wieder Frieden werden.“ So lehrt uns der Bruder- 
gedanke im Angesicht des wilden Stroms der Zeit am Sieg der Liebe nicht ver- 
zweifeln und darum: „lasset uns Gutes tun an jedermann, allermeist aber 
an den Brn.* 

„Es kann ja nicht immer so bleiben“, so sangen unsere Großväter 
schon, wenn auch meist in frohen Stunden, und dachten wehmütigen 
Sinnes des mit Mond und Sonne wechselnden Glücks. Uns sollen die 
alten Biedermeierklänge Fanfaren des neuen Aufstiegs sein. Das deutsche 
Volk hat schon mehr als einmal bewiesen, daß es die Kraft hat, sich 
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auch aus der tiefsten Schmach zum Lichte emporzuringen. Zwar 
wird mancher der gel. Brr. über meinen Optimismus lächeln, der eine 
wehmütig verzweifelnd, der andere verächtlich weiterstürmend. Der eine 
wird klagen: Die Welt muß ja in Trümmer gehen bei diesem Treiben! 
Der andere wird fordern: Die Welt muß in Trümmer gehen, soll eine 
andere auferstehen! Beides ist nicht Mrart! Nicht untergehen lassen und 
nicht zertrümmern! Davor muß uns der Baugedanke, der Weltenmeister- 
glaube behüten. Alle Br.- und alle Menschenliebe wäre ja auch sonst 
Verschwendung, in beiden Fällen. Wer beweist uns aber, daß die Welt 
von heute wert ist zu versinken oder versenkt zu werden? Das ist Glaube, 
der Glaube ist mächtig, ja — aber nicht nur im Wirken und Schaffen 
also daß er Berge versetzen kann, sondern auch im Irrtum, und dann 
hat er oft fürchterlich gehaust im Zerstören. Ich erinnere pur an Christen- 
verfolgungen, Judenverfolgungen, Hexenprozesse, Wiedertäufergreuel, 
Glaubenskriege, Revolutionen alten und neuen Datums. Wir, die wir 
glauben, daß ein großer Meister der Welt Uhrwerk sinnend schuf, damit 
sie in seinem Geiste und unter seinem Auge sich sinnreich selbst regiere 
und dadurch immer mehr vervollkommene, ohne je das hohe Ziel der 
Vollendung ihres Mstrs. zu erreichen, wir können nur an eine fort- 
schreitende lückenlose Entwicklung glauben. Die frmr. Idee ist immer 
Entwicklungsidee, aus der Niederung zur Höhe, Schritt für Schritt, Stein auf 
Stein zur Vollendung desMenschheitsbaues. Der Weg der Menschheits-Ent- 
wicklung braucht keine gerade Linie zu sein und ist es auch nicht ge- 
wesen. Ein gewundener Pfad ist es, der um den Berg herum in Schnecken- 
linien führt bis zum Gipfel der Vollendung, der hoch oben in den Wolken 
liegt. Die Menschheit kommt in ihrer Entwicklung immer wieder ein- 
mal an dieselbe Stelle, sie hat immer wieder einmal dieselbe Aussicht, 
nur der Standpunkt ist ein höherer geworden. Wir Mr. können nicht 
anders, wir mögen stehen, wo wir wollen, wir müssen gegen Versinken 
und Versenken sein, aber für Entwickeln, gegen Revolution, aber für 
Evolution, für Reform. Das gilt fürs eigene Selbst wie für das Leben 
in Familie, Gemeinde und Volk. Es geht durch unsere Zeit ein bedauer- 
liches Bestreben — nicht erst seit den letzten Monaten — eine der 
höchsten und kostbarsten Tugenden unseres Volkes zu vergessen, die 
früher für uns Deutsche sprichwörtlich war: Die Treue, vor allem die 
Treue gegen die eigene Überzeugung. Man spricht viel von ihr. Das 
ist aber ein Zeichen dafür, daß man sie nicht hat. Was man hat, das 
schätzt man fast immer zu wenig, deshalb spricht man nicht davon. In 
dem heute üblichen Springen von einer Überzeugung zur andern, je nachdem 
der Wind weht oder die Massen beeinflußt werden, in dieser Treulosig- 
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keit gegen sich selbst und die Wahrheit, spricht sich eine Absage an 
die Entwicklungsidee aus, denn sie duldet keinen Sprung, sie will bauen 
und zwar erbarmungslos konsequent aufbauen. Darum kann der über- 
zeugte Frmr. Rösselsprünge des Lebens nicht mitmachen, er will mit 
beiden Beinen fest die Erde berühren und daraus Kraft gewinneu zum 
Fortschritt im Ausbau eines Planes, zur Gestaltung einer Idee. Diese 
Treue, die bis zum Ende aushält, auch auf einem Posten, der verloren 
zusein droht, diese Treuehatunsder Weltkriegin unzähligen leuchtenden Bei- 
spielen gezeigt, sie ist aber heute recht selten geworden und die meisten 
singen mit Halms Sohn der Wildnis: „Mit dem Strome möcht ich reisen“. 
Unser Platz ist aber nicht, mit dem Strom, nicht gegen ihn, aber am 
Strome, um ihn einzudämmen und zu leiten, und auf dem Strome zu 
fahren, um ihn der Kulturentwicklung dienstbar zu machen. Dazu be- 
darf es angestrengter unablässiger Arbeit mit Kopf und Hand und Herz. 
Daß die Arbeit das einzige Heilmittel unserer Tage ist, darüber brauche 
ich vor Männern nicht zu reden, denen der Wahlspruch des V. d. F. 
Richtlinie ist: Durch Arbeit zur Einigkeit. Darum habe ich immer 
ein heute vielgebrauchtes Wort mit Mißbehagen empfunden, das Wort 
„Arbeiten und nicht verzweifeln!“ Das gibt der Arbeit den Beigeschmack 
der niederdrückenden Last, die zur Verzweiflung treiben könne. Wir 
Mr. sehen aber doch in der Arbeit das Beglückende und Wertvolle des 
Lebens, das Werte schafft und erhält, das die Welt nach dem Geiste des 
Menschen aufbaut und ihn dadurch dem großen B. immer würdiger und 
ähnlicher macht. Wir müssen sagen: „Komme, was kommen mag“, nur 
nicht verzweifeln, sondern arbeiten! Der Lehrling klopft in 2 schn. Schl. 
um seinen Eifer zur Arbeit auszudrücken und einen l. Schl, als Zeichen seiner 
Beharrlichkeitin der Arbeit. Wo bliebe aber die oft gelobte Beharrlichkeit, 
wenn wir dem Entwicklungsgedanken die Treue brächen! Von solchen Ge- 
danken erfüllt singen wir ganz anderen Tones: „Es kann ja nicht immer so 
bleiben!“ Es muß und es wird änders werden, — wenn jeder seine winkel- 
rechte Pflicht tut, dann fügt sich Stein auf Stein zur neuen, aber voll- 
kommneren Weltgestaltung, zu Volksglück und Menschheitshöhe. So 
lehrt uns der Baugedanke alle Kräfte unseres Seins einzusetzen für eine 
stetige Aufwärtsentwicklung unseres Volkes und damit der Menschheit, 
zum Siege des Entwicklungsgedankens. (Schluß folgt.) 


Ein Erisapfel. 


Seit Jahren ist der Gedanke, ein deutsches Mrparlament zu schaffen, 
das aus dem Schoße der Johannislogen hervorgehen soll, von namhaften 
Vertretern süd- und westdeutscher Bauhütten erwogen und nunmehr als 
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spruchreif vor die mr. Öffentlichkeit gebracht worden. Der außerordent- 
lichen Mitgliederversammlung des Vereins deutscher Frmr., die für Ende 
September nach Leipzig einberufen worden ist, liegt es ob, die Angelegenheit 
gründlich nach allen Seiten zu erörtern, nachdem bereits in der mr. Presse 
zahlreiche Stimmen sich dazu geäußert haben. Natürlich kann es sich, 
wie esja auch von den Antragstellern betont wird, nur um eine theoretische 
Erörterung handeln, da der V.d. F. als wissenschaftlicher Verein es ab- 
lehnt, sich in Angelegenheiten einzumischen, die Sache der Großlogen 
sind. Leider zeigt sich bei manchen Brn. immer wieder ein Mißtrauen 
gegen den Verein, den man gern extrem reformerischer Absichten be- 
schuldigt. Am leichtesten wäre dieser Vorwurf zu beseitigen, wenn die 
führenden Männer der deutschen Großlogen an den Verhandlungen regen 
Anteil nähmen und ihrerseits die Anschauungen ihrer Brrschaft zum 
Ausdruck brächten. Ob der Gegenstand, der für die deutsche Logen- 
organisation eine gewaltige Umwälzung bedeuten würde, freilich so um- 
fassend und gründlich in der großen Brrschaft erwogen und in seinen 
Folgen betrachtet worden ist, daß jedes Mitglied darüber ein klares Urteil 
abzugeben imstande wäre, erscheint mehr als fraglich. Man mag dabei 
ruhig von den Brn. absehen, die für organisatorische. Fragen überhaupt 
kein Interesse haben und sich mit der bisherigen Ordnung des deutschen 
Frmrtums völlig einverstanden fühlen; aber auch Mitglieder, die am 
Mrleben regen Anteil nelımen und einem gesunden Fortschritte keines- 
wegs abgeneigt sind, werden zu der Forderung noch nicht die rechte 
Stellung gefunden haben. Außerdem ist ernstlich zu erwägen, ob der 
deutschen Frmrei. im gegenwärtigen Augenblicke nicht höhere, weit wich- 
tigere Aufgaben erwachsen, als den alten Streit um eine Neuorganisation 
zu beginnen und dadurch die geistigen Kräfte unseres Bundes zu zer- 
splittern, anstatt sie zu fruchtbringender Arbeit zu vereinen. 

In weitesten Frmrkreisen ist wohl die Überzeugung verbreitet, daß 
die volkserziehliche Bedeutung der K. K. als recht unbedeutend be- 
zeichnet werden muß; andererseits erfüllt jedoch jeden Kunstjünger der 
Gedanke, daß die Frmrei. am ethischen Aufbau unseres Volkslebens 
ein gewichtiges Wort mitzusprechen und wertvolle Zielweisung zu geben 
imstande ist. Hieraus resultieren verschiedene Anschauungen und Be- 
strebungen im Bunde, die bei einem Teile der Brrschaft zur Forderung 
einer Neuorganisierung geführt hat, während ein anderer Teil eine Ver- 
tiefung des Innenlebens, eine gründlichere Anregung des einzelnen Mit- 
gliedes zur Erfassung und Erfüllung seiner Mraufgaben als Haupterfordeinis 
bezeichnet. So glaubt jener Teil der Brrschaft neues Leben durch neue 
Formen zu wecken, während dieser auf Gegebenes aufbauend, latente 
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Kräfte zur Entfaltung bringen möchte. Beide haben dasselbe Ziel, unter- 
scheiden sich nur in Mitteln und Wegen. Bei beiden ist der Leitstern: 
Liebe zur'K.K. und ihre Ausmünzung in Förderung der Wohlfahrt des 
Volkes und der Menschheit. Die deutsche Brrschaft so!l sich nun ent- 
scheiden, welchen Weg sie zu gehen gedenkt. 

Anundfürsichkönntejader Gedanke, einengewissen Parlamentarismus 
im deutschen Logenleben zu schaffen, begrüßt werden, da der deutsche 
Großlogenbund sich durchaus nicht als die Körperschaft erwiesen hat, 
die dem Bunde Anregungen zu geben und das geistige Leben in ihm 
zu fördern verstanden hätte. Woher kommt das? Es liegt dies keines- 
wegs nıır am System, auch nicht an den Vertretern der Großlogen, mit 
deren Leitung hochachtbare, arbeitsfreudige und begeisterte Brr. betraut 
sind, sondern an der Gleichgiltigkeit und quietistischen Beharrlichkeit 
eines leider sehr großen Teiles der Brr., der sich zur mr. Tat nicht auf- 
schwingen kann. Hier wird auch die straffste Organisation versagen; 
denn ‘sie kann der einzelnen Bauhütte nicht das innere Leben einflößen, 
dasreiche Früchte zeitigt. Nun behauptendie AnhängereinesMrparlamentes, 
nur dieses sei imstande, dem Bunde ein festumrissenes Ziel und die nach 
einem solchen führende Richtung zu geben. Welches ist dieses Ziel? 
Wie wir schon oben sagten, soll es die Förderung der menschlichen 
Wohlfahrt, die Veredlung des Menschengeschlechts sein. Hat hier die 
Frmrei. ein festes Programm zu verwirklichen? Soll sie vielleicht eine 
bestimmte Seite bearbeiten? Das wird wohl niemand bejahen wollen. 
Alles Edle, alles Wahre, alles Schöne, wo es sich bietet, wo es Er- 
füllung heischt, zieht der Mr. in seinen Arbeitsbereich. In seiner Familie, 
im Berufe, im Freundeskreise, in seiner Stellung als Bürger des Gemein- 
wesens findet er das Feld mr. Betätigung. Ist nun hierzu eine straffere 
Organisation des Bundes nötig? Dies wäre nur dann der Fall, wenn man 
ihm eine bestimmte Richtung geben, seinem Wirken eine größere Stoß- 
kraft verleihen wolle. 

Die frmr. Brrschaft als eine feste Korporation im öffentlichen Leben, 
als richtunggebende Gemeinschaft in ethischen, politischen, wirtschaftlichen, 
sozialen Fragen, das würde bedeuten Partei nehmen, sichin den Tagesstreit 
der Meinungen hineinbegeben und die Logen zu Parteiklubs erniedrigen. 
Recht schön klingen ja die Worte, daß alle Fragen in „brüderlicher Weise* 
behandelt werden und darum Streitigkeiten ausschließen sollen. In 
politischen und religiösen Dingen gehen die Anschauungen der Menschen 
nun einmal soweit auseinander, daß bei allem Streben nach Duldung 
eine Mittellinie oft nicht gefunden werden kann. Die Folge davon sind 
Verstimmungen, die auch in Brherzen nicht so leicht überwunden werden 


können und klaffende Risse in die Brrschaft bringen. Die Erfahrungen 
hierüber liegen vor, und der Landesgroßmeister von Sachsen, Br. Röder, 
hat ihnen vor kurzem Ausdruck verliehen bei der Sitzung seiner Groß- 
loge. Gerade die für durchgreifende Reformen so entschieden und leb- 
haft eintretenden Brr. haben in ihren temperamentvollen Verlautbarungen 
gezeigt, daß sie den „rückständigen* Anschauungen anderer Brr., die nicht 
mit vollen Segeln ins öffentliche Leben hineinstürmen mögen, keineswegs 
die von uns als höchste mr. Tugend gepriesene Duldung entgegenbringen. 
In einem Parlament, dessen Glieder das Bestreben haben, ja haben müssen, 
ihre Meinungen durchzusetzen, werden Parteikämpfe nicht ausbleiben, und 
gerade in einem deutschen Mrparlamente, das so verschiedene Richtungen 
masonischen Lebens vereinigt, werden — wie ja in der mr. Presse und 
anderen literarischen Erscheinungen zu erkennen ist — die Gegensätze 
so hart aufeinandertreffen, daß für das Bestehen des Bundes die ernstesten 
Zweifel aufsteigen müssen. Die Befürworter des parlamentarischen Systems 
erhoffen von dessen Einführung eine Weckung und Förderung des mr. 
Lebens innerhalb der Bauhütten. Wäre das aber nicht ebenso zu erreichen 
wenn im Verbande der einzelnen Großlogen die Stuhlmeisterversammlungen 
diesem Punkte ihre besondere Aufmerksamkeit angedeihen ließen und 
wenn auf dem Großlogentage allgemein interessierende Fragen zur Be- 
handlung für die deutsche Mrwelt aufgestellt würden? Der Anfang hierzu 
ist gemacht, und es bedarf nur der lebhafteren Durchführung vonseiten 
der Einzellogen. Dann wird in den Bauhütten sich neue Arbeitslust 
regen und der mr. Gedanke in die mr. Tat umgemünzt werden. Darum 
dürfte wohl die Ansicht der Brr. Förderung heischen, durch Anregung 
und Befruchtung des inneren Lebens der Bauhütten das Werk der Frmrei. 
zu treiben. Auch im V. d. F., der durch seine Jahres- und Orts- 
versammlungen sowie durch seine Schriften weitesten Kreisen Anregung 
gibt und getreu seinem Losungsworte die innere Einigung aller deutschen 
Brr. erstrebt, hat man diesen Weg bisher verfolgt, und es ist nicht der 
mindeste Grund vorhanden, einen Richtungswechsel zu befürchten. So 
wichtig ist die Frage, eine einzige deutsche Großloge oder ein deutsches 
Mrparlament zu schaffen, denn doch nicht, um die Einigkeit der großen 
deutschen Brschaft aufs Spiel zu setzen und einen Erisapfel dazwischen 
zu werfen, der einen Streit heraufbeschwören könnte, dessen Folgen auf 
eine weit größere Lahmlegung des mr. Einflusses und auf eine Unter- 
grabung unseres Ansehens hinauslaufen würden. M. 
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Der Verein deutscher Freimaurer 
und das deutsche Maurerparlament. 


Obwohl der Vorstand des V.d.F. in unzähligen Erklärungen und Ver- 
lautbarungen in den Zwangl. Mitt. und in sonstigen Veröffentlichungen immer 
wieder betont hat, daß der V. d. F. ein wissenschaftlicher Verein ist, 
der sich strengstens jeder Einmischung in die Gerechtsame der Groß- 
logen und in die Logenpolitik zu enthalten hat, begegnet man ihm 
immer wieder mit Mißtrauen und argwöhnt bei allen möglichen und unmöglich en 
Gelegenheiten, Uebergriffe und Grenzverletzungen. 

Da kann es nicht Wunder nehmen, daß auch die Behandlung der Frage 
des deutschen Mrparlamentes, welche auf Antrag der Düsseldorfer und 
Solinger Obmannschaften der Logen „Theodor zum bergischen Löwen“, und 
„Zur bergischen Freiheit auf die Tagesordnung der zum 27. und 28, Sept. 
1919 nach Leipzig einberufenen außerordentlichen Mitgliederversammlung ge- 
setzt wurde, Anlaß zu falschen Schlüssen über die Absichten des V.d. F. gegeben hat. 

Demgegenüber sei hier folgendes festgestellt: 

Schon aus dem Antrage der 35 Düsseldorfer und Solinger Brr., vom 
14. Juni 1919 geht klar und deutlich hervor, daß es sich lediglich um eine 
Erörterung der Frage des Mrparlamentes zur Klarstellung alles Für und 
Wider handelt. (Vergl. Zwangl. Mitt. Nr. 57 Seite 93.) 

Noch klarer wird dies durch das Begleitschreiben des Brs. Rackhorst, 
welches dem Antrag der Düsseldorfer und Solinger Brr. beigegeben ist. Dort 
heißt es ausdrücklich : „.... Wir stehen auf dem Standpunkt, daß der V.d. F. 
ein rein wissenschaftlicher Verein ist und sich daher jeder aktiven Einmischung 
in die Logenpolitik auch unter den heutigen Verhältnissen zu enthalten hat. 
Als wissenschaftlicher Verein hat der Verein aber die Aufgabe, die brennend 
gewordene Frage eines Mrparlaments oder evtl. auch eines Mrkongresses theo- 
retisch im vollsten Umfange zu klären und zwar so bald als möglich....* 

Dieser Standpunkt des Brs. Rackhorst entspricht ganz der Auffassung 
des Vereins-Vorstandes. Es handelt sich also auf der außerordentlichen Mit- 
gliederversammlung des V. d. F. nur um die theoretische Erörterung der 
Frage des Mrparlamentes. Weder die Einberufung eines solchen Parlamentes 
steht zur Frage noch die Beratung seiner Organisation und seiner Wahl. Der 
V. d. F. würde gegen seine hundertmal geäußerten Grundsätze verstoßen, und 
unrechtmäßig in die Befugnisse der Großlogen übergreifen, wenn er die Ein- 
berufung eines Mrparlamentes selbst in die Hand nehmen, oder wenn er 
Beschlüsse über die Formen der Wahl und der Einrichtung eines solchen Parla- 
ments auf seiner Mitgliederversammlung fassen wollte. Ein solcher Ueber- 
griff liegt dem V.d. F. vollständig fern. Er denkt garnicht daran, sich 
in irgendwelche Angelegenheiten der Logenpolitik einzumischen, oder die Ini- 
tiative in Fragen zu ergreifen, deren Lösung den deutschen Großlogen oder 
dem Großlogenbunde einzig und allein zusteht. In dieser Auffassung der Frage 
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des Mrparlaments weiß sich der Vorstand einig mit der überwiegenden Mehr- 
zahl seiner Mitglieder, und an diesem Standpunkt kann auch der Umstand nichts 
ändern, daß vielleicht einzelne seiner Mitglieder sich die Stellungnahme des 
Vereinsin Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse anders gedacht haben mögen, 

Es dürfte schwer fallen, aus der Geschichte des V. d. F. Fälle anzuführen, 
in denen der Verein, seine Befugnisse überschritten, und sich Eingriffe in An- 
gelegenheiten, die seiner Betätigung entzogen’sind, angemaßt hätte. Auch diese 
Ueberlegung sollte diejenigen, welche immer wieder mit Mißtrauen, Argwohn 
und Bedenken bei der Hand sind, zu einer etwas vorsichtigeren und gerechteren 
Beurteilung der Absichten und Pläne des Vereins mahnen. 

Br. J. C. Schwabe. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Im Bulletin, dem offiziellen Organ der frmr. Weltgeschäftsstelle, hat der 
französische Br. Andre Lebey in der Nummer vom April—Juni 1919 einen 
Artikel „Die Rolle der Freimaurerei* beigesteuert. Die Einleitung lautet: 
„Ja, die Freimaurerei kann an der Festlegung eines gerechten und dauerhaften 
Friedens mitarbeiten, aber nur durch eine diskrete und persönliche Erziehungs- 
tätigkeit im Kreise der Brr. und durch Bücher, Artikel, Vorträge in der pro- 
fanen Welt. All dies muß ınit Takt und Vorsicht geschehen, denn in einer 
Gesellschaft, welche auf Kampf aufgebaut ist, kann begreiflicherweise ein Ver- 
band wie der unsere, der bezweckt, mehr Gerechtigkeit und Brüderlichkeit 
zwischen den Menschen zu entwickeln, in den Augen unserer Gegner nur ein- 
fältig und übertrieben erscheinen — — —“. Weiter führt der Verfasser 
aus, daß die Aufgabe der Logen nicht sei, Politik zu treiben, hält es aber für 
notwendig, daß periodisch Kongresse der Mrei. der „Entente“länder einbe- 
rufen würden. Die Bemühungen, die amerikanische Frmrei. für die französi- 
sche zu gewinnen, seien mitErfolg gekrönt, ein gleiches hoffe man von der englischen. 

Anmerkg. der Schriftltg.: Wenn diese Tätigkeit nicht politisch genannt 
werden soll, dann muß der Begriff Politik erst einmal umgewertet werden. 
Wie die französische Regierung krankhaft ihre Bundesgenossen für alle Zeiten 
festzuhalten sucht, so scheint auch die französische Mrei. bemüht zu sein, ihre 
„Entente“*brüder vor ihren Wagen zu spannen. 

Aus der Tagespresse. 

Der Berliner Lokal-Anzeiger vom 21. Juli 1919 enthält folgende Notiz: 
„Die Straßburger Freimaurerloge* Als die Besatzung Straßburgs durch die 
Franzosen in sicherer Aussicht stand, löste sich auch die meist aus Altdeutschen 
bestehende Frmrloge An Erwins Dom auf. Die Mitglieder haben nun auf alt- 
deutschem Boden ihre Gemeinschaft von neuem begründet. Aber in Straßburg 
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haben die Franzosen die Loge mit „Eingeborenen*, d. h. Überläufern besetzt, 
da man die vorhandene Organisation als solche nationalistischen Zwecken dienst- 
bar machen will. 

Verein deutscher Freimaurer. 


Die von der Düsseldorfer Loge gestellte Antrag auf sofortige Einberufung 
einer außerordentlichen Mitgliederversammlung (vergl. S. 105 der Lat.) hat 
dazu geführt, daß der Vorstand auf Grund von $ 15 seiner Satzung nach 
Leipzig für 27. und 28, September eingeladen hat. 


In dem Begleitschreiben, das Br. Fritz Rackhorst mit dem Antrage an den 
Vorstand des V. d. F. gerichtet hat, heißt es: 


»Bei der Antragsstellung sind wir von den Erwägungen ausgegangen, daß die Zeitverhältnisse 
eine sofortige Klärung der Frage eines deutschen Mrparlamentes erheischen, und daß diese Klärung 
nur durch eine Aussprache im weitesten Brkreise erreicht werden kann. Es ist uns bekannt ge- 
worden, daß manche Brr. die Einberufung eines Mrparlamentes durch den Verein selbst erwarten und 
erstreben. Wir stehen aber auf dem Standpunkt, daß der V. d. F. ein rein wissenschaftlicher Verein 
ist, und sich daher jeder aktiven Einmischung in die Logenpolitik auch unter den heutigen Verhält- 
nissen zu enthalten hat. Als wissenschaftlicher Verein hat der Verein aber die Aufgabe, die brennend 
gewordene Frage eines Mrparlamentes oder evtl. auch eines Mrkongresses theoretisch im vollsten 
Umfange zu klären und zwar so bald als möglich. Aus diesen Ueberlegungen ist unser Antrag ent- 
standen und wir geben uns der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß der Vorstand ihm in aller Kürze 


entsprechen wird.« 

Nach 8 15 der Satzung des V.d.F. ist eine außerordentliche Generalversamm- 
lung zu berufen, wenn eine solche von mindestens 30 Vereinsmitgliedern beantragt 
wird. Die Einladung hat mindestens 4 Wochen vorher unter Bekanntgabe der Be- 
ratungsgegenstände durch den Vorstand zu erfolgen. Dieser setzt auch die Tages- 
ordnung fest und braucht dabei nur solche Anträge zu berücksichtigen, die ihm 


rechtzeitig zugehen. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

Nach dem am Johannistage erstatteten Jahresberichte zählt die Großloge 
156 Johannislogen mit 16346 Brüder. Die Zahl der Bauhütten hat sich im 
verflossenen Jahre um 2 vermehrt: die neugegründete Loge Zu den drei Lilien 
in Berlin-Wilmersdorf und die zum Verbande übergetretene Loge Ernst für 
Wahrheit, Freundschaft und Recht in Coburg. 

ANKLAM. Dem Ehrenmeister der Loge Julius zu den drei empfindsamen 
Herzen Br. Spaete war es vergönnt, in diesem Jahre drei goldene Jubiläen zu 
begehen: am 3. Februar war er 50 Jahre Mr., am 26. Mai 50 Jahre Beamter, 
und am 9. Juli war er 50 Jahre mit seiner Gattin vermählt.e Der Jubilar 
verwaltet noeh in Rüstigkeit sein Amt als Rendant, 

COBLENZ. Bei der Johannisfeier der Loge Friedrich zur Vaterlandsliebe 
am 22. Juni d. J. waren 25 amerikanische Brr. der dortigen Garnison als 
Gäste anwesend. Der M. v. St. Br. Gertz richtete Worte an die Versammlung, 
die unseren Gegnern tief zu denken geben müssen. 


Grosse Loge von Preussen, gen. Zur Freundschaft in Berlin. 
(Nach Am rauhen Stein.) 

MAGDEBURG. Am 27. April starb nach längerer Krankheit der Ehren- 
meister der Loge Harpokrates, Br. (Direktor) Carl Laval, im 71. Lebensjahre, 
In den Jabren 1903—14 führte er den ersten Hammer. Dem inneren Oriente 
gehörte er als 1. Oberaufseher und 1910—17 als Obermeister an. 
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Grosse Loge von Hamburg. 
PROVINZIAL-GROSSLOGE IN BERLIN. Der am 24. Juni anläßlich 
des Johannisfestes zur Verlesung gebrachte Jahresbericht der Provinzial-Groß- 
loge besagt, daß an dem genannten Tage 11 Tochterlogen mit 1199 ordent- 
lichen Mitgliedern gezählt werden konnten. Der Provinzial-Großmeister 
Br. Möller und der erste Provinzial-Großaufseher Br. Müffelmann konnten auf 
eine 40 jährige Logentätigkeit zurückblicken. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

BERLIN. Die Loge Friedrich zur Gerechtigkeit hat am 19. März 1919 

folgenden Beschluß gefaßt: 

1. Die heutige Organisation der Deutschen Frmrei. erscheint auf Grund der 
Erfahrungen zur Erreichung der wahren Aufgaben der K. K. nicht mehr 
geeignet; vielmehr soll eine aus freiester Wahl aller deutschen Brr. hervor- 
gegangene Vertreterschaft die Grundlagen schaffen, welche das weitere Ge- 
deihen der deutschen Frmrei. gewährleisten. 

2. Aufgabe dieser Vertreterschaft (Mrparlament) soll unter anderem die Er- 
örterung und Beschlußfassung über folgende Fragen sein: 

a) Soll eine einheitliche deutsche nationale Großloge geschaffen werden? 

b) Welche Aufgaben sollen den neben der Deutschen National-Großloge 
fortbestehenden Großlogen — Organisationen zugewiesen werden ? 

c) Soll die frmr. Tätigkeit der deutschen Logen sich auf nationale An- 
gelegenheiten beschränken oder Weltmrei. bleiben? (Völkerbund) 

d) Sollen die „Alten Pflichten*, insbesondere mit Bezug auf die Konfession. 
zukünftig zwingende Geltung für die deutsche Frmrei. haben? 

e) Soll die Innenarbeit der Logen in modernem Geiste fortentwickelt 
werden derart, daß die Erörterung politischer, wirtschaftlicher und 
religiöser Fragen zugelassen wird? 

f) Soll die Außenarbeit den Logen in der Weise gestattet: werden, daß 
sie zu Kulturfragen öffentlich Stellung nehmen? 

g) Sollen Frauen zu mr. Arbeit herangezogen werden und in welcher Form? 

Dieser Beschluß soll der großen Mutterloge mit dem Ersuchen übermittelt 

werden, ihn allen Eklektischen Logen zur Beratung und Beschlußfassung weiter- 

zugeben und, falls die Mehrheit der Bundeslogen ihre Zustimmung erteilt, sich 
mit den andern deutschen Großlogen in Verbindung zu setzen und dahin zu 
wirken, daß mit möglichster Beschleunigung ein deutsches Mrparlament einberufen 

wird. (Vergl. hierzu unter V. d. F.) 


FRANKFURT a./M. Der Alt- und Ehrenmeister der Loge Carl zum auf- 
gehenden Licht, Br. (Dr. phil. Professor) Heinrich Becker, ist — wie die Bau- 
hütte meldet — bei der am 25. Mai abgehaltenen Jahres- und Quartalversamm- 
lung der Großloge einstimmig zum Großmeister gewählt worden. 

— Zum Mitgliede des Arbeitsausschusses im Deutschen Großlogenbunde 
wurde von der Großloge Br. (Privatdozent in Gießen) Ernst Horneffer, als sein 
Stellvertreter Br. (Justizrat, Rechtsanwalt und Notar) Hugo Cahn gewählt. 
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Ausland. 

SCHWEIZ. Anläßlich der 67. Jahresversammlung der Großloge Alpina 
am 31. Mai 1919 wurde das Thema „Die Stellung der Schweiz zum Völker- 
bund* erörtert. Der Referent Br. Dr. Tschumi erklärte in seinen Ausführungen, 
daß der Vertrag in seiner jetzigen Form enttäusche und anders gestaltet werden 
müsse, wenn die Schweiz ihm beitreten solle Sein Vaterland könne die Neu- 
tralität, die ihm so segensreich gewesen wäre, nicht aufgeben. Die Abrüstungs- 
frage sei in einseitiger Weise gelöst, uud das sei kein Völkerbund, wenn eine 
Anzahl Staaten den anderen übergeordnet sei. Er fährt dann fort: „Das Selbst- 
bestimmungsrecht der Völker wurde im gegenwärtigen Vertragsentwurf nicht 
berücksichtigt, trotzdem dieses immer und immer das Schlagwort der Entente- 
staaten war. Durch den Vertrag, wie er vorgesehen, wird kein Recht begründet. 
Er bedeutet eine Karikatur, auf dessen Basis kein Völkerbund zustande kommen 
kann®, Der Gegenreferent, der französische Schweizer Reverchon, gab zwar 
zu, daß die Schweiz nicht den ihr gebührenden Platz in dem Entwurfe zu- 
gewiesen erhalte, doch riet er zum Beitritt, da es besser sei, etwas als nichts zu tun. 

UNGARN. Die von der ungarischen Friarei. begründete unterstützte 
Budapester Tagesordnung Viläg erscheint, wie die Wiener Frmrzeitung mitteilt, 
seit einiger Zeit als Organ des Volkskommissariats für Volksbildungswesen, 


Literatur. 
Monatshefte für Volkserziehung. 1919 April, Heft 2. Heraus- 
gegeben von Ferd. Jak. Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der Ö.-G. Der 
ganzen Reihe 27. Band. Eugen Diederichs, Jena 1919. 


In einer Zeit, in welcher die Politisierung der deutschen Volksgenossen als wich- 
tigstes Bedürfnis empfunden wird, die Auffassung vom Staat einer Neuprägung bedarf, 
ist der Aufsatz -des Professors Dr. Vogel „Die pädagogische Wertung der Staatslehre 
G. W. F. Hegels* lebhaft zu begrüßen. Die Staatsauffassung der idealistischen Philo- 
sophie, wie sie bei Hegel zu finden ist, hält sich fern von den einseitigen Anschauungen, 
die das historische, das ökonomische oder das juristische Denken prägen, sie drängt 
hin zu einer Erziehung, „die in den Dienst der ewigen Zwecke des Weltgeistes tritt‘. — 
Interessante Aufklärungen über die Bedeutung von „Kreuz und Kreuzeszeichen*, die 
noch nicht allgemein bekannt sein dürften, gibt Dr. Bruno Pudor, Leipzig. - Der an 
die deutschen Freimaurerlogen gerichtete Aufruf der Comenius-Gesellschaft um Gewährung 
von Mitteln hat, wie eine Liste ergibt. einen ganz schönen Erfolg gezeitigt. — 4 Seiten 
Literatur-Berichte sind dem Hefte beigegeben. 


Der unbekannte Gott, Versuch einer Religion des modernen Menschen. 
Von —. Fr. Wilh. Grunow in Leipzig. 1919. 150 8. 8°. Geh. 4 M; geb. 6M. 


Das Christentum, eine jenseitig gerichtete Religion der Passivität, ist für den 
modernen Menschen erledigt. Er braucht die männliche Religion des unbekannten 
Gottes. Aber wie sieht die aus! Da ist man vor Gott ganz sicher, von dem zuvor be- 
'hauptet wurde, daß wir in ihm leben, weben und sind. Es würde Göhres Religion 
keinen Schaden tun, wenn der große Unbekannte auch noch gestrichen würde. Kultus 
hat die neue Religion ebenso wie die alte, aber was für einen! Ich würde die neue „Kirche“ 
nicht besuchen, sie würde mir nichts bieten, Steine statt Brot. Im Ausklang werden 
einige frivole Aphorismen aufgeführt. Ton wie bei Nietzsche. Aber er verstand sich 
nach Inhait und Form aufs Brillantfeuerwerkmachen besser. Gottsucher will Göhre 
sein, einer von denen, die Gott suchen, aber nie finden, weil sie geflissentlich an dem 
vorübergehen, was edle Geisterschaft gefunden und verbunden hat. Kl. 
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Monatshefte für Kultur und Geistesleben. 1919 Juli Heft 4. 
Herausgegeben von Ferd. Jak. Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der C.-G. 
Der ganzen Reihe 26. Band. Eugen Diederichs, Jena 1919. 


Das Heft enthält einen eingehenden Aufsatz von Professor Dr. I. Koch „Angel- 
sachsen und Engländer“. Der Verfasser zeigt in eingehenden historischen Betrachtungen 
die Entwicklung des Inselvolkes, dessen germanischer Charakter durch spätere Ein- 
wanderungen fast gänzlich verloren gegangen ist. Wertvoll sind dabei die Ausblicke 
in das Geistesleben der einzelnen Geschichtsperioden. Aus den Streiflichtern interessiert 
den Br. Frmr. Wolfstiegs Beurteilung des Wichtl'schen Buches „Weltfreimaurerei, 
Weltrevolutien, Weltrepublik“. Auch die Literatur-Berichte verdienen Aufmerksamkeit. 


zur 
Außerordentlichen Mitglieder-Versammlung 
\ des Vereins deutscher Freimaurer 
in Leipzig, am 27. und 28. September 1919. 


Tagesordnung: 
Sonnabefd, den 27. September 1919: 
vormittags 9 Uhr: Erweiterte Vorstands- und Arbeitsamtssitzung unter Teil- 
nahme (mit beratender Stimme) der Mitglieder des Engeren Ausschusses 
der Vertreter der Bezirksverbände, der Brr. Obmänner, oder deren be- 
vollmächtigter Stellvertreter, unter Zuziehung einiger Mitarbeiter des V.d.F., 
im Logengebäude der Loge »Minerva zu den 3 Palmen«, Weststr. 1. 
nachmittags 2 Uhr: Erste Gesamt-Sitzung im Logengebäude, Weststr. 1: 
1. en und kurze Begrüßung der Versammlung durch den Vorsitzenden, 
r. Bischoff. 


2. Deutsches Maurerparlament. 

Berichterstatter: Br. R. W. Hagbard, München und Br. Seedorf, Bremen. 
3. Freie Aussprache. 

Sonntag, den 28. September 1919: 
vormittags 9 Uhr: Zweite Gesamt-Sitzung im Logengebäude, Weststr. I 

4. Ansprache des Vorsitzenden, Br. Bischoff. 
5. Freimaurerische Volkserziehung. 

Berichterstatter: Br. Pösche, Berlin und Br. Aug. Horneffer, Solln. 
6. Freie Aussprache. 
7. Schlußwort: Br. Fritzsch, Leipzig. 

Am Sonnabend, den 27. Sept. abends und am Sonntag, den 28. Sept. mittags 
können die Brr. im Logengebäude gemeinsam essen. Nähere Angaben hierüber 
sowie über die Wohngelegenheiten in Gasthäusern erfolgen so bald als möglich. Die 
Einladungen ergehen noch durch die Brr. Obmänner und die frmr.-Presse. Um 
einen Überblick über die zu erwartende Teilnehmerzahl zu erhalten, wird um mög- 
lichst rechtzeitige Anmeldung an Br. Dr. J. C. Schwabe, Leipzig 3, Fichtestr. 43, 
spätestens bis zum 6. September, gebeten. — 

Im Hinblick auf die allgemeinen politischen Verhältnisse in Deutschland, sowie 
auf die Verkehrs-, Ernährungs- und Unterbringungsschwierigkeiten hatte der Vorstand 
am 28. Mai 1919 beschlossen, in diesem Jahre eine satzungsgemäße Hauptversamm- 
lung nicht abzuhalten. Hinzu kamen, außer finanziellen Bedenken, noch Schwierig- 
keiten anderer Art, welche die Einberufung einer ordentlichen Hauptversammlung 
zum Herbst 1919 untunlich erscheinen ließen. Auch wurde befürchtet, daß der 
Besuch nicht so zahlreich sein würde, wie er für die erste große Versammlung nach 
dem Kriege, bei der auch eine Reihe wichtiger Vereinsfragen zur Erörterung kommen 
muß, wünschenswert ist. Jedoch soll die Hauptversammlung so bald als möglich 
abgehalten werden, und wenn es irgend geht, im Frühjahr 1920 stattfinden. 
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Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


Asträa, Taschenbuch für Freimaurer. Jahrgang 1882—1911 (geb. M. 1.50 mehr) & 1,50 
Am Reissbrette. Handschriftliche Mitteilungen aus den fünt BR EIgeN a: 


Nur für Freimaurer-Meister. 46. Jahrgang. . . 4,— 
Jahrgang 1874—1916 a M. 1,50 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . . 1,75 
Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 42. J ahrgang. Herausgegeben v von 
Br. Mensdorf. Preis halbjährlich ae ae i . 6,— 
Jahrgang 1894— 1917 & 3,— 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . 2 Be ee ae 
Bischoff, D. Die Pflege des nn in der Loge: u 
_ Freimaurerische Gemeinschaft . . . ne ae ai nt —,30 
—  Freimaurerreligion. . : 2 ee AO 
— Soziale Bildungsaufgaben "des Maurertums in der Gegenwart. 9 
— Freimaurerei und Politik. ; 1,— 
— Einiges über die Geschichte u. Bestrebungen des Vereins deutscher Frı runr., —,30 
— Vom Wollen und Wirken des Vereins deutscher Freimaurer. . . .. —,50 
—  Freimaurerei, Vaterland und Völkerfriede . . Be Eee 
— Wie kam’s und wohin geht's? Kriegsbetrachtungen ea, ae ee) 
— Freimaurers Kriegsgedanken. . . ee Se re et 
— Die Macht des Wahne. . . Br Sn are ul 
— Vom Zukunftsberuf der deutschen Freimaurerei ea a ee hl 
— Die unsichtbare Kirche . . ve ae ee 0 
Der Geist von 1914 und die deutsche Freimaurerei. ee ee 


Eberhardt, A. P. Winkel- Logen. >22 22. d- 


Fisoher, Robert. Katechismus-Erläuterungen. 
— 1. Teil: Der Lehrlings-Katechismus. 49. Aufl, . 2. 22 2200. d— 


— 2. Teil: Der Gesellen-Katechismus. 36. Aufl. . .. 2 2 2.2.2.2...150 
— 3. Teil: Der Meister-Katechismus. 29. Auf. . . = a, 20 
— 4. Teil: Historisch- dogmat. Darstellung der freimaur. Systeme. 11. Auf. 2,25 
— Maurerweihe. Liturg. Beiträge zu Rezeptionslogen J. 3. Aufl. . .. 23— 
— Briefe über Freimaurerei. Zur Aufklärung für alle Kreise. 4. Aufl. . 2,— 
— Ritual und Symbol. Instruktions- „Vorträge Kr . 9,— geb 6,50 
Fisoher, Die Schwesternloge. Ritual u. Material zu Schwesternfesten. 4,— geb. 5,50 
— Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen . ; Fo geb. 5,50 


—_ Dtsche. Geistesheroen i. ihrer Wirksamk. a. d. Geb. der Frmrei. 2,— geb. 3,50 
fischer und Tschirch. Liederbuch für Freimaurer-Logen. Vom Sächs. Stuhl- 
meistertag bestens empfohlen! Mit Melodien. 8. Aufl. 2,— geb. 2,60 
Marbach, Oswald. Agenda J. Ritual u. Material f. Aufnahme-, Unterrichts-, 
Tafel-, Trauer- u. Festlogen imLehrlingsgrade. 5. Aufl. 7,50 geb. 9,50 
— Agenda B. Ritual und Material für Beförderungs- und 


Unterrichtslogen im Gesellengrade. 3. Aufl” . . . 2,25 geb. 3,75 

— Agenda MB. Ritual und Material für Beförderungs- und; 
Unterrichtslogen im Meistergrade. 3. Aufl... . . . 6,25 geb. 7,50 
— Katechismusreden J. 4. Aufl. . . DEN 9 geb. ,— 
— Am rohen Steine. Lehrlingsarbeiten etc. 2. Aufl. . . . . 6,— geb. 7,50 
— An der Säule der Weisheit. Lehrlingsarbeiten etc. . . . . 6,— geb. 7,50 
— Freisteinee Zum Gebrauch in Lehrlingslogen etc.. . . . . 5— geb. 6,50 
— Das Freimaurer-Gelübde . . . 2 2 2 202222020... 150 geb. 2,75 
Marbach, Oswald. Lenz und Liebe. Johannisgruß an Schwestern . . . .. 3,— 
— Licht und Leben. Gedichte. 25 Bogen . . » 2 2 2 nn een. B— 
— In tiefer Mitternacht. 81, Bogen . . 2. 2 2 nn nn nenn. d— 


DB” Allen Brn., welchen mit einer Buchhandlung Jirekt zu verkehren nicht 
Gelegenheit geboten ist, empfehle ich mich zur prompten Besorgung jeglichen Bedarfs 
an Büchern des In- und Auslandes, sowie an Musikalien. 


Verantwortlicher Leiter: Br. Paul Mensdorf in Leipzig-R. Druck und Verlag von Bruno Zeohel 
(Br. Rich. Lange) in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter; 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-R., Göschenstr. 16. 
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Erscheint bis auf weiteres monatlich eine Doppelnummer von 16 Seiten. 
Preis des halben Jahrganges 6 Mark. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 17/18. Leipzig, den 13. September 1919. 42. Jahrgang. 


Inhalt: Johannistag (S. 129). — Johannisfest 1919 (S. 132). — An alle deutschen Freimaurer! (S. 135). — 
Das Maurerparlament, die Bausteine und der Verein deutscher Freimaurer (S. 139). — Zahlen- 
rn Nachweis (S. 141). — Rundschau (S. 142). — Verlag von Bruno Zechel, Leipzig 
(S. 144), 


Johannistag. 


Von Br. Stanislaus Brummer, Leipzig. 
Johannisfestfeier der Loge „Gotthold zur Treue* 1919. 


Johannistag — Du Tag des Werdens und des Vergehens Tag. Du 
'Tag des Lebens und des Todes. Hoch im Zenith steht die Sonne, die 
Spenderin alles Lebens sendet ihre glühenden Strahlen herab zur dur- 
stenden Erde. Im Festkleid prangt die Natur. Der Lenz erstarb und 
gebar den glühenden Sommer. Die Blüten der Bäume verwehte der 
Wind. An ihrer Stelle aber reifen köstliche Früchte, und aus den Lüften 
schwirrt das Lebenslied der Natur. Hochmittag ist’s um uns her, Hoch- 
mittag herrscht in unseren Herzen und plötzlich wieder ein Mißklang 
der tönenden Seelen. Mitten im blühenden Leben müssen wir doch des 
Sterbens gedenken. — Memento mori — gedenke des Todes! — Ge- 
denket derer, deren Lebensfackel erloschen, die hingegangen zu den 
Stätten .der Toten. Sie haben nicht Teil an unserer Freude, doch das 
Blühen und Duften der Rosen ziehet hinweg über die Gräber und bringt 
so der Lebenden Gruß jenen, die nicht mehr sind. Mitten im Sterben 
ein ewig Lebendiges — die Liebe. Und wenn nach schier endloser Herrschaft 
des Sonnentages sich endlich doch die Schatten der Dunkelheit hernieder- 
senken auf die leuchtende Erde, dann flammen auf Bergesgipfeln lodernde 
Feuer, Sinnbilder reiner Seelengesinnung! 
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Johannistag, Mitsommernacht — ein eigener Zauber umgibt euch, 
umgab euch Jahrtausende lang. Sinnend versenk ich den Blick in der 
Zeiten Schoß. Der alten Germanen gedenk ich, Wotan zu Ehren er- 
glomm ihr Sumbendfeuer. Böse Geister sollte es scheuchen, die das Glück 
bedrohten in der Familie Schoß. So glomm es nicht nur im Freien, 
lodernder flammt es in der Menschen tiefinnerster Seele — Und die 
Lehre von Christus kam und verdrängte die heidnischen Bräuche, doch 
an der Sonnwendnacht zerbrach ihre Macht. — 

Im Bewußtsein der Ohnmacht, den Zauber zu brechen, fügte sie 
sich ihm in weiser Beschränkung und machte so ihn selbst sich zu Nutze. — 
Johannistag ward der Sonnwendtag, Johannis dem Täufer geweiht, den 
Künder des Lichts war der Tag, der Herrscher war im Reiche des Lichts. 
Und seine herrlichen Bräuche sie blieben, geduldet von der christlichen 
Kirche. Die lodernden Feuer entflammten des Nachts, und über sie 
sprangen Jüngling und Maid, die selbst im Liebesfeuer zueinander ent- 
brannten. Und so blieb noch manch’ schöner Brauch. Das Schönste 
aber kam noch hinzu: Nicht vergebens war Johannes des Tages Patron. 
Johannes der Täufer, der des Menschen Vergänglichkeit verkündet, der 
Vergänglichkeit aber dachten fühlende Menschen. Fühlende Menschen 
gedachten des Todes, gedachten derer, die sich nicht mehr freuen konnten 
am Lichte des Lebens. Und so blieb es Jahrhunderte lang. Vivos voco, 
mortuos plango—. Ich rufe die Lebenden und geleite die’Toten, das ward 
das köstlichste Motiv des Johannistages all’ die Zeiten hindurch. Heut’ 
aber müßte es heißen, ich rufe die Lebenden auf, damit sie der Toten 
gedenken, der T'oten vor allem, die der Menschenhaß hinwegriß aus der 
Liebenden Kreis. — Grab an Grab, und sie alle starben für uns, starben 
für Weib und Kind und Herd. — Vergossen ihres Herzens Blut für 
das, was heute selbst im Sterben liegt: Für’s Vaterland — Mitten im 
Blühen — ein Sterben. Um uns freut sich der Menschen Schar, dab 
Friede ward endlich auf Erden. Bei uns aber stirbt die Vergangenheit, 
stirbt die Gegenwart. Vieles, was uns lieb ward und teuer, an dem wir 
hingen mit jeder Faser unserer Seele, es ging dahin — es geht dahin. — 
Zerschmettert das Vaterland, zerrissen die Heimat, zertreten die Ehre — 
Verderben und Sterben —. Doch mitten im Tod wieder ein Blühen, die 
Blume der Hoffnung erblüht, der Hoffnung, daß es kein Sterben ist für 
immerdar, daß uns ein Wiederauferstehen bestimmt ist, daß uns ein Gott 
eine Zukunft beschert. Und noch eine Hoffnung erblüht, daß das Johannis- 
feuer des tiefsten Leids, das unsere Seelen durchrast, den Schmutz und 
die Schlacken hinwegschmilzt, die sich um unsere Seelen gebildet, dab 
es den Haß verbrennt und die Rache und daß es auflodert zur flammenden: 
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brennenden Menschenliebe. Dann haben wir nicht umsonst gelitten, dann 
ward aus dem Sterben blühendes Leben. 

Johannistag — ein Tag des Werdens und des Todes auch in Masonia’s 
Reich. Die Zwietracht, sie stirbt und die Eitelkeit und die Rechthaberei. 
Aus dem Grabe aber entsprießt die Einigkeit, und alles Zwecklose, Über- 
flüssige stirbt, und geboren wird der moderne Geist, und alles Äußer- 
liche stirbt und gebiert innerliche sittliche Lebenskraft und reinen Idealismus. 
In wenig Tagen treten in Weimar die fünf Großmeister der humanistischen 
Großlogen mit den Vertretern des V.d. F. zusammen, um eine einheitliche 
Organisation zu schaffen, um die einzigeund einige Großloge von Deutschland 
vorzubereiten. Möge Johannis Geist auf den Beratungen ruhen, möge er 
Einigkeit gebären und die k. K. auf den rechten, Weg bringen, der dahin 
führt zum Ziele, zur reinen und wahren Menschenliebe. 

Johannistag, ein Tag des Sterbens und des Werdens auch in 
Gottholds Reich. Der der Euch Führer war Jahre hindurch, der seiner 
Seele Bestes gab für der Loge Ehre und Größe und Glück, scheidet 
von seinem Amt; kraftlos entsinkt der Hammer der müden Hand. Und 
in der Stunde des Abschieds gedenkt er mit Wehmut der Stunden see- 
lischer Not, die ihn mit Euch für immer verbunden. 

Vorüber — Stunden der Not und dennoch Stunden des reinsten 
Glücks. Eherne Freundschaft war es, an der die Wogen der Mißgunst, 
des Hasses zerschellten. Ein Bund gezimmert in der Seele tiefster Not, 
bestimmt für der Ewigkeit Lauf, für und für ragend bis über das Grab — 
Vorüber — Vorbei — vom Schicksal verschlungen, doch mitten im 
Sterben ein blühendes Leben. Drei neue Reißer entsprossen an der 
Loge lebendem Baum, für die eine Säule, die barst, traten drei neue Säulen 
des Tempels auf. Mortuos plango — Die Toten geleit ich, die Lebenden 
ruf ich. — Und noch ein Leben und Sterben, die alten lieben Räume 
wollt Ihr lieben Brr. verlassen, in denen uns Stunden blühten des reinsten 
Glückes. Doch ein neues Leben blüht aus den Ruinen, ein schönerer 
größerer Tempel soll Euch erstehen. — Sterben und Leben! — 

Johannistag — Mitsommertag, nicht mit lautem Jubel kann ich 
dich grüßen; zwischen Hoffnung und Angst flattert die Seele, zwischen 
Erwartung und stillem Gedenken vergangenen Glücks. Möchtest du 
doch Erfüllung bringen der hoffenden Seele, auf daß wir bald wieder 
singen können: „Noch sind die Tage der Rosen, noch sind die Tage 
des blühenden Glücks“. In diesem Sinne grüß ich dich, du Zauber der 
Natur, Johannistag! 
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Von Br. E. Seidemann, Leipzig. 


Zur gemeinsamen Johannisfeier der Logen „Minerva z. d. 3 Palmen‘ 
und „Balduin zur Linde* im Or. Leipzig. 


(Schluß.) 


Wer aber an der Entwicklung der Menschheit mit arbeiten, den 
Humanitätsgedanken verwirklichen helfen will, der muß sich klar sein, 
wohin die Entwicklung gehen soll, wozu er die Menschen mitentwickeln 
helfen will. Nichts schädigt unsere Zeit so sehr als die Verschwommen- 
heit der Begriffe. Charakteristisch dafür ist es, daß die Leitartikel, 
Reden und Vorträge unserer Zeit es meist vermeiden, sich eine klare 
logische Disposition zu Grunde zu legen, es ist modern, aneinander ge- 
reihte Stimmungen zu bieten, man verfällt dabei jedoch leicht der Effekt- 
hascherei und verwirrt das gesunde Denken. Es denkt sich bei jedem Be- 
griffe jeder etwas Anderes als der andere. Darum verstehen wir uns 
vielfach nicht mehr, wir reden an einander vorbei, jeder meint es ehrlich 
und gut und wird doch vom andern als Volksbetrüger betrachtet, ja wir 
reden überhaupt verschiedene Sprachen. Die Sprache ist aber das 
am meisten verbreitete Vorurteil, das dem Menschen vererbt wird von sei- 
nen Vätern in körperlicher und geistiger Hinsicht. Die Vorurteile, in 
denen wir erzogen sind, umhüllen uns gleichsam wie ein Alltagskleid. 
In ihm allein fühlen sich die meisten Menschen völlig wohl. Im Vor- 
urteile allein fühlt sich jeder Strenggläubige glücklich, sei er Christ, 
Mohamedaner, Judeoder Freidenker— sei er Konservativer oder Bolschewist. 
Siealleglauben die Wahrheitzubesitzen. Vonuns Mrn.aber verlangtdieK.K., 
vorurteilsfreieMännerzu sein, und jederechteMr. wird sich bemühen, sich und 
seine Umgebungdazuzuerziehen. Dann werden wir der Forderung in unserem 
Lehrlings-Katechismus gerecht: „Wodurch soll sich ein Frmr. von andern 
Menschen unterscheiden? Durch ein tadelloses Betragen, durch eine von der 
Sklaverei der Vorurteile befreite Denkart und durch eine auf sittlicheGrund- 
sätze sich gründende echte Freundschaft gegen seine Brr.“ Dieses edle 
Menschentum erfüllt dann uns und unsre ganze Umgebung wie wär- 
mender Sonnenschein in Maientagen. Uns muß demnach die Über- 
windung des Vorurteils und das Ablegen veralteter Ideen, nach 
Br. Lessing das Suchen nach Wahrheit beseligen, nicht ihr Besitz. 
Das ist uns des Lebens Kern, denn nur so leben wirin unsern Nachkommen 
fort, daß wirihnen den Weg zur Wahrheitfreihalten. Das Vorurteil aber — 
gleichviel ob Dogma oder Meinung — versperrt den Weg zur Wahrheit. 
Was aber ist Vorurteil? Was ist Wahrheit im Sinne fortschreitender 
Entwicklung der Menschheit? Wo finden wir die Lichter, die uns dieses 
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kostbare Gut erkennen lassen? Wollen wir vorurteilsfreie Männer sein, 
so bleiben uns drei Quellen der Erkenntnis: die Natur, die Geschichte 
und die Vernunft. Vorurteil ist alles, was diesen drei Prüfsteinen nicht 
Stand hält. Die Natur lehrt uns alles Geschehen erkennen und ver- 
stehen alsStufen der Welt- und Menschenentwicklung. Was gegen die Natur 
ist, das kann nicht Wahrheit sein. Wo wir den Irrtum noch nicht er- 
kennen, da ist die Binde von unseren menschlich schwachen Augen noch 
nicht gefallen. Das durfte ich den gel. Brn. Balduins im vorigen Jahre 
in meiner Zeichnung über das Verhältnis des Frmrs. zur Natur ausführ- 
licher darlegen. In der Erkenntnis der Natur aber hat die Menschheit 
naturgemäß oft geirrt und wird es noch oft tun infolge der mensch- 
lichen Schwäche. Sowohl die Irrtümer der Menschheit als auch ihr Weg 
zur Höhe sind aber seit Jahrtauserden aufgezeichnet. Aus der Geschichte 
können wir lernen, die Wiederholung alter Irrtümer zu vermeiden. Es 
läßt sich gewiß nichts gegen die Bedeutung des wissenschaftlichen Ex- 
periments sagen, im Gregenteil, denn ihm verdanken wir gewaltige 
Fortschritte der modernen Wissenschaft. Daß man aber im staatlichen 
Leben unserer Zeit soviele sinn- und nutzlose Experimente anstellt, das 
ist nach meiner Meinung auf die Verachtung des geschichtlichen Sinnes 
und des historischen Denkens zurückzuführen. Bismarck hat mit Recht 
die Geschichte die größte Lehrmeisterin der Staatsmänner und der Völker 
genannt. Das geschichtliche Denken allein hat aber die (sefahr, zum 
übertriebenen und damit ungesunden Konservieren, zum Götzendienst 
vor der Tradition zu verleiden. Auch die Natur befriedigt in der Haupt- 
sache nur die Bedürfnisse der Gegenwart, und so würden wir an Ver- 
gangenheit und Gegenwart hängen bleiben und neue Vorurteile bilden, 
wenn nicht das begriffliche Denken der menschlichen Vernunft die Wege 
ins Land der Zukunft wiese, die zum Abwerfen von Vorurteilen zwingen. 
Der Menschengeist ist es, der aus den von Natur und Geschichte ge- 
schaffenen Bausteinen den Menschheitsbau errichtet, den die sittliche 
Wahrheit zur Entwicklung und zur Herrschaft bringen soll im Mr.- und 
im Volksleben. Das wird den Schönheitstrieb, der im Menschen schon 
auf der niedrigsten Kulturstufe vorhanden ist und sich in den bescheidnen 
Verzierungen der alltäglichen Gebrauchsgegenstände bekundet, mehr und 
mehr zur Entfaltung bringen, gleichviel ob die Gesellschaft kapitalistisch 
oder sozialistisch, nur nicht anarchistisch orientiert werden soll. So wird 
der Geist des Schönen des Menschen Sein umfassen und durchdringen, 
daß alles Niedere und Häßliche von uns weicht und wir nach Schiller 
durch das Morgentor des Schönen in der Erkenntnis Land treten. So 
lehrt uns der Humanitätsgedanke durch Versenken in Natur, Geschichte 
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und begriffliches Denken alle Vorurteile von uns legen, um der Ent- 
wicklung der Menschheit dienen und der Vollendung des in jedem Menschen 
liegenden Schönheitstriebes nachleben zu können. 

Betrachten wir so das Wesen unserer K.K. nach der Seite des Br.-, des 
Bau- und desHumanitätsgedankens, so ist sie wohl geeignet, der ruhendePol 
in der Erscheinungen Flucht zu sein, wohl geeignet, uns Halt und Ziel im 
Strome unserer Zeit zu geben. Denn die frmr. Weltanschauung beruht 
auf dem Glauben an dem endlichen Sieg alles Guten, Wahren und Schönen. 
Dieser Glaube ist unerschütterlich, denn mit ihm würde alle sittliche Über- 
zeugung und alles sittliche Streben fallen. Sie ist die Konsequenz des 
Schillerschen Ausspruches: „Die Weltgeschichte ist das Weltgericht*. 
Dieser Ausspruch ist aber auch der edelste Ausdruck des Entwicklungs- 
gedankens. Mag man uns heute unter Ausnutzung unserer selbstver- 
schuldeten Schwäche mit Füßen treten, berauben, entrechten und ver- 
sklaven, das Gefühl kann man in uns nicht töten, daß einst der große 
Morgen tagen wird, da die Gerechtigkeit den Trauerschleier von sich 
wirft und strahlend im Glanze unverletzter Majestät dem deutschen Volke 
Freiheit und Recht vor allen Völkern verkünden wird. Wollen wir die- 
ser einstigen neuen, wahrhaft großen Zeit würdig sein, so müssen wir von 
uns werfen das erschlaffende Schwelgen in Erinnerungen an vergangene 
Größe, das schmälende Jammern um die Trostlosigkeit der Gegenwart, 
vielmehr mutig zu Stein und Kelle greifen und unablässig Steinchen 
auf Steinchen fügen zum Grunde des Baues einer neuen Zeit. Dann 
können einst Enkel darauf den Bau völkischer Größe und unverletzter 
Menschenwürde errichten. Wir müssen darauf verzichten, uns noch ein- 
mal als Erntende zu fühlen — mag die Zeit der Gerechtigkeit auf Erden 
fern oder nah sein — sondern unser Glück darin suchen, Samen für die 
Zukunft in uns, in unsere Mitmenschen, vor allem in die Jugend aus- 
zustreuen. Diesergroße schöne Resignationsgedanke des „Stirb und Werde!“ 
ist der Ausdruck der Treue gegen unsere frmr. Weltanschauung, sie ist 
der Ausdruck für unsere Stellung zum Strom der Zeit jetzt und zu allen 
Zeiten. Der Frmr. kann und darf nicht anders denken und handeln, 
wenn er der gelobten Weltanschauung die Treue halten will. So war 
die Stellung des Frmrs. zu den Strömungen seiner Tage immer, und 
so muß und wird sie bleiben, solange uns der Baugedanke beseelt. Von 
unserer frmr. Weltanschauung gilt das einst über den Jesuitenorden ge- 
fällte Urteil: Sint ut sunt, aut non sint (sie mögen sein, wie sie sind, oder 
überhaupt nicht sein). Dieser unerschütterliche Aufwärtsglaube gibt uns 
die Kraft, die uns befähigt, nicht unterzugehen im Strom der Zeit 
sondern frei darüber zu stehen. Dann werden die Zeitverhältnisse nicht 
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uns meisters, sondern wir sie. Dann sind wir in der Lage, uns — wenn 
auch nur allmählich, aber kraftvoll — emporzuringen, uns und andern 
ein Fels im Meer, ein Eichenstamm im Weltorkan zu sein. Dieses reine 
Menschentum lehrt uns nach Br. Lessing, unserer unbestochenen, von 
Vorurteilen freien Liebe nacheifern und so die Kraft unserer Weltan- 
schauung erweisen, indem wir Ruhe und Halt, Ziel und Sinn, Farbe 
und Sonnenschein in unser Leben und däs unserer Umgebung tragen. 
Die Forderung Cäsar Fleischlens: „Hab Sonne im Herzen — dann komme, 
was mag — das leuchtet voll Licht dir den dunkelsten Tag!* ist echt 
frmr. Sie ist der Kern der echten Lebenskunst, der K.K. Die sonnige 
Heiterkeit eines in sich selbst gefesteten Gemüts wirkt himmlische Rosen 
ins irdische Leben. Das ist unser Johannisglaube. — 


An alle deutschen Freimaurer! 


Mahnend tritt heute vor unsere deutsche Mrbrschaft die Frage hin: Können 
und müssen wir als Jünger derK.K. künftig mehr als bisher unserem Volke dienen ? 
Erstehen uns aus Deutschlands großer Not neue Aufgaben und Pflichten ? 

Immer zahlreicher werden die Stimmen aus der Brkette, die diese Frage ernst 
und nachdrücklich bejahen. Wobei freilich die Ansichten darüber, was unsere Br- 
schaft ihrem Volk in dieser schicksalsschweren Zeit zu bieten hat, mannigfach aus- 
einandergehen. 

Unsere Auffassung der entscheidenden mr. Gegenwartsaufgabe aber ist die: 
Unser deutsches Mrwesen ist dazu berufen, im Volke jenes neue Glaubensleben 
wecken und entfalten zu helfen, von dessen Walten und Wirken die Rettung des 
Deutschtums abhängt. 

Auf dem heutigen Trümmerfelde kann und wird sich die erhoffte Zukunft nur 
erbauen, wenn hier ein neues Glauben die Baumeister und die Bauleute beseelt 
und eint. Das aber muß ein Glaube an jenes Gute im Menschen sein, das den 
einzelnen zur schaffenden Hingabe an das wahre Volksgedeihen ruft. Das deutsche 
Leben bedarf einer tiefen Durchdringung mit dem Bewußtsein, daß in ihm als 
Höchstes ein ewiges Schöpfertum gelegen ist, das sich aus dem Volksganzen ein 
Reich seiner sittlichen Weltordnung erbauen will. Allein der Glaube an diesen heiligen 
sozialen Bauberuf alles Lebens kann unter den Volksgenossen den Geist der Arbeit 
und der Brrlichkeit gründen, auf dessen Sieg all unsere Zukunftshoffnung angewiesen 
ist. Solange es dem Führertum der verschiedenen Volksschichten an einem hoch- 
entwickelten, durch Ehrfurcht geadelten Schöpfer- und Brbewußtsein dieser Art 
gebricht, fehlt dem neuen Deutschland das wahre, das wichtigste Fundament. 

Eben dieses bestimmte Glaubenserlebnis aber, von dem die deutsche Rettung 
abhängt, liegt mehr als irgendwo sonst im Gesinnungsgeheimnis unserer deutschen 
Maurergemeinschaft beschlossen. Unser Mrglaube trägt ganz und gar jene 
besondere Gefühlswahrheit in sich, auf deren Sieg es bei der heutigen Geistes- 
reformation ankommt. Er muß also dem allgemeinen Volksempfinden so wirksam 
wie möglich nahegebracht werden. Dazu aber bedarf er in einer Beziehung einer 
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weit besseren Pflege, als sie ihm bisher im allgemeinen bei uns zu teil wurde: 
Neben der gefühlsmäßigen muß die erkenntnismäßige Erfassung unserer 
mr. Erlebnis- und Ideenwelt mit aller Sorgfalt und Gründlichkeit betrieben werden. 

Einst fand diese philosophische Durchbildung des frmr. Gedankens bei uns 
große Meister, die uns nicht nur die überkommenen Bundesanschauungen offen- 
barten, vielmehr diese mit tiefem persönlichen Schauen zu einem eigenen Erkenntnis- 
system ausbauten. So schufen uns Herder und Lessing, Fichte und Krause eine 
deutsche Freimaurerphilosophie, die unserem Humanitäts- und Baugedanken, 
unserer Weisheits- und Religionsauffassung, unserer Bildungs- und Bundesidee einen 
reichen Inhalt verlieh. Leider hat damals das Logentum diese Arbeit der führenden 
Mrphilosophen sehr ungenügend gewertet. Man bot ihrem Wirken keinen Boden 
und entfremdete sie dem großen Geisteswerke. Denken wir nur an Br. Krauses 
Logenschicksale! Dadurch wurde der Entwicklung des deutschen Mrglaubens außer- 
ordentlich geschadet. Die rechte weitere Vertiefung und Ausgestaltung des er- 
kenntnismäßigen, ideenhaften Glaubensinhalts unterblieb. Das aber hatte zur Folge, 
daß unsere mr. Lebensanschauung mit dem aufstrebenden Intellektualismus und 
seinen Wahrheitsbedürfnissen nicht fertig wurde. Das Gefühlsmäßige allein genügte 
dem neuen Geschlecht nicht. Intellektueller Erkenntnisreichtum mußte hinzukommen, 
um einer ethischen Offenbarung, wie sie die Lehre unserer K. K. in sich birgt, 
ergiebige Wirksamkeit zu verschaffen. Weil nun in diesem Punkte die Darbietungen 
unserer Brschaft versagten, konnten sie unter den Suchern der letzten Jahrzehnte 
so wenig fesseln und werben. Und das um so weniger, als die überkommene Frmr- 
philosophie unserer Klassiker, von der wir noch heute im Geistesleben unserer 
Logenwelt zehren, den fortgeschrittenen sozialen Bedürfnissen und Erkenntnissen 
unserer Tage nicht gerecht zu werden vermag. Immer wieder beobachten wir es 
bei unserer heutigen Lehrarbeit, wie schwer es unter diesen Umständen ist, aus 
dem Schatze unseres mr. Schauens und Glaubens dem Sucher unserer Tage eine 
ihn befriedigende Wahrheit zu spenden. Der Mangel an einer fortgeschrittenen 
Frmrphilosophie erweist sich da als ein schweres Hemmnis unseres Bildungswerkes. 

Hier muß ernstlich Wandel geschaffen werden, wenn unsere Brschaft ihrem 
dringlichen Beruf, das neue deutsche Glaubensleben gründen und pflegen zu helfen, 
genügen soll. Es tut unbedingt not, daß wir unverzüglich alles daran setzen, um 
unserem Mrschaffen wieder eine grundlegende philosophische Erkenntnispflege 
dienstbar zu machen, wie sie s. Zt. von unseren Klassikern betrieben worden ist. 
Sorge für eine umfassende Verarbeitung und Ausgestaltung unserer 
deutschen Freimaurerphilosophie! 

Ähnlich wie uns Br. Wolfstieg eine große Bibliographie geschaffen hat, be- 
darf es jetzt der Aufbringung eines umfassenden systematischen Werkes, 
das den deutschen Mrgedanken philosophisch gründet und entfaltet. Hier gilt es, 
Denker und Forscher an die Arbeit zu rufen, die den reichen Wahrheitsgehalt unserer 
Erlebnis- und Ideenwelt tief und klar zu erfassen und ihn zu einem wegweisenden 
Evangelium unserer Zeit zu gestalten wissen. Die Kräfte zu solcher Geistestat 
sind in unserem »Volk der Denker« sicherlich vorhanden. Die furchtbare Not wird 
sie uns erwecken. Wir aber müssen sie zu suchen und zu finden verstehen. Und 
die Brrschaft muß ihnen die Mittel und die Möglichkeiten bieten, sich in jahrelanger 
Arbeit einem solchen Werke hingeben zu können. 

Das ist die eine dringende Notwendigkeit jenes Dienstes an der Geistes- 
reformation, zu dem die deutsche Mrwelt heute berufen ist. Wie man ihr im 
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einzelnen genügen könnte, steht uns bereits in gewissen Grundzügen vor Augen. 
Hier aber wollen wir uns zunächst auf den allgemeinen Hinweis beschränken. 

Eine zweite Notwendigkeit ist die: Unsere Brrschaft muß entschlossen dazu 
übergehen, berufsmäßig wirkende Redner für ihre heilige Sache aufzubieten. 
Ohne solche Prediger, die sich ganz der Sache hingeben, kann die erforderliche 
Auswertung der frmr. Wahrheit im Bereich unserer Innen- wie unserer Außenarbeit , 
nicht gelingen. Sind doch auch kirchliche Ideen und ähnliche Glaubenswelten in 
ihrer kulturellen Wirksamkeit immer wieder auf solche apostolische Kräfte an- 
gewiesen gewesen. Nur mit Hilfe eines derartigen Predigertums wird sich unsere 
mr. Sendung in der neuen Zeit wahrnehmen und erfüllen lassen. Schaffen wir 
also mit vollem Bedacht eine Anzahl Berufsstellungen für dergleichen tüchtige 
Apostel, die dem philosophisch durchgebildeten Mrglauben von Loge zu Loge das 
Feld bestellen und ihm in immer weiteren Kreisen der deutschen Geisteswelt red- 
nerisch und schriftstellerisch die rechten Missionsdienste leisten! 

Und noch ein drittes Erfordernis im Bereiche der Mitarbeit am geistigen 
Reformationswerk unserer Zeit sei hier der Brrschaft vor Augen geführt: Die 
Begründung einer im frmr. Geiste wirkenden Volkshochschule. 

Die heutige Volkshochschulbewegung vertritt in einer ihrer Richtungen einen 
Organisations- und Bildungsgedanken, der unserer frmr. Bestrebung sehr verwandt 
ist. Diese besondere Art der Volkshochschule, die nach schwedischen und dänischen 
Mustern geplant wird, legt entscheidendes Gewicht auf eine internatmäßige Lebens- 
gemeinschaft und auf die Pflege eines idealistischen Gemeinschaftsbewußtseins. 
Von solcher Bildung begabter junger Leute aus dem Volk zu einer tiefen und klaren 
sozialen Gesinnung und seelischen Gemeinschaft aber wird viel abhängen, wo es 
sich um die grundlegende geistige Gesundung unseres Volkslebens handelt. Darüber 
kann sich ein jeder durch das reiche Schrifttum dieser Bewegung aufklären lassen. 
Insbesondere bei jener Richtung, die z. B. der deutsche Volkshausbund auf diesem 
neuen Volksbildungsgebiet vertritt, wird die Notwendigkeit und entscheidende Be- 
deutung einer Innerlichkeitspflege, wie sie uns Mrn. vorschwebt, deutlich offenbart. 
Da sollte man anknüpfen und Gemeinschaft suchen. Unsre Brrschaft müßte 
die Mittel für eine solche Volkshochschule aufbringen und dafür sorgen, daß hier 
ihre besondere Lebensanschauung zur Grundlage der Charakterbildung gemacht 
wird. Unter anderen könnten dabei die erwähnten Berufsprediger als Bildner der 
kleinen Internatsgemeinschaft wirken. 

Wie unsere Väter Frmrinstitute und Frmrkrankenhäuser geschaffen haben, und 
wie sich die Brr. in unserer Zeit um Schwn.- und Altersheime, um Alumnate und 
ähnliche Bundeswerke bemühen, so hat man sich heute bei uns entschlossen und 
ernst dieser Hochschulangelegenheit anzunehmen. Sie bedeutet gegenüber den 
Aufgaben, die uns die furchtbare Notzeit aufdrängt, weit mehr als alles, was jene 
anderen Gründungen maurerisch zu bieten vermögen. 

Handelt es sich hier auch zunächst nur um einen kleinen Baustein, so könnte 
dieser doch vorbildlich in der ganzen Volkshochschulbewegung wirken, die Irrtum 
und Unklarheit heute vielfach auf falsche Wege zu leiten drohen. Auch für die 
frmr. Geistes- und Tatgemeinschaft selbst wäre ein derartiger Mittelpunkt von 
hohem Wert. Zugleich bedeutete eine solche Tat, ebenso wie die erwähnte Hebung 
der Frmrphilosophie und wie das Wirken der Berufsprediger, eine wesentliche 
Verstärkung unseres Ansehens und Einflusses im Volksleben. Dergleichen positive 
Arbeit würde auch die beste Gegenwehr gegen das feindselige Mißtrauen sein, das 
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gegenwärtig überall gegen das Frmrwesen mobil gemacht wird. Je klarer wir auf 
solche Weise der Mitwelt erweisen, was wir wollen, desto weniger haben wir die 
Wirkungen der Verleumdung zu fürchten. 

So meinen wir denn, daß jene drei Aufgaben heute die ernsteste Beachtung 
und tüchtigste Mitwirkung aller deutschen Brkreise zu beanspruchen haben. Ver- 
sagen wir hier, so ist nicht darauf zu rechnen, daß unser nationales Mrwesen seinem 
wahren Zeitberuf ernstlich gerecht wird. Da gewinnt unser Mrglaube nicht die 
nötige Wahrheit und Wirksamkeit im deutschen Leben. Da bleibt ihm u. a. die 
Erfüllung jenes wichtigen Berufs versagt, dem inneren Frieden unseres zerrütteten 
Volkslebens den rechten seelischen Boden bereiten und als einigendes Band das 
staatlich zersplitterte Deutschtum zusammenhalten zu helfen. Nur kraft eines 
solchen Geistes fortschrittfroher Tat kann auch die bedeutsame Aufgabe von uns 
erfüllt werden: ein Mrwesen zur Entwicklung zu bringen, das unseren Stammes- 
brn., die künftig im Auslande ihr Brot suchen müssen, eine Stätte ihres gemein- 
samen deutschen Glaubens bereitet. Wollen wir nicht lediglich mit Worten und 
mit unfruchtbaren Gefühlen, sondern mit schöpferischer Tat eine wirklich nationale 
Frmrarbeit betreiben, so werden wir den erwähnten drei Notwendigkeiten ent- 
schlossen und kraftvoll genügen müssen. Auch kann z. B. unserer besonderen 
deutschen Mridee nur jene gründliche, philosophische Vertiefung und Ausgestaltung 
zu der inneren Wahrheit und Überzeugungskraft verhelfen, die ihr den gebührenden 
Einfluß und eine förderliche Wirksamkeit in der internationalen Geisteswelt des 
Mrtums verschafft. — 

Handeln wir also in diesen Dingen ohne Verzug, wie es der furchtbare Ernst 
heutiger Notzeit gebietet! Schrecken wir nicht vor den Schwierigkeiten zurück, 
die uns die geschilderten Aufgaben bereiten. Es gibt hier keine Wahl. Ein Mrtum, 
das diese und ähnliche Wege deutscher Tat verfehlt, verleugnet seine wichtigsten 
Pflichten. 

Alle Kräfte müssen da in unserer Brkette zusammenwirken. Unser Verein 
wird gern bereit sein, die Sammlung der Geister und die Planung der Arbeit zu- 
nächst in die Hand zu nehmen, bis sich die besondere Betriebskörperschaft heraus- 
gebildet hat, deren die deutsche Brschaft zur Durchführung solcher Aufgaben be- 
darf. Aber das Werk kann nur gelingen, wenn sich vor allem die Großlogen 
mit voller Redlichkeit und Tatkraft dafür einsetzen und wenn alle Logen dabei 
willig ihrem Rufe folgen. Auch die Werktätigkeitsvereine müssen sich hier 
geschlossen und kräftig betätigen. 

Großenteils handelt es sich bei alle dem um die Aufbringung ausreichender 
Geldmittel. Es wird notwendig sein, daß überall in der Brschaft nötigenfalls 
andere Aufwendungen hintangehalten werden, um jene dringlichsten Zeitforderungen 
in rechter Weise zu befriedigen. Im übrigen wird das nächste sein, daß schleunigst 
in die tatwillige Beratung jener praktischen Fragen pflichtmäßiger deutscher Mrarbeit 
eingetreten wird. Hier ist keine Zeit zu verlieren! Unser Verein gedenkt zu dem 
Behufe im kommenden Herbst eine besondere Besprechung zu veranstalten. 
Sehr wichtig wäre es, wenn daran auch Vertreter der Großlogen und der Werktätig- 
keitsvereine teilnehmen wollten. 

Mit diesem unserem Aufruf aber möchten wir jedem deutschen Br., dem die 
furchtbare Not unseres Volkes zum Mrgewissen redet, Wege wahren Bauens vor 
Augen führen. Wer Besseres zu raten weiß, sage es! Nur sei es wahrhaft ge- 
eignet, den echten deutschen Mrglauben tüchtiger und wirksamer in uns und um 
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uns zur Geltung zu bringen. Denn auf den Sieg dieses Glaubenslebens wird, wie 
wir sahen, im neuen Deutschland alles ankommen. Hier ruft’s einen jeden in der 
Brkette an die Arbeit: Prüfet, opfert, handelt! 

Johannistag 1919. 


Der Vorstand 
des Vereins deutscher Freimaurer. 


Das Maurerparlament, die Bausteine 
und der Verein deutscher Freimaurer. 


Die »Bausteine« beschäftigen sich in ihrer Nr. 7—8 vom Juli/August 1919, 
S. 73 fg., die uns am 13. August zugestellt wurde, mit dem V. d. F. und dem Mr- 
parlament. 

Leider geschieht dies nicht mit der Gründlichkeit, die man angesichts der 
Schwere der Vorwürfe, die dort gegen den V. d. F. erhoben werden, unbedingt 
verlangen könnte. 

Aus diesem Grunde ist es leider notwendig, etwas näher auf die Ausführungen 
der »Bausteine« einzugehen, zumal der Leitung des V.d. F. dort fälschlich Absichten 
untergeschoben werden, die sie nicht nur niemals gehegt, sondern die sie stets 
mit unzweideutiger Klarheit grundsätzlich abgelehnt hat! 

Wie aus den »Zwangl. Mitt. aus dem V. d. F.« Nr. 57 vom August 1919, die 
bereits am 2. August an diefrmr.Presse, auch an die»Bausteine«, verschickt wurden, 
S. 93 fg. zu ersehen ist, findet auf den Antrag von 35 Mitgliedern der Obmann- 
schaften des V. d. F. bei den Logen »Theodor z. berg. Löwen« in Düsseldorf und 
»Zur berg. Freiheit« in Solingen, der inzwischen von rund 1000 Mitgliedern aus 
40 Obmannschaften unterstützt worden ist, am 27. und 28. September 1919 in Leipzig 
eine AußerordentlicheMitgliederversammlung statt, auf deren Tagesordnung, 
neben der Frage der frmr. Volkserziehung, auch das Thema »Deutsches Maurer- 
parlament« steht. 

Aus dem in den »Zwangl. Mitt.« Nr. 57, S. 93 veröffentlichten Antrage der 
Düsseldorfer und Solinger Brr. und aus dem gleichfalls in den »Zwangl. Mitt.« 
Nr. 57, S. 94 abgedruckten Begleitschreiben des Brs. Fritz Rackhorst geht 
für jeden, der der Angelegenheit unvoreingenommen gegenübertritt, klar und deut- 
lich hervor, daß es sich auf unserer außerordtl. Mitgliederversammlung lediglich 
um die theoretische Erörterung der Frage des Mrparlamentes handelt und 
keineswegs um dessen Einberufung oder um Entscheidungen und Beschlüsse. 

Der Antrag lautet: 

»Die unterzeichneten Mitglieder des V. d. F. beantragen die sofortige Einberufung einer 
außerordentlichen Mitgliederversammlung mit der einzigen Tagesordnung: Deutsches Maurerparlament. 

Die Versammlung ist nach einem möglichst zentral gelegenen Orte Deutschlands zu berufen 
und zum Referenten ein ausgesprochener Anhänger und zum Correferenten ein ausgesprochener Gegner 
des Gedankens zu stellen, damit die Frage in allen ihren Einzelheiten erörtert und alles Für und Wider 
klargestellt wird.« 

In dem Begleitschreiben, das Br. Fritz Rackhorst mit dem Antrage an den 
Vorstand des V. d. F. gerichtet hat, heißt es: 

»Bei der Antragsstellung sind wir von den Erwägungen ausgegangen, daß die Zeitverhältnisse 
eine sofortige Klärung der Frage eines deutschen Mrparlamentes erheischen, und daß diese Klärung 
nur durch eine Aussprache im weitesten Brkreise erreicht werden kann. Es ist uns bekannt ge- 
worden, daß manche Brr. die Einberufung eines Mrparlamentes durch den Verein selbst erwarten und 
erstreben. Wir stehen aber auf dem Standpunkt, daß der V.d.F. ein rein wissenschaftlicher Verein 
ist, und sich daher jeder aktiven Einmischung in die Logenpolitik auch unter den heutigen Verhält- 
nissen zu enthalten hat. Als wissenschaftlicher Verein hat der Verein aber die Aufgabe, die brennend 
gewordene Frage eines Mrparlamentes oder evtl. auch eines Mrkongresses theoretisch im vollsten 
Umfange zu klären und zwar so bald als möglich. Aus diesen Ueberlegungen ist unser Antrag ent- 
standen und wir geben uns der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß der Vorstand ihm in aller Kürze 
entsprechen wird.« 

Von den Antragstellern wurde dem Vorstande Br. Hagbard-München als 
Redner für den Parlamentsgedanken empfohlen. 
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Dementsprechend ist die Behandlung der Angelegenheit auf der für den 27. 
und 28. September einberufenen außerordentlichen Mitgliederversammlung beab- 
sichtigt. Daß bei der Leitung des Vereins — wie die »Bausteine« behaupten — 
offenbar die Neigung bestehe, unter gewissen Kautelen von Vereinswegen die Be- 
rufung eines deutschen Mrparlaments zu übernehmen, ist eine durch nichts gerecht- 
fertigte Annahme. Von den Mitgliedern des Vereinsvorstandes hat sich nur Br. 
Bischoff zu dieser Frage geäußert. Aus seinen Äußerungen aber — besonders in 
Nr. 56 der »Zwangl. Mitt.« vom Juni 1919, Seite 81 ff. — geht ganz unzweideutig 
hervor, daß er persönlich nicht die geringste Neigung hat, den fraglichen Plan, den 
ein einzelnes Mitglied dem Verein zugewiesen hat, zu vertreten. 

Ebenso irreführend ist die andere Behauptung der »Bausteine«, im Jahre 1910 
sei die Vereinsleitung nicht abgeneigt gewesen, dem Verein die Befugnis zur Logen- 
gründung beizulegen. Der Vertreter dieses, damals von der Hauptversammlung 
einstimmig abgelehnten Antrages, bemerkt selbst, die damalige Führung des Vereins 
habe seine Erwartungen getäuscht. Daß es damals — wie die »Bausteine« angeben 
— sehr energischer Einsprüche bedurft hätte, um die Annahme des Antrages zu 
verhindern, davon ist der Vereinsleitung nichts bekannt. 

Dergleichen Behauptungen entstellen völlig das Bild der wirklichen Sachlage. 
Tatsächlich handelt es sich in dem einen wie in dem anderen Falle lediglich um 
den Antrag eines einzelnen Vereinsmitgliedes, des Brs. Rißmann-Osnabrück (Mitglied 
der Loge »Theodor zum bergischen Löwen« in Düsseldorf), den sich der Vereins- 
vorstand mit keinem Wort zu eigen gemacht hat. Allein an diesen Antragsteller 
ist auch die Frage zu richten, wie denn die Ausführung seines Planes, von Vereins- 
wegen ein deutsches Mrparlament einzuberufen, gedacht ist. 

Alles das liegt eigentlich für jeden unbefangenen Beurteiler der fraglichen 
Vorgänge klar auf der Hand. Auch die verschiedentlichen Außerungen des Brs. 
Bischoff in den »Zwangl. Mitt.« und in Nr. 33 der »Bauhüttes lassen darüber im 
Grunde gar keinen Zweifel bestehen. Die »Bausteine« rennen also mit ihren 
Warnungen offene Türen ein. R 

Leipzig, 15. August 1919. 

Der Verein deutscher Freimaurer, 


l. A.: 
Br. ]J. C. Schwabe-Leipzig, 
Sekretär des Arbeitsamtes des V.d.F. 


Nachtrag. 


Zu obigen Ausführungen sei noch bemerkt, daß der Antrag vom Jahre 1910, 
»Ein maurerisches Kränzchen, das keiner der bisher anerkannten Großlogen oder 
unabhängigen Logen untersteht, dem Arbeitsamte des V. d. F. unterzuordnen und 
zu gestatten, daß die jetzigen und künftigen Mitglieder dieses Kränzchens, Mitglieder 
des V. d. F. werden können«, nicht von Br. RiBmann, sondern von Br. Blumenthal, 
Herford eingebracht worden war. 

Im Jahrbuch 1910/11 ist auf Seite 28 im Sitzungsbericht über die 48. Jahres- 
versammlung des V. d. F. folgendes darüber zu lesen: 

»Br. Bischoff gab nun bekannt, daß der Antrag des Brs. Blumenthal von dem 
Antragsteller zurückgezogen worden sei. Immerhin wolle der Vorstand die Frage 
stellen, ob ein Teilnehmer der Versammlung gesonnen sei, seine Sympathie zugunsten 
des von vielen Seiten beanstandeten Antrags und der darin enthaltenden Auffassung 
auszusprechen? Diese Anfrage hatte ein negatives Ergebnis. Es erklärte sich 
niemand für die in dem Antrage vertretenen Bestrebungen. 

Zurückweisend auf seine Eröffnungsrede betont Br. Bischoff, daß die Auf- 
nahme des Antrages in die Tagesordnung Veranlassung gegeben hätte, zu Warnungen 
in der mr. Presse, als ob der Vorstand und der Verein solchen Tendenzen wie sie 
aus dem Antrag Br. Blumenthals sich ableiten ließen, zustimmten. Er könne nur 
wiederholen, daß Sinn und Wortlaut eines Antrages an sich doch kaum ohne weiteres 
als Tendenzen des Vereins hingestellt werden könnten, ehe weder der Vorstand 
noch die Hauptversammlung ihre Stellungnahme bei Gelegenheit der Beratungen 
kundgegeben hätten. 


"u938[10A Z1PUYIS]I0A FydTu TWoU uegejLsyuf) uanau Hip ep 'oIgqefioA mI OTA UayeZ BUOSTIETIEIS (x 


gnallasunlezn |anulseeellszzlanıgluuss] 08 |zee |gzues|oagvlocon 
SIııL 'y 1 es ö 6G ILE1L6 | 1ZL0E129 ‚9Pi 


Isogun] 6 


I603 \sonılare 
r60ll C 9 I27 € 


DEIGE [FL else 


ge |eLIl — 9 Se eS |0L | = | — 002 |68 jSZ106# | — |E 161 [I 
LL w cz 10% er um, 0LYEICCH C r LS ıL 
vL \ElEI6 I|ZE RE ee — I8IEE ur 9992| — ‚TC or 
c9z| LOS FG SG eunnare wi = ae ae GT6E) GILT IchlZ 
901915|0€ |F9 20 rs =; Dos nnare I1zv I | 
Em | 


cg9 loc er eE6 _ — 10862 96912601 261g = 


PCHLSISELIOBEISESI FLO sza1leozı| — Iserisızai [so0lloze pezei! ı 


m u el ee b2E|0P< ££6 0861 
PLIIBES |cE9 9EPH|IL HI 


80 un cr yo gell hs vißljsell| — nn HER IGGBHGELEN 1 


De | 


t 


6rl = | | 
LEl vos Sao 108 1180291 #90) 686) SSIEh |" " 


— 


| 


yaınp 


bet za S 
= cr 
. Tleim|x& & 
r 
zijn 4 >i2 12|5|18 | El. Ela z 2 IB 
© Im ee le 1o . | @ [=] > |® ® na |y RB 
m || 4 ® © = B je} SB [ee] S - u Bas En RT 
mn |2 |s |a | o | r B m | o 2 oo | 
BISIS JEIS|2 1815818 a u u ER 
e)\32 15 |21°|e|& B IE ı se | 8 |= au <® 
4 a | 8 2 |e|E |® e |3|P |” [8 les] * 
© ? B 15 Sl Tonnen = Ä 
m ı2|' |: je 18 & | uezurg 5 |® E 
u 5 S ” um ° BE 
pn > la ee =] 
D&D » 
= ö Jopapäjrgg eyapiJuapıo n 
En 81/2161 Seayefomug sep yınp 
| 
2 usyaquy epug we Aapoäjg Iop Iyez 'q Jus3ay '9 
3 | !uauneg "II 
oe 


(usdungapım ueyaıyuwy uap YouN) 


"puejssg-uspsußnm "1 


' sur Juuzz/ssoslgzesloevszien laaıo I1ooge] :euuns 


ge \S LG vEIlgIeil2g ZrI 2ori|tgosrnaa uodor 'yqs 
| | -un Juny.Iap 'urera ABlaıı 
| - 4pejsurte(] ur 44981} 


ız 9 lıs lex looz Ivz 6zı zer 
| | | „ug 'z edorf-ıwug 19 


veL CL ECTSPZILIGESOP OP IOBz| * ° " ° ymauieq 
| | | | | | ur 9unog ımz 9dor] 'ıW) 

26 IcL 20T BIGIIHEE06E F9EILEIZ| Ne FAueıg Tsopundg 
Le Sam Ina PT 9 

GEL I6LT EYEIESS TIEF ERF IaSizpöel © © Wapseiq, ui 
| -suveg ‘A oBofsapuer] 'in 

EEG 087 SSEITZER] "© Sanqueg ur 
| Eu Zımqwepj u0A dor] 'ıN 

969]2601 7619, urzoqurgpegospunauy 
| lınz a33 'ıq AT Id (HE 

0808 '062\0P6 DSEEN urrxagt ur puergosynaq 

woA 'ımıy ıop "TI ı9| Z 

umıag ur ujoday 
YPMAP P 2 INN OD 


nn on oo a 


I 


\ 1 


Er 
ge: | I 
co 
S|&|® | 2|® 
D> > ® en: ® Br u © 
B 5 B 8 =} - o® 
Bs | = | = ia | & 
E|E 1° |8 5 a |8| 3 
= Er a pie} S ® 1 
BIB|Y|E 5 ? ua1dg 
® gi: © 
D ‘ aı FE u 
& ® 
Ss |E |» 
. u . are 


“apa "MUSPIO 
I sargefso me] sop 


:) 


8T/L16 


"8llL16I Sayelisınewy wı usdunyns >pju pun yayaygL ‘puejssqiapanänw J9q4 
SIIMIDEN BSIgewuslyez 


— 12 ° — 


Br. Müffelmann, Berlin bekennt sich als Verfasser des Artikels »Caveant 
consules« in einer Nummer der »Bausteine«. Er freue sich aus dem Munde des 
Vorsitzenden und durch diese Verhandlung erfahren zu haben, daß seine Befürcht- 
ungen die er in guter Absicht ausgesprochen hätte, grundlos gewesen seien«. 

In seiner Eröffnungsrede vom 3. September 1910 hatte Br. Bischoff vor der 
irrtümlichen Auffassung gewarnt, Anträge und Anschauungen einzelner Mitglieder 
des V. d. F. ohne weiteres als Anschauung der Majorität oder der Vereinsleitung 
hinzustellen. Eine gerechte Kritik könne sich nur an den Inhalt der Beschlüsse der 
Hauptversammlung, an die Kundgebungen und offenkundige Stellungnahme des Vor- 
standes und an die vom Arbeitsamt geleistete Arbeit halten. 

Des Weiteren hatte Br. Bischoff betont, daß der Vorstand sich niemals auf 
das Gebiet der Logenpolitik drängen lassen dürfte, und daß jeder Eingriff in den 
Autoritätsbereich der Großlogen und Logen sorgsam vermieden werden müsse. 

Diese vor 9 Jahren kundgegebene Auffassung des Vereinsvorstandes, die in- 
zwischen oft genug wiederholt worden ist, gilt auch heute noch. Die Frage des 
Mrparlaments wird vom Vorstande des V.d. F. durchaus in diesem Sinne behandelt. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Verein deutscher Freimaurer. 

Die Augustnummer der Zwanglosen Mitteilungen (Nr. 57, Band III. Nr. 5) 
bietet wieder einen sehr reichen Inbalt. Des verstorbenen Nationalgroßmeisters 
Br. Techow gedenki sie, hebt Geburtstage und Jubiläen verdienter Brr. hervor, 
bringt den Aufruf „An alle deutschen Freimaurer!“, berichtet über die letzte 
Vorstandssitzung und veröffentlicht die Einladung zu der am 27. und 28, September 
in Leipzig stattfindenden außerordentlichen Mitgliederversammlung. In den 
nun folgenden zahlreichen Aufsätzen werden die Fragen, welche jetzt die deutsche 
Mrwelt bewegen, nach allen Seiten erwogen. Erfreulich ist es, zu lesen, wie 
allerwärts in deutschen Brrkreisen ernst und eifrig gearbeitet wird, um am 
Neubau des Vaterlandes Anteil zu haben, 

Die Deutsche Dichter-Gedächtnis-Stiftung im Jahre 1918. 

Das Jahr 1918 brachte der Deutschen Diehter-Gedächtnis-Stiftung ge- 
häufte Arbeit. Vor allem diente sie auch jetzt wieder den Bedürfnissen unrerer 
Truppen im Felde, in den Lazaretten und daheim und besonders der in der 
Kriegsgefangenschaft schmachtenden deutschen Soldaten und Bürger im Ausland 
So wurden 78866 Bücher verschenkt, sodaß die Zahl der im Kriege über- 
haupt unentgeltlich für Kriegsbuchzwecke verteilten Bände auf 728575 
stieg. — Gleichzeitig versorgte die Bibliotheks-Abteilung der Stiftung klei- 
nere Volksbüchereien mit 31302 Büchern im Ladenpreiswert von 48834.13 Mk. 
(gegen 31524 Bücher im Werte von 29569.63 Mk. im Vorjahr). Seit ihrer 
Gründung vergab die Stiftung in gleicher Art 793202 Bücher im Ladenpreise 
von 880319.11 Mk. Die Verlags-Abteilung konnte infolge der Papiernot 
Neuauflagen (insgesamt 445000 Stück) nur von 28 früher erschienenen Bänden 
herstellen (im Vorjahre 25 Bände in Neuauflagen von 445200 Stück). Außerdem 
wurde der 1. Band der „Kleinod Romane* (Ottomar Enkings „Pünktlein auf 
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der Welle“) zum ersten Mal gedruckt. Der Bücherverkauf war lebhaft — trotz 
der wiederholten Preiserhöhung, zu der uns leider die beständigen Preiszuschläge 
für Rohstoffe und Arbeitslöhne zwangen. Hatte die Stiftung 1916 für Bücher- 
verkauf 182731.56 Mk. eingenommen, 1917 dagegen 315845.15 Mk., so be- 
trug die Summe 1918 489882.21 Mk. Die Gesamtauflage der von der Stiftung 
1918 gedruckten Bücher betrug 580600, die der bisher insgesamt gedruckten 
Bände 4640500 Stück. Ein neuer Zweig unserer Tätigkeit waren die Diehter- 
Abende, die nunmehr auch in größeren Städten stattfanden, nachdem wir früher 
nur einige Versuche in kleineren Orten gemacht hatten, In den ersten Monaten 
des Jahres 1918 tanden zunächst in Hamburg, Altona, Lübeck, Kiel und Lüneburg 
zusammen 17 Dichterabende statt, die von etwa 15000 Personen besucht waren. 
Auf Grund der so gewonnenen Erfahrungen beabsichtigte die Stiftung im 
Winter 1918/19 in 33 Städten zusammen 159 Dichterabende zu geben. Leider 
machte der Zusammenbruch Deutschlands die Durchführung dieses Planes un- 
möglich; es fanden daher nur noch wenige Abende statt. Den großen Gesamt- 
plan werden wir erst später wieder aufnehmen können. Die Gesamtzahl der 
1918 veranstalteten Dichterabende beträgt 31 in 14 Städten mit 21000 Be- 
suchern. Die Gewinn- und Verlustrechnung aller Abteilungen der Stiftung 
zusammen betrug in Einnahme und Ausgabe ohne den Uebertrag des Vorjahres 
je 657158.85 Mk. (1917 nur 483280.67 Mk.) 
Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkel-Corr.) 

BUNZLAU. Die Loge Zur goldenen Kette hat an Stelle des ı. d. e. ©. 
eingegangenen Brs. Kuthner in Br. (Seminarlehrer) Hermann Münster einen 
neuen vorsitzenden Meister erhalten. 

DÜSSELDORF. Der vorsitzende Meister der Loge Rose und Akazie Br. 
(Oberst a. D.) von Tschiernhans konnte am 24. Juli mit seiner Gattin das 
Fest der goldenen Hochzeit begehen. 

JAUER. Br. (Buchdruckereibesitzer und Kommissionsrat) Karl Dettmann 
wurde vorsitzender Meister der Loge St. Martin zu den drei goldenen Aehren. 

LUDWIGSHAFEN. Am 2. Juli d. J. starb der vorsitzende Meister der 
Loge Zu den drei Rosen am Rhein Br. (Justizrat und Notar in Mannheim) 
Eugen Mattes. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

Aus den Mitteilungen über die Verhandlungen der Großen Landesloge 
von Sachsen am 18. Juni 1919 entnehmen wir, daß vom Beginne des 
Mrjahres 1919/20 ab das Dresdner Logenblatt die Eigenschaft als Amtsblatt 
der Großen Landesloge von Sachsen beigelegt erhalten hat. Infolgedessen trägt 
die Große Landesloge zu den Herstellungskosten im Verhältnis zu dem bean- 
spruchten Raume bei. Die „Mitteilungen“ werden in der gegenwärtigen Form 
nicht weitererscheinen. Die Berichte über die Versammlungen der Großloge werden 
künftig ausschließlich im amtlichen Teile des Dresdner Logenblattes veröffentlicht 
werden unter Fortsetzung der bisherigen Nummerierung der Sitzungsberichte. 
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Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 
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Agenda MB. Ritual und Material für ee und 
Unterrichtslogen im Meistergrade. 3. Aufl... . . 6,25 geb. 7,50 


| 


— Katechismusreden J. 4. Aufl. . 2. du geb. 7,— 
— Am rohen Steine. Lehrlingsarbeiten® etc. 2. Aufl. 2202... geb. 7,50 
— An der Säule der Weisheit. Lehrlingsarbeiten etc. . . . . 6,— geb. 7,50 
— Freisteine Zum Gebrauch in ie etc... 2 20.2... geb. 6,50 
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DB” Allen Brn , welchen mit einer Buchhandlung direkt zu verkehren nicht 
Gelegenheit geboten ist, empfehle ich mich zur prompten Besorgung jeglichen Bedarfs 
an Büchern des In- und Auslandes, sowie an Musikalien. 


Verantwortlicher Leiter: Br. Paul M Mansdorf in Leipzig- -R. Druck und Verlag von Bruno Zeshel 
(Br. Rich. Lange) in Leipzig. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B, Cramer. 


Verantwortlicher Leiter; 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-R., Göschenstr. 16. 


Erscheint bis auf weiteres monatlich eine Doppelnummer von 16 Seiten. 
Preis des halben Jahrganges 6 Mark. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 19. Leipzig, den 27. September 1919. 42. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage (S. 145). — Wer ist ein freier Mann? (S. 146), — Rundscharr ($S. 154). 
Literatur (S. 157). — Verlag von Bruno Zechel, Leipzig (S. 160). 


Maurerische Gedenktage im Oktober. 


Vor 125 Jahren: 

Am 7. Oktober 1894 wurde in Dessau Br. Wilhelm Müller ge- 
boren, der später als herzoglicher Bibliothekar in seiner Vaterstadt 
wirkte. Er ist der Dichter der von Schubert vertonten Müllerlieder. 
Dem Frmrbunde trat er in Leipzig bei, wo ihn Mahlmann der Loge 
Minerva zu den drei Palmen zuführte. 

Vor 100 Jahren: 

Der bekannte italienische Staatsmann Francesco Crispi, der Freund 
Bismarcks, wurde am 4. Oktober 1819 in Ribera auf Sizilien geboren. 
Er war Fror., wurde aber wegen einiger Regierungshandlungen, die den 
radikalen Bundesmitgliedern nicht genehm waren, von diesen verfolgt. 

Ein aus der Zeit der Irrungen im Mrbunde und der Mrkonvente 
bekannter Br. Jakob Johann Loss starb am 8. Oktober 1819. ‚Er 
war Kaufmann in Hamburg, später Sekretär des Prinzen Ludwig von 
Hessen-Darmstadt; auch zu Gugumos stand er in nahen Beziehungen. 

Vor 75 Jahren: 

In Hamburg starb am 21. Oktober 1844 Br. Friedrich Johann 
Lorenz Meyer, Doktor beider Rechte. Er war Dombherr, Präses und 
letztes Mitglied des Hamburger Domkapitels. In Göttingen aufgenommen, 
schloß er sich später der Loge Absalom in Hamburg an, war auch 
mehrere Jahre deren M. v. St. 

Vor 50 Jahren: 


Am 9. Oktober 1869 starb in Leipzig Br. Otto Linn€ Erdmann, 
Professor der technischen Chemie. Er fand Aufnahme in die Loge 


— 146 — 


Apollo in Leipzig und führte auch dort einige Jahre den Hammer. Seit 
1857 bekleidete er das Amt des zug. Großmstrs. von Sachsen, lehnte 
aber 1860 beim Tode des Großmstrs. Meißner ab, dessen Stellung zu 
übernehmen; er leitete aber die Geschäfte bis Ende 1862. 


Wer ist ein freier Mann? 
Von Br. R. Schilling, Dresden. 


“Bei allen Antworten auf die heute uns Brr. Frmr. bewegende 
Frage, welches die Zukunftsaufgaben der deutschen F'rmrei. sind, kommt 
es mehr oder weniger darauf an, frmr. Gedanken auf möglichst breite 
Schichten des Volkes zu übertragen und in den bestehenden Organi- 
sationen lebendig zu machen. 

Um dies in der einfachsten, natürlichsten und wirkungsvollsten 
Weise zu erreichen, wäre es in allererster Linie wichtig, in der Auf- 
nahmebedingung in den Frmrbund, wonach der Frmr. ein freier Mann 
von gutem Rufe sein soll, dem Worte frei diejenige Bedeutung zu geben, 
die den heutigen Verhältnissen und dem freimaurerischen Gedanken 
entspricht. 

Dieser Frage gelten die nachstehenden Darlegungen und Betrach- 
tungen. Erst in vorgerücktem Lebensalter habe ich den Weg zur Frmrei. 
gefunden und seit ich das Glück genieße, Frmr. zu sein, suche ich ver- 
geblich Antwort auf die andere Frage, warum das Finden dieses Weges 
den Suchenden so unsagbar erschwert wird, warum Millionen Frmrn. 
ohne Schurz unsere Tempel verschlossen sind, einzig und allein dadurch, 
weil das Wort frei in alter Weise ausgelegt wird. Hierin so bald 
als irgend möglich Wandel zu schaffen, scheint mir eine der wichtigsten 
Aufgaben der Frmr. zu sein. 

Die Frmrei. fordert, daß ein Frmr. ein freier Mann von gutem 
Rufe sei. Sie sagt, sie arbeite an der Veredelung des Menschentums 
und zieht durch die Auslegung des Wortes frei in der Menschheit eine 
scharfe Grenze, die es deren weit größtem Teile unmöglich macht, dem 
Bunde beizutreten, mögen solche Suchende auch noch so sehr von unseren 
Idealen durchdrungen sein und in sich das Zeug und die Kraft haben, 
als echte Mr. zu wirken. 

Wenn nun die Frmr. trotzdem dem ideellen Ziele zustreben, daß 
dereinst alle Menschen eine Kette bilden, so ist dessen Erreichung doch 
nur so zu denken, daß die Frmr. sich als die Auserlesenen fühlen, die 
durch ihr Beispiel, durch ihren Einfluß auf ihre Mitmenschen für diese 
zu stillen Priestern der Frmrei. werden, und wenn dem so ist, würde in 
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solchem Selbstbewußtsein eine maßlose Selbstüberhebung liegen, die 
jedem echten Frmrempfinden zuwider sein muß. 

Hinsichtlich des Wortes frei sagen die Logensaizungen (wenigstens 
inhaltlich), daß die Aufnahmesuchenden im Leben eine selbständige 
Stellung einnehmen sollen. Eine derartige Auslegung führt nun dahin, 
daß nur solche Männer von gutem Ruf, denen ihre Erfolge, ihre Geburt 
oder ihrer Väter Vermögen eine gute Ausbildung zu teil werden ließen 
und die so eine in unserem alltäglichen Sinne selbständige Stellung 
gewannen, das frmr. Licht empfangen können, während die breiten Volks- 
massen, also der weitaus größte Teil der Menschheit, nur die indirekten 
Strahlen desselben fühlen dürfen, deren Helligkeit und Wärme auf ihrem 
Umweg naturgemäß den größten Teil.an Kraft einbüßen, bevor sie ihr 
Ziel erreichen. Nun aber fragt es sich, ob beispielsweise ein Zimmer- 
mann, ein Werkführer oder ein angestellter Kaufmann, die doch alle 
drei kraft ihrer Hände oder durch ihre geistige Arbeit sich und ihre Familie 
sorglos ernähren, die jederzeit ihr Arbeitsfeld nach Belieben und ihrem 
Vorteil entsprechend wechseln können, weniger frei sind als beispiels- 
weise ein Zimmermeister oder Fabrikant, unter welchem 100 Geselleu 
oder Fabrikarbeiter tätig sind, deren Betrieb aber von der Konjunktur, 
von Geldgebern und dergleichen abhängig ist, oder ein Staatsdiener, der 
unter irgend einem unbeliebten Vorgesetzten seufzt, oder der Offizier, 
der von seinem Kommandeur genau so abhängig ist wie seine unter- 
gebenen Mannschaften von ihm? 

Man nennt die Frmrei. die Religion, in der alle Menschen überein- 
stimmen. Wäre aber eine Religion denkbar, die nur den oberen Berufs- 
oder Gesellschaftskreisen zugängig ist, während die übrigen Volksmassen 
sich mit deren indirekten Segnungen, gewissermäßen den geistigen Bro- 
samen der Oberen, begnügen müssen? Wäre eine Religion denkbar, 
deren Geist nicht auch den Weg in die Hütte auch des einfachsten 
Mannes fände? Gewiß, wir streben an, eine Gemeinde von Auserlesenen 
zu sein und nehmen daher nur Männer von gutem Ruf in unserer Mitte 
auf und nur solche, welche frei sind. Das frei soll aber doch nichts 
anderes heißen, als daß sie unabhängig von anderen Menschen, von wirt- 
schaftlichen Hemmungen und sonstigen äußeren Einflüssen’ sind, so daß 
sie treu nach ihrer Überzeugung leben und handeln und vor allem 
im Geiste der Frmrei wirken können. Solche finden sich aber nicht 
nur in den oberen, sondern in allen Volksschichten, nach unten und 
nach oben. 

Auf die von mir wiederholt an Frmrjahren älteren Brn. vorgelegte 
Frage, warum es denn keine Volkslogen gäbe, wurde mir mehrfach die 
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Antwort zu teil, es ginge dies nicht an wegen der mit der F'rmrei. 
verbundenen Kosten und weil das Volk die Frmrei. nicht verstünde. 

Die Kostenfrage mag, abgesehen von der Wohltätigkeit, so lange 
richtig sein, als man glaubt, daß es für uns besonderer Tempel bedarf 
und daß Mrarbeit ohne besondere Einrichtungen für das Ritual nicht 
möglich ist; doch nicht auf das Ritual, sondern auf den in der Arbeit 
wirkenden Geist kommt es an. Wohl ist es schön, für die Arbeiten be- 
sonders gestimmte Räume verfügbar zu haben, doch handelt es sich letzten 
Endes nicht hierum, sondern um den Geist, der in der Arbeit lebt und 
insoweit die Raumausgestaltung dennoch durch das Ritual bedingt ist, 
würde es der Frmrei. in keiner Weise Abbruch tun, wenn das Ritual 
eine zeitgemäße Abänderung dahin erführe, daß jeder harmonisch aus- 
gestaltete Raum ohne kostspielige Einrichtungen zeitweise der frmrischen 
Arbeit dienstbar gemacht werden kann. Was bedarf es Absonderliches 
in unserem Tempel? Doch eigentlich nichts weiter als eines stimmungs- 
vollen Raumes (mit schlichtem Nebenraum), in dem ein erhöhter Platz 
für den M. v. St. und Platz für den Teppich für die beiden Aufseher 
und für die drei Lichter vorhanden ist. Und so müßte es ein Leichtes 
sein, beispielsweise beiderjetzt einsetzenden Volkshausbaubewegungauf 
Schaffung geeigneter Räume zur Abhaltung von Logenarbeiten hinzuwirken. 

Zwar das Gesetz der Frmrei. ist unabänderlich, denn es ist nicht 
von Menschen gemacht, es ist von dem Gewissen diktiert, das der 
A. B. a. W. den Menschen in das Herz gelegt hat und durch welches 
er selbst den Menschen fühlen läßt, was gut und böse, was recht und 
unrecht ist. Daher besteht es unverändert weiter, wie es seit Jahr- 
hunderten bestanden hat. Das Ritual dagegen ist Menschenwerk und 
kann daher modifiziert werden, wie es die Zeitverhältnisse bedürfen. Es 
erschiene nicht richtig, dasselbe trotz manches ihm anhängenden Zopfes 
ohne Not zu verändern, schon nicht aus Toleranz gegenüber älteren Brn., 
die in alter Pietät an dem Überlieferten hängen. Jedoch im Hinblick 
darauf, daß es nicht auf äußerliche Formen, sondern auf das innere 
Wesen des Frmrtums ankommt, daß also die Frmrei. im inneren Erlebnis 
und nicht im Ritual liegt, könnte dasselbe insoweit getrost abgeändert 
werden, als es hinderlich ist, die Frmrei. weiteren und insbesondere un- 
bemittelten Kreisen zugängig zu machen. 

Wenn andererseits gesagt wird, daß das Volk die F'rmrei. nicht 
verstünde, so ist dies schon um deswillen nicht zutreffend, weil die Frmrei. 
nicht verstanden, sondern empfunden, erlebt wird. 

Die Frmrei. ist ja ganz darnach angetan, daß auch der schlichteste 
Mann, sofern er vom frmr. Geiste erfüllt ist, gleichsam als dessen Priester 
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zu wirken fähig wäre, ohne studiert zu haben. Wie beispielsweise die 
Männer, welche zuerst das Christentum verbreiteten, nicht Gelehrte, 
sondern Männer aus dem Volke waren, welche in ilırer schlichten Sprech- 
weise am ehesten von ihresgleichen verstanden wurden, so würden auch 
Männer aus dem Volke, sofern sie wahre F'rmr. sind, die geeignetsten 
Führer im Frmrtum in ihren Kreisen werden können. 

Suchen wir einmal nach dem wahren Grunde, warum es keine 
Volkslogen gibt, so ist es mit die bei vielen Brn. bestehende Befürchtung 
einer Vermischung mit den Elementen aus den niederen Volksschichten, 
die indes um deswillen gar nicht begründet ist, weil diese Kreise, 
wenigstens was das sogenannte Klubleben anbelangt, sich gar nicht nach 
unseren Kreisen sehren, sondern unter sich zusammenhalten würden, so 
daß es sich lediglich um Abordnungen bei besonderen Arbeiten und An- 
lässen handeln könnte, wie wir auch jetzt schon bei besonderen Gelegen- 
heiten unsere dienenden Brr. an unseren Arbeiten voll teilnehmen lassen- 

Wie beispielsweise der alte Kaiser Wilhelm sich herbeiließ, mit 
unseresgleichen im Brkreise zu leben und zu wirken, sollte auch für uns 
hier keinerlei Unterschied der Geburt existieren, und wir sollten seines 
Wortes eingedenk sein „Hier scheidet mich nicht der Stand von 
meinen Brn.“ 

Laßt uns diesen gleichen ‚Standpunkt auch gegenüber dem ein- 
fachsten Manne von gutem Ruf einnehmen, wenn er als echter Wahr- 
heitssuchender sich zu uns gesellen will. 

Durch meine engere Berührung mit Männern der niederen Volks- 
schichten durch jahrzehntelanges regelmäßiges Zusammenarbeiten in 
gemeinnützigen Bestrebungen ist mir der pflichttreue, schaffensfrohe, von 
hohen Idealen für soziale Bestrebungen durchdrungene Geist bekannt 
geworden, der so vielfach auch in diesen Kreisen lebt. Und seit ich 
Frmr. geworden bin, vermisse ich gerade solche Männer in unserem 
Bunde, die unter ihresgleichen zu urkräftigen Stützen und Säulen des 
Frmrtums werden könnten, denn die Frmrei. ist doch durch und durch 
Trägerin des sozialen Gedankens im edelsten Sinne. 

Auch Br. Bischoff sagt in seinem Werke über die „Sozialisierung 
des Geistes“: „Allüberall stoßen wir in unserem Volkstum auf reiche 
idealistische Bodenschätze. Auf Schätze auch der schlichten wurzelechten 
deutschen Frömmigkeit. Sie sind nur durch unsere bisher herrschende 
Erziehung zu wenig gehoben und zu wenig dem großen Grundbedürfnis 
gesunder gesellschaftlicher Lebensgestaltung dienstbar gemacht worden.* 

In der weitaus größeren Zahl der Menschen — das ist wenigstens 
mein Glaube an das Menschentum — liegt der durch das Innere regierte 
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Wunsch nach Veredelung, und diesem Drange die rechten Wege zu 
weisen, ist die F'rmrei. berufen, und dies insbesondere in unserer auf- 
geklärten Zeit, in der für ausgedehnte Volkskreise die Religion verloren 
gegangen ist. Wie gefährlich es ist, großen Volksmassen die Religion 
zu nehmen, ohne etwas anderes dafür zu bieten, haben die Ereignisse 
der jüngsten Zeit gelehrt. Bis ich vor wenigen Jahren in den Frmrbund 
eintrat, habe ich nicht gewußt, daß es eine Lehre gibt, in der alle Menschen 
übereinstimmen können. Daß die Lehren der Frmrei. den Wahrheits- 
suchenden unserer breiten Volksmassen vorenthalten worden sind, 
darin liegt meines Erachtens eines der schwersten Versäumnisse am 
Menschentum, dessen Hebung doch die Frmrei. anstrebt. 

Und nicht nur inhaltlich, sondern auch in der Art, wie die Frmrei. 
ihre Lehren den Brn. gibt, ist sie von besonderer Wirkung. Denn wie 
die Menschen schon im Kindesalter es nicht lieben, daß ihnen gewaltsam 
Belehrungen aufgezwungen werden, vielmehr die Erziehung am wirkungs- 
vollsten durch gutes Beispiel und freundschaftliche Aussprache erfolgt 
ja wie auch Kinder sich selbst gegenseitig erziehen, so beruht auch die 
Erziehung in der Loge ganz auf Gegenseitigkeit und nicht auf Zwang. 
Dadurch, daß jeder Br., der bemüht ist, als Frmr. zu leben, in seinem 
Baustück sein Innerstes gibt, wird er auf die Dauer seines Vortrages 
zum Priester der Frmrei. So geschieht die gegenseitige Erziehung nicht 
durch hierzu bestimmte Einzelpersonen, sondern unbewußt und durch 
das sich im frmrischen Geiste abspielende (semeinschaftsleben. 

Öffnen wir daher die Pforten der Frmrei. für alle, bei denen ihre 
Lehre auf fruchtbaren Boden fällt und für ihren Siegeslauf ist nichts 
weiter nötig, als das Wort frei in richtigem frmrischem Sinne auszulegen. 

Als einer Parallele, wie ein und derselbe Geist in den oberen Gesell- 
schaftsschichten und im Volke gepflegt werden kann, weise ich auf die 
Offizierkasinos und die Kriegervereine hin. Beide waren die eigentlichen 
Pflegstätte der Vaterlandsliebe und Treue zu den angestammten Fürsten- 
häusern, und für beide wird der Raum, in welchem jeweils ein feierlicher 
Akt abgehalten wird, durch den jeweils in ihm lebenden Geist zum 
Tempel der Vaterlandsliebe, die den höchstgestellten Offizier wie den 
einfachsten Soldaten im Ernstfall zur Treue bis in den Tod beseelt, wie 
in Millionen Fällen der furchtbare Krieg erneut bewies. 

Wie aber auch die Mannschaftsvereine es dankbar begrüßen, wenn 
sie von Vertretern oberer Kreise besucht oder ihnen von denselben Vor- 
träge oder Reden gehalten werden, genau so würde es in Volkslogen, 
die natürlich nicht Logen zweiten Ranges, sondern vollkommene und 
gerechte Frmrlogen sein müßten, wenn sie ihren Zweck erfüllen sollen, 
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dankbar begrüßt werden, wenn sie von Brn. solcher Logen besucht 
würden, deren Mitglieder über besonderes Wissen und frmr. Erfahrungen 
verfügen. Absichtlich rede ich den Kriegervereinen und dem in 
ihnen lebenden Geist das Wort, weil sich gerade unter ihnen so: viel 
Männer befinden, die berufen wären, echte Frmr. zu werden und die 
gerade in unserer jetzigen Zeit unseren hohen Zielen nicht verloren 
gehen dürften, in der die erschütternden Ereignisse die größte Gefahr 
in sich bergen, daß auch diese Männer den Zusammenhalt verlieren und 
mangels richtiger Führung entgegengesetzten Bestrebungen anheimfallen. 

Es gilt, alle für die Frmrei. brauchbaren Kräfte zu sammeln, und 
gerade bei den Kriegervereinen müßte sofort eingesetzt werden, ehe es 
zu spät ist. Natürlich sollen wir die Kräfte nicht werben, ihnen aber, 
soweit sie sich zu uns gezogen fühlen, unsere Tempel öffnen, statt sie 
ihnen verschlossen zu halten. 

Absichtlich sage ich nicht werben, weil alles öffentliche Werben 
ein Brechen mit den Urgrundsätzen der Frmrei. bedeuten würde. Nur 
insoweit sollte die Frmrei. aus sich herausgehen, daß jeder Schein, 
als ob sie irgend welche Ziele verfolge, die das Licht der Öffent- 
lichkeit zu scheuen hätten, vermieden wird. Denn wie wir einerseits 
jetzt den unteren Volksschichten unsere Tempelpforten direkt verschlossen 
halten, stoßen wir andererseits viele Männer der Wissenschaften oder anderer 
geistiger Berufskreise, soweit diese mit all’ ihrem Tun und Handeln Mr. 
ohne Schurz sind, direkt von uns ab, weil sie sagen, Geheimnistuerei 
paßt nicht in unsere aufgeklärte Zeit der Öffentlichkeit. Natürlich geht es 
niemand etwas an, in welcher Weise wir unsere Ziele verfolgen, welche 
Symbole uns heilig sind und welche Rituale wir haben, die unser einziges 
äußerliches Geheimnis sind und uns bleiben müssen, wie ja auch jede 
Körperschaft, jede Familie ihre Eigenart hat, die sie für sich behält und 
nicht an die Öffentlichkeit bringt. Dabei muß das Wirken der Loge in 
der Außenwelt, wenn es in mr. Geiste erfolgen soll, nach wie vor im 
stillen geschehen derart, daß darauf die Worte des alten Kaisers Wilhelm, 
die er als Prinz am 27. Januar 1848 gesprochen hat, jederzeit Anwen- 
dung finden können. „Möge auch hier“, sagte er, „die Welt die be- 
lebende Wärme des Brbundes empfinden, ohne zu wissen, woher sie 
kommt.“ 

Alles was künstlich geschürt werden muß, entbehrt der Kraft. 
Versagt die Frmrei. in unserer Zeit, so ist dies ein Zeichen dafür, daß 
die tatsächlich im Volke lebenden Kräfte im Dienste der Frmr. 
fehlen, und es wird jedweder Werbetätigkeit in der Öffentlichkeit für 
die Frmrei. um so weniger bedürfen, je mehr Wahrheitssuchenden 
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aus den unteren und oberen Volksschichten der Eintritt in den Frmr- 
bund und somit ihr stilles Mitwirken in der Außenarbeit ermöglicht würde. 

In Reden und Schriften, welche die Aufgaben der deutschen Frmrei. 
im Hinblick auf Deutschlands Wiederaufbau betreffen, klingt es oftmals 
so, als seien solche ausschließlich Vorzugsrechte der Frmr. und als sei ein 
Nichtfrmr, ein Mann, dem so hohe Ziele fern liegen, während doch wohl 
nur gemeint ist, daß sich solche Aufgaben am ehesten von solchen 
Männern lösen lassen, welche vom frmr. Geiste durchdrungen sind. 
Gerade unter diesem Gesichtspunkte kommt es darauf an, soviel wie 
möglich ernst Suchenden den Weg zu unserem Tempel zu ebnen, und 
wie man nicht sagen kann, daß vor 100 Jahren die Frmrei. die große 
Volkserhebung schuf, wohl aber Tatsache ist, daß die damaligen Führer 
zum großen Teil Frmr. waren, so wird es jetzt nicht darauf ankommen, 
daß lediglich Frmr. zu Führern des Volkes werden, wohl aber darauf, 
daß diejenigen, die zu Führern berufen werden, von frmr. Geiste durch- 
drungen sind. Dies aber kann nur dadurch geschehen, daß jeder 
freie Mann von gutem Ruf weiß, was Freimaurerei ist und 
darnach trachtet, sich den Schurz zu verdienen und ıhn rein 
zu halten, und es müßte ihnen — gleichviel ob arm oder reich, ob im 
Palast oder in der Hütte geboren, ob gelehrt oder mit einfacher Schul- 
bildung, — der Eintritt in vollkommene und gerechte Frmrlogen armöglicht 
werden, selbstverständlich bei strenger, ja womöglich noch strengerer 
Siebung als sie bisher zuweilen erfolgte, und bei strengster Handhabung 
der Bestimmung, Männer, die sich nicht als das bewähren, was sie 
schienen und was sie zu sein vorgaben, wieder auszuschließen. 

Ein Preisgeben der Geheimnisse durch solche Elemente brauchen 
wir um deswillen nicht zu fürchten, weil dieselben, soweit es sich um 
Äußerlichkeiten handelt, für wenige Mark in jeder Buchhandlung käuf- 
lich zu haben sind, das wahre Geheimnis aber um deswillen nicht ver- 
raten werden kann, weil es sich nicht beschreiben läßt, sondern nur von 
echten Frmr. erlebt werden kann, und wir sicher sind, daß uns echte 
Frmr. nicht wieder verloren gehen. 

Die Frmrei. bewirkt also ein inneres Erlebnis, auf welches jeder 
ehrliche Mann Anspruch hat, und es kann allen denen der Vorwurf der 
Selbstsucht nicht erspart werden, soweit sie zur Vermeidung der gesell- 
schaftlichen Vermischung die Frmrei. für sich, d. h. für ihre Gesell- 
schafts- oder Bildungskreise vorbehalten haben wollen und aus diesem 
Grunde die Bildung gerechter und vollkommener Volkslogen bekämpfen. 

Es müssen daher alle Brr, Frmr. zu der Erkenntnis kommen, daß 
die K.K. nicht ein Vorrecht der sogenannten besseren Kreise, sondern 
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eine Sache des Herzens, des tiefen Empfindens ist und jedem Wahr- 
heitsuchenden auch die Möglichkeit des Findens geboten werden muß’ 
Nur so wird es möglich sein, auch die in den unteren Volksschichten 
in so reichem Maße lebenden ideal angelegten Männer der Gesamtheit 
und dem Vaterlande in frmr. Sinne dienstbar zu machen und unter 
ihrer Mitwirkung der Frmrei. zu einer Führerschaft in geistiger Hin- 
sicht zu verhelfen. Und wenn sie in Volkslogen sprächen, so würden 
ihre Hörer die Worte ihresgleichen um so leichter verstehen und als ein 
um so tieferes eigenes Erlebnis empfinden. Denn gerade darin liegt 
doch das Große der Frmrei., daß jeder Einzelne, indem er den Brn. 
etwas von seinem Inneren gibt, für diesen Augenblick eben zum Priester 
der Frmrei. wird und sein Wort, wenn auch nur als kleinstes Samen- 
korn doch auf gut vorbereiteten Boden fällt, weil er zu ernsten Wahrheit- 
suchenden, nicht aber zu mehr oder weniger Neugierigen oder gleich- 
gültigen Gewohnheitshörern spricht, wie sie oftmals in öffentlichen Vor- 
trägen die Mehrheit bilden. 

Mein Glaube an die in unserem Volke lebenden Ideale und seine 
Kraft geht dahin, daß, wenn die Tempel der Frmr. den breiten Volks- 
schichten nicht verschlossen gewesen wären, wenn das in unserer Frmr- 
lehre liegende Ideal des Sozialismus den wirklich ideal gesinnten 
Gliedern der niederen Volksschichten bekannt gewesen wäre, daß es dann 
im heutigen Deutschland anders aussehen würde. Manche ihrer Führer, 
denen man meistens nicht absprechen kann, daß sie im besten Glauben 
handeln, würden ihre Hörer, kraft ihrer oftmals in geradezu hervor- 
ragendem Maße vorhandenen Rednergabe und in ihrem Drange nach 
wühlerischer Betätigung nicht auf Abwege, sondern auf die richtigen 
Bahnen geführt haben, wenn sie selbst richtig belehrt gewesen wären. 
Möchte daher die Frmrei. an den jüngsten Ereignissen, die altehrwürdige 
und uns heilig gewesene Einrichtungen wie Kartenhäuser in sich zusam- 
menfallen ließen, lernen, daß die durch die Zeit geschaffenen Verhält- 
nisse stärker sind als Überlieferungen. Man pflanze den heiligen Baum der 
Frmrei. nicht mit der Krone in die Erde, sondern mit der Wurzel. 
Nicht vom Tisch der Großlogen nach unten zum Volk, sondern von unten 
nach oben, auch nicht durch öffentliche Werbetätigkeit, sondern durch Er- 
ziehung möglichst vieler Wahrheitsuchender zu echten Mrn. wird sich 
die deutsche Frmrei. am besten entwickeln und in der Außenwelt das 
bewirken können, wozu sie berufen ist. Die Tempel selbst aber sollen 
und müssen das bleiben, was sie uns sind, ein sichrer Hafen, worin die 
Frmr. von den Stürmen des profanen Lebens ausruhen können, worin 
sie aber auch zugleich Kräfte zu neuer Betätigung finden. 
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In dem am Johannistag 1919 vom Vorstand der V. d. F. heraus- 
‘gegebenen Aufruf „An alle deutschen Frmr.*, der mir zur Anregung der 
vorstehenden Ausführungen wurde, ist so richtig gesagt, unser Mrglaube 
trage ganz und gar jene Gefühlswahrheit in sich, auf deren Sieg es bei 
der heutigen Geistesreformation ankomme und er müsse also dem allge- 
meinen Volksempfinden so wirksam wie möglich nahe gebracht werden. 

Hierzu wird angeregt: Fürsorge für eine umfassende Verarbeitung 
und Ausgestaltung unserer deutschen Frmrphilosophie, Schaffung eines 
Predigertums berufsmäßiger Redner, die dem philosophisch durchgebil- 
deten Mrglauben von Loge zu Loge das Feld bestellen, und die Be- 
gründung einer in frmr. Geiste wirkenden Volkshochschule. 

So wünschenswert und wichtig die schnellstmögliche Durchführung 
dieser Vorschläge auch ist, deren Wirkung wird eine um so durch- 
schlagendere sein, jezahlreicher und je nachdrücklicher Männer auch aus den 
unteren Volkskreisen mit ihrem frischen unermüdlichen Tatendrang zu 
sozialen Werken helfend mitarbeiten und deshalb gebe man dem 
Worte „frei“ die ihm im wahren Freimaurergeiste zukommende 
Bedeutung. 
Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Deutscher Grosslogenbund. 

Die Mitteilungen des Deutschen Großlogenbundes Nr. 41 (Nr.3 von 1918/19) 
enthalten: 1. Bericht über die Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses der 
Viktoriastiftung vom 19. November 1918. 2, Ausschreiben desselben Aus- 
schusses vom 21. November 1913 betr. Ideenwettbewerb zur Erlangung von 
Unterlagen für die Bearbeitung zur Erbauung eines zweiten Schwesternheims 
in Witten a./d. Ruhr. 3. Die Jahresberichte der Bundesmitglieder für 1917/18. 
4. Die statistische Übersicht hierzu für 1917/18. 5. Die Tagesordnung für 
den 44. Deutschen Großlogentag, der für den 15. Juni 1919 vorgesehen war, 
mit aller Zustimmung aber auf den Herbst dieses Jahres verschoben worden ist. 


Deutsche Dichter-Gedäüchtnis-Stiftung. 

Das Los unserer Kriegsgefangenen zu erleichtern ist nichts so sehr 
geeignet als das gute Buch, so schreibt der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung 
in einem mit selbstgefertigtem Schattenriß geschmückten Dankbrief ein deutscher 
Volksgenosse aus einem amerikanischen Kriegsgefangenenlager auf französischem 
Boden: „Ich weiß nicht, wie ich Ihnen meinen und meiner Kameraden Dank 
kundgeben soll, so groß war die Freude darüber hier in unserer Baracke, 
Und wie gern jeder zu den Büchern greift und wie schnell und häufig sie ge- 
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wechselt werden, gibt den besten Beweis, wie sehr mit der Auswahl das Rich- 
tige getroffen! ... .* Näheres über die Stiftung teilt ihre Kanzlei in Hamburg- 
Großborstel mit. 

Deutschland den Deutschen ist nach Unterzeichnung des Friedens- 
vertrages unsere Forderung. Wie viele Deutsche kennen ihre Heimat nicht, 
wissen nichts von dem Reichtum deutscher Stammesart und Landschaft. Der 
Hausbücherei-Band „Deutschland (Die deutschen Lande in der Dichtung)* der 
Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung bietet eine ebenso schöne, wie preiswerte 
Einführung (2.— NM). Prächtige Bilder stellen die Eigenart unserer ver- 
schiedenen Landschaften lebendig vor uns hin. Näheres über die Stiftung und 
ihre Verlagswerke durch ihre Kanzlei in Hamburg-Großborstel, 


Grosse Loge von Preussen gen. Zur Freundschaft in Berlin. 
(Nach Am rauhen Stein.) 


CÖTHEN. In die Loge Ludwig zum Palmbaum wurden am Johannis- 
fest Major a. D. Fieth und sein Sohn cand. jur. Fieth zusammen aufgenommen, 
ein seltenes Vorkommnis. i 

HILDESHEIM. Die beiden Logen Pforte zum Tempel des Lichts und 
Zum stillen Tempel haben beschlossen, gemeinsame Vortrags-, Unterhaltungs- und 
Erörterungsabende einzurichten, die unabhängig von den kalendermäßigen Logen- 
arbeiten abzuhalten sind und eine wertvolle Ergänzung dieses bringen sollen. 
Der Zweck ist: Hebung und Bereicherung des frmr. Lebens, eine Vertiefung 
der frmr. Lebensanschauung und eine Festigung des Freundschaftsbandes, das 
alle Angehörigen unserer Bauhütten umschlingen soll. Zwei Arten von Ver- 
anstaltungen sind geplant: 1. solche nur für Brr. Frmr., 2. solche für einen 
erweiterten Kreis. r 


Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 


Die Jahresversammlung der Großloge soll am 5., 6. und 7. Sep- 
tember 1919 in Stuttgart stattfinden. Aus der reichhaltigen Tagesordnung 
dürfte vor allem der Antrag interessieren, der sich mit den Bestrebungen zur 
Gründung einer Großloge von Deutschland und Schaffung eines Mrparlaments 
befaßt. 

Bayreuther Bundesblatt. Die wirtschaftliche Lage der Zeitung be- 
dingt es, daß der Jahresbezugspreis von 3 M,. auf 5 M. erhöht wird, alle neu 
aufzunehmenden Logenmitglieder zum Bezuge verpflichtet und die älteren Brr. 
dazu aufgefordert werden. 

REMSCHEID. Hier hat sich unter dem Schutze der Loge in Solingen 
ein Kränzchen Zur Stadt auf den Bergen gebildet. Den Vorsitz führt Br. 
(Pfarrer, Dr. phil.) Fineisen. 

Ausland. 

ENGLAND. Die englischen frmr. Blätter, die früher Vorgänge in der 
Mrwelt anderer Länder völlig unbeachtet ließen, scheinen durch den Krieg, 
“ so schreibt die niederländische L’Union Fraternelle, auch für die Außenwelt 
Interesse zu zeigen; so hat Freemason vom 19, Juli d. J. einen Aufsatz „Frei- 
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maurerei in Niederland* gebracht. Der holländische Berichterstatter bemerkt 
dazu: „Für die Frmrei in England hoffen wir, daß sie damit fortfahren wird, 
davon Kenntnis zu nehmen, was auf mr. Gebiete in anderen Ländern getan 
wird; alle Länder können von einander lernen, kein Land ist ausgesondert*. 

— Zu den Klassenlogen, welche bisher in England bestehen, ist nach einer 
Meldung der Alpina eine solche für Blinde gekommen; sie führt den Namen 
Lux in Tenebris. Bei ihrer Gründung sind ihr hervorragende Geschenke 
zugeflossen. 

— Die von englischen Internierten in Holland gegründeten Logen Gast- 
freiheit und Wilhelm von Oranien sind nach England verlegt und der 
englischen Großloge unterstellt worden. Dem Wunsche, die holländischen Con- 
stitutionsbriefe als Erinnerung behalten zu dürfen, kam der Großosten nach. 

NIEDERLANDE. Die Kommission zur Leitung der Zeitschrift L’Union 
Fraternelle sieht sich genötigt, ab Januar 1920 den Bezugspreis für das Blatt 
auf 5 Gulden für das Inland und 6 Gulden für das Ausland zu erhöhen, 
Der verdienstvolle Leiter des Blattes Br. Th. G. G. Valette wird mit Ende 
des Jahres von seinem Posten zurücktreten. An seine Stelle zu treten ist Br. 
A. van Witzenburg, Hauptredakteur der Asser Courant, in Aussicht genommen. 

— Das Gedenkbuch von der Frmrei in Niederländisch - Östindien 
1767 bis 1917 ist nun endlich nach Überwindung von mancherlei Hinder- 
nissen erschienen. Es ist herausgegeben durch die drei ältesten Logen 
auf der Insel Java: De Ster in het Oosten im Or, Weltevreden, La Constante 
et Fid2le im Or. Semarang und De Vriendschap im Or. Soerabaja. 

— Bei der frmr. Zusammenkunft des Großostens am 14. Juni 1919 
wurde der Standpunkt des Ordens mit Rücksicht auf das Annehmen von 
Candidaten behandelt. Die Anforderungen, welche an die Aufnahmesuchenden 
gestellt werden, sollen dem Grundsatze entsprechen: „Bedeutung und Blüte 
des Ordens stehen und fallen mit der Qualität seiner Mitglieder. Darum 
„soll der Orden niemals seine Stärke suchen in der Anzahl, wohl aber in der 
Beschaffenheit seiner Glieder“. 

SCHOTTLAND. Nach Freemason hat sich im Jahre 1918 die Großloge 
von Schottland um 25000 Mitglieder vermehrt, gegen 10000 im Jahre 1917. 

NORDAMERIKA. 21 Studierende der texanischen Universität zu Austin 
haben sich zu einem mr. Studienklub zusammengeschlossen. — 

Der Staat Illinois zählt mehr als 170000 Frmr., von denen etwa 12000 
sich für den Weltkrieg hatten einschreiben lassen. 

Das Dominium Canada besitzt mehr als 94000 Frmr, 

ARGENTINIEN. Vom 22. bis 24. Dezember 1918 fand in Cordoba der 
9. Nationale Kongress der Argentinischen Freidenker statt. Mehrere südameri- 
kanische Großoriente, Großlogen und Oberste Räte waren dabei offiziell vertreten. 
Bei der Eröffnungssitzung erklärte Br. Dr. Sablo Bruno, Großmeister der Ar- 
gentinischen Maurerei: „In seiner theoretischen Grundlegung ist das Freidenkertum 
ein mr. Gedanke; in seiner Handlungsweise ist: das Freidenkertum eine mr Aktion*. 


— 157 — 


Literatur. 


Monatshefte für Volkserziehung. Juni 1919. Heft 3. Heraus- 
gegeben von Ferd. Jak. Schmidt. Neue Folge der Monatshefte der 0.-G. 
Der ganzen Reihe 27. Band. Eugen Diederichs, Jena 1919. 


Das Heft bringt den Schluß von Prof. Dr. Vogels Aufsatz „Die pädagogische 
Wertung der Staatslehre G. W. F. Hegels“. Der Verfasser beleuchtet eingehend des 
Philosophen Auffassung über die verschiedenen Hoheitsansprüche und -auswirkungen 
des Staates und kommt am Schlusse zu der Annahme, daß vom Standpunkte der 
pädagogischen Betrachtung sehr ernste Bedenken gegen die Staatslehre Hegels auf- 
steigen. In der Rundschau interessiert sehr das auf S. 47 berührte Verhältnis Frie- 
drichs des Großen zu seinem Schwager Herzog Ferdinand von Braunschweig. Die 
Literatur-Berichte weisen auf lesenswerte Schriften hin. 


Quellen zur Geschichte der Freimaurerei. Herausgegeben von 
der Deutschen Gesellschaft zur Förderung frmr.-wissenschaftl. Forschung. Hand- 
schrift für Freimaurer. Band II, Heft 4. Leipzig, Bruno Zechel. 1919. 


Br. Nickel in Perleberg gibt dankenswerte Erklärungen „Über einen alten Kupfer- 
stich aus dem Jahre 1735 Les Free-Masons®. Br. Alfred Tittel in Altenburg veröffent- 
licht zwei ungedruckte Briefe Christian Friedrich Krauses, die dieser an den Verleger 
Br. Pierer in Altenburg im Jahre 1821 gerichtet hatte. Von dem Schriftleiter der 
niederländischen Frmrzeitung L’Union Fraternelle Br. Th. G. G. Valette bringt das 
Heft „Handschriften aus der »Klossiaansche Bibliotheek« im Haag“. Mit dem vorlie- 
genden Abschlusse des II. Bandes zeigt die Gesellschaft, daß sie ihre Aufgabe der frmr. 
Forschung ernst und fruchtbringend detreibt. Sie leistet damit unserem Bunde außer- 
ordentlich wertvolle Dienste, die dadurch am besten anerkannt werden sollten, daB 
die Arbeit allseitige Unterstützung findet. 


Was ist die Sonne? Der Schrift „An der Schwelle des Seins® I. Teil. 
Von Theo Eck. Moral-Verlag. Berlin-Oberschöneweide 79 8. Preis 2M. 


Verfasser will der Unmoral und dem Verfall der Kultur wehren durch die For- 
derung der Rückkehr zur Natur, durch Darlegung seiner eigenartigen Astronomie und 
durch Verkündigung einer Urreligion, bestehend in einer Art Sonnenkultus. Er lehnt 
den Atheismus und Materialismus ab und fordert Toleranz, geizt aber selbst nicht 
mit herbem Spotte gegen die „Wissenschaftler“, gegen anders denkende und anders 
glaubende Menschen. Die Licht- und Sonnenbäder eines Dilettanten auf jedem Gebiete 
vermögen weder zu erleuchten noch zu erwärmen und zu begeistern. — Kl. 


Marden: Der Triumpn der Willenskraft. Von Orison Swett — Einzig 
berechtigte Übersetzung aus dem Englischen von Dr. Max Christlieb und Cornelia 
Bruns. J. Engelhorns Nachf. Stuttgart 1919. 8° 248 8. Geschmackvoll 
gebunden M 6.—. 


Die Engelhorn’sche Sammlung „Lebensbücher“ ist wieder um eine Erscheinung 
bereichert worden. Das vorliegende Werk des Amerikaners Marden enthält 57 kurze 
Betrachtungen über alltägliche Fragen des Lebens, deren Beantwortung für die Er- 
ziehung zur Willensstärke von größter Wichtigkeit ist. Der Verfasser beleuchtet den 
Weg zu diesem Ziele von allen Seiten und zwar in so klarer, leicht faBlicher und an- 
schaulicher Form, daß jeder Leser nicht nur eine gute Belehrung empfängt, sondern 
auch einen unvergleichlichen Genuß empfindet. Wenn etwas geeignet ist, in einer Zeit, 
da alle sittlichen Werte im Wanken begriffen sind, da so mancher haltlos durchs Leben 
wandert, innere Kraft zu verleihen, die guten Anlagen im Menschen zu stärken, 
dann sind es die Worte, welche aus dem Buche sprechen. Es ist eine Postille, die 
weite Verbreitung verdient. 


Carmen Sylva-Jahrbuch. 1. Jahrgang. Bericht über das am 4. Mai 
1919 im Ordenshause der Großen Landesloge der Frmr. von Deutschland in 
Berlin gefeierte Stiftungsfest der ehem. vollk, gesetzm. und verb. Feldloge 
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Carmen Sylva zur deutschen Treue in Bukarest nebst Mitteilungen. Erstattet 
vom Vorstande der Freien Vereinigung ehem. Mitglieder der Feldloge Carmen 
Sylva zur deutschen Treue. Berlin zum Rosenfeste 1919. Manuskript nur 
für Brr. Frmr. 57 S. Folio. Preis M 2.— 


Nach einem kurzen Vorbericht über den Zusammenschluß der Freien Vereinigung 
folgt der ausführliche Bericht über das Stiftungsfest mit den Zuschriften und Ansprachen. 
Die Festzeichnung des Vorsitzenden Brs. Tiedje bildete den Höhepunkt des Tages. 
Von großem Interesse sind die Auszüge aus Briefen der Brr., vor allem die, welche 
zeigen, unter welchen Gefahren viele aus Bukarest entflohen sind. Im letzten Abschnitt 
der Schrift sind enthalten: Die Satzung, der Schutzbrief der Großen Landesloge, Grund- 
sätze für Feldlogen, Annahme der Feldlogenbrr und Adressennachweis der Brr. Die 
Brr. Dennert und Tiedje haben sich durch Herausgabe des mit großem Fleiße zusammen- 
gestellten Schriftchens ein großes Verdienst erworben. 


Schicklichkeits- und Ritterspiegel für die erwachsene deutsche 
Jugend. Einige Winke für wohlanständiges Benehmen und gute Lebensart, 
den deutschen Jünglingen, Jungmännern und Jungfrauen von einem Freunde 
der Jugend. 6. Aufl.60.—70. Tausend. Für die Jugend der Amtshauptmannschaft 
Schwarzenberg gestiftet von der Loge zu den 3 Rosen im Erzgebirge, Aue. 
Max Helmert, Schwarzenberg i. Sa. 1919. Kl. 8°. 32 8. Preis 50 Pfg. 


Wie nötig es ist, unsere Jugend zu Höflichkeit und Wohlverhalten zu erziehen, 
empfindet wohl jedermann, und darum ist das von Br. (Schuldirektor) Uhlig in Lauter 
herausgegebene Büchlein freudigst zu begrüßen. In frischem, herzlichem Tone, nicht 
moralisierend und gängelnd, spricht es zur Jugend. Das Beispiel der Loge in Aue, 
die bisher über 10000 Exemplare verbreitet hat, verdient Nacheiferung; auch die Schul- 
verwaltungen müßten auf das Heft aufmerksam gemacht werden. 


Saemann: Der Kampf der Weltanschauungen. Von Br. P. — 
Leipzig 1919. Verein deutscher Freimaurer. 8° 15 8. 


Der Verfasser betrachtet den Krieg, dessen Ausläufer noch jahre- oder jahr- 
zehntelang dauern können, als das Ende der alten und als Anfang der neuen Welt- 
entwicklung. Wie Rußland, Deutschland, Oesterreich als imperialistische Gebilde an 
ihrer inneren Unwahrheit zu Grunde gegangen sind, wird es den anderen Weltreichen 
ergehen. „Die Weltepoche des Eroberers ist vergangen, die Weltepoche des organischen, 
aus inneren Lebensnotwendigkeiten hervorgewachsenen Aufbauens der Völkergemein- 
schaften läßt ihre Morgenröte aus dem Dunkel der gegenwärtigen Nacht aufleuchten.*“ 
Der neueBau wird sich auf Grund derphysischen und geographischen Verhältnisse gestalten 
und drei große wirtschaftliche Mächtegruppen aufweisen: Hinter- undMittelasien, Vorder- 
asien und Europa mit Afrika und als dritter Amerika. Das deutsche Volk kann trotz seiner 
Niederlage die Führerrolle erlangen, wenn es dem Idealismus treu bleibt. Die in der 
Sozialdemokratie verankerte Weltanschauung des Kommunismus muß überwunden werden. 
Dies kann nicht durch Gewalt geschehen, sondern dadurch, daß das Bürgertum seine 
eigene innere Erneuerung findet und sich fest auf den Boden der idealistischen Welt- 
anschauung stellt. Hier erwächst der Frmrei. eine große Aufgabe. 


von Müller: Deutsche Erbfehler und ihr Einfluß auf die Ge- 
schicke des Deutschen Volkes. Von Oberst a. D. — Verkürzte Neube- 
arbeitung von Karl von Müller, Kapitän zur See a. D. Gotha, Friedrich Emil 
Perthes 1919. 8°. 78 8. Broschiert 2,50 M. 


Die Geschichte könnte und sollte die beste Lehrmeisterin der Menschheit sein, 
aber der tiefere Einblick in diese Wissenschaft lehrt, daB dieselben Sünden wiederholt 
und die alten Fehler von neuem begangen werden. In dem Charakter unseres deut- 
schen Volkes sind so schwere, für sein Gedeihen nachteilige Fehler vorhanden, die 
sich von Geschlecht zu Geschlecht fortgeerbt und das Bestehen des Deutschtums mehr 
als einmalin Frage gestellt haben. Die Bedeutung der Germanen in Europa hat durch 
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die fortwährende Zersplitterung und innere Zwietracht stark gelitten. Ein gänzlicher 
Verfall ist nur aufzuhalten, wenn der Deutsche seine Erbfehler überwindet. Gerade 
in unseren Tagen höchster völkischer Not ist es als verdienstlich zu betrachten, daß 
auf die Schwächen unseres Nationalcharakters hingewiesen wird, und darum ist dem 
Büchlein weiteste Verbreitung zu wünschen. Dem Geschichtsunterricht in den deut- 
schen Schulen erwächst in der angedeuteten Richtung eine wichtige Aufgabe. 


Runkel, Ferdinand: Die deutsche Revolution. Ein Beitrag zur Zeit- 
geschichte von Dr. (Br.) —. Fr. Wilh. Grunow, Leipzig 1919. 8%. 2328. 
Geheftet 6 M, geb. 8 M (dazu 10°/, Sortimentszuschlag). 


Aus der gärenden, brodelnden Zeit heraus, die in stetem Wechsel einen Ruhe- 
punkt zu klarer Beobachtung nicht gewinnen läßt, hat der Verfasser es unternommen, 
die Geschichte der deutschen Revolution zu schreiben. Mag darum vielleicht mancher 
Vorgang in seiner Bedeutung nicht richtig erfaßt worden sein, mag durch die sub- 
jektive Auffassung, von der der Zeitgenosse nun einmal nicht loskommen kann, das 
Bild der Zeiterscheinungen auf dieser und jener Seite als unzutreffend bezeichnet 
werden, in dem vorliegenden Bande ist eine wertvolle Quelle der neuesten Geschichte 
gegeben, wertvoll vor allem durch die Reichhaltigkeit an Dokumenten und Akten- 
stücken, die ihm beigegeben sind. In klarer, scharfsinniger Weise führt der Verfasser 
durch die Vorgeschichte der Revolution und durch die Betrachtung der revolutionären 
Idee zu den unmittelbaren Ursachen der Revolution, um dann den Ausbruch der Re- 
volution, sowie ihre Entwicklungen und Hemmungen zu schildern. Der gesunde pa- 
triotische Sinn, der statt der gewaltsamen Revolution gern der mehr Erfolg und Sicherheit 
der Entwicklung versprechende Evolution den Vorzug gegeben hätte, erschöpft sich 
nicht in Trauer um das Verlorene; sondern tritt mutig und hoffnungsfreudig für das 
gute Neue ein. Der vorliegende Band umfaßt die Zeit bis zum Zusammentreten der 
Nationalversammlung; auf das Erscheinen weiterer Bände darf man mit Recht gespannt 
sein. Möchte das Werk den Führern der Revolution besonders zu denken geben und 
die Volksbewegung in den richtigen Bahnen zu erhalten suchen. 


Das Bulletin hebdomadaire des Loges de la region parisienne ist vom 
1. Januar 1915 bis zum 25. Januar 1919 als Serie speciale vierzehntägig er- 
schienen. Diese umfaßt 100 Nummern und ist ein wichtiges Dokument zur 
Geschichte der französischen Mrei. während des Krieges. 


Neue Kataloge: 

Helbing Otto Nachf. Auctions-Katalog enthaltend Münzen und Medaillen 
aller Zeiten und Länder. München 1919. 4°, 4 Bd. 191 S. Auction 
14. Juli und folgende Tage in München, Barerstr. 20. Enthält 30 frmr. 
Münzen, Medaillen und Mitgliederzeichen. 

Theodor Ackermann. Katalog 588. Alte Medizin und ihre Geschichte, 
Freimaurerei, Rosenkreuzer, Illuminaten undähnliches, Oceultismus. München. 
Promenadenplatz Nr. 10. 8°. 128. Enthält Nr. 392—560 frmr. Werke 
zu mittleren, teilweiseauch zu hohen Preisen. Dabei verschiedene Seltenheiten. 

I. Frank. Würzburger Antiquariats-Anzeiger Nr. 30. Literarische Seltenheiten. 
Literarisches-Philosophisches-Mythologisches. Nürnberg, Theaterstraße 17. 
(8° Umschlagtitel 98 S.) Enthält eingestreut frmr. Schriften zu meist 
höheren Preisen. 
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Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


Asträa, Taschenbuch für Freimaurer. Jahrgang 1882—1911 (geb. M. 1.50 mehr)& 1,50 


Am Reissbrette. Handschriftliche Mitteilungen aus den fünt an en 
Nur für Freimaurer-Meister. 46. Jahrgang . 
Jahrgang 1874—1916 a M. 1,50 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . . 
Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 42. Jahrgang. Herausgegeben ı von. 
Br. Mensdorf. Preis halbjährlich ; ; ; 
Jahrgang 1894— 1917 & 3,— 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung. . 
Bischoff, D. Die Pflege des ne in der "Loge 
Freimaurerische Gemeinschaft n 
Freimaurerreligion. . . 
Soziale Bildungsaufgaben des Manlerlamns: in der Gegenwart. 
Freimaurerei und Politik. 
Einiges über die Geschichte u. "Bestrebungen des Vereins deutscher Frir. 
Vom Wollen und Wirken des Vereins deutscher Freimaurer. 
Freimaurerei, Vaterland und Völkerfriede, Ro 
Wie kam’s und wohin geht's? Kriegebetrachtungen 
Freimaurers Kriegsgedanken. : 
Die Macht des Wahnes. : 
Vom Zukunftsberuf der deutschen Freimaurerei 
Die unsichtbare Kirche . 
Der Geist von 1914 und die deutsche Freimaürerei. 


Eberhardt, A. P. Winkel-Logen. 


Fleoher, Robert. Katechismus-Erläuterungen. 

1. Teil: Der Lehrlings-Katechismus, 49. Aufl. 

2. Teil: Der Gesellen-Katechismus. 36. Aufl. 

3. Teil: Der Meister-Katechismus. 29. Aufl. . . De 
4. Teil: Historisch-dogmat. Darstellung der freimaur. Systeme. u. Aufl. 
Maurerweihe. Liturg. Beiträge zu Rezeptionslogen J. 3. Aufl. 2 
Briefe über Freimaurerei. Zur Aufklärung für alle Kreise. 4. Aufl. 
Ritual und Symbol. Instruktions-Vorträge . . . 9,— geb 


ad 


Fischer, Die Schwesternloge. Ritual u. Material zu Schwesternfesten. 4,— geb. 
_ Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen . ; A geb, 
—  Dische. Geistesheroen i. ihrer Wirksamk. a. d. Geb. der Frmrei. 2,— geb. 


Fischer und Tschirch. Liederbuch für Freimaurer-Logen. Vom Sächs. Stuhl- 


meistertag bestens empfohlen! Mit Melodien. 8. Aufl. 2,— geb, 


Marbach, Oswald. Agenda J. Ritual u. Material f. Aufnahme-, Unterrichts-, 


Tafel-, Trauer- u. Festlogen im Lehrlingsgrade. 5. Aufl. 7,50 geb, 


— Agenda B. Ritual und Material für Beförderungs- und 


Unterrichtslogen im Gesellengrade. 3. Aufl . . 2,25 geb. 


Agenda MB. Ritual und Material für ne und 


re 
1,75 


Unterrichtslogen im Meistergrade. 3. Aufl. a 6,25 geb. 7,50 

— Katechismusreden J. 4. Aufl. . . 202. 8 geb. ,— 
— Am rohen Steine. Lehrlingsarbeiten etc. 2. Auf. . . . . 6,— geb. 7,50 
— An der Säule der Weisheit. Lehrlingsarbeiten etc. . . . . 6,— geb. 7,50 
— Freisteine. Zum Gebrauch in Lehrlingslogen ete.. . . . . 9— geb. 6,50 
— Das Freimaurer-Gelübde . . . 2 2 2 2 2 2.2000. 180 geb. 2,75 
Marbach, Oswald. Lenz und Liebe. Jobannisgruß an Schwestern ee 
— Licht und Leben. Gedichte. 25 Bogen Bar Ra a 5. 
— In tiefer Mitternacht. 8',, Bogen 2,— 
BE Allen Brn., welchen mit einer Buchhandlung Jirekt zu verkehren nicht 


Gelegenheit geboten ist, empfehle ich mich zur prompten Besorgung jeglichen Bedarfs 


an Büchern des In- und Auslandes, sowie an Musikalien. 


FT — nennen 
Verantwortlicher Leiter: Br. Paul Mensdorf in Leipzig-R. Druck und Verlag von Bruno Zechel 


(Br. Rich. Lange) in Leipzig. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter; 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-R., Göschenstr. 16. 


nenn 


Erscheint bis auf weiteres monatlich eine Doppelnummer von 16 Seiten. 
Preis des halben Jahrganges 6 Mark 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 20, Leipzig, den 18. Oktober 1919. 42. Jahrgang. 


Inhalts Maurerische Gedenktage (S. 161) — Außerordentliche Mitgliederversammlung des V.d.F. 
(S. 1621. — Rundschau (S. 165). — Spenden-Verzeichnis (S. 163). — Voranzeige ($. 168). 


Maurerische Gedenktage im November 1919. 


Vor 225 Jahren: 

Der berühmte französische Schriftsteller Br. Frangois Marie 
Arouet de Voltaire, der in seiner Enzyklopädie ungünstig über die 
Frmrei. geschrieben hatte, wurde am 21. November 1694 in Paris geboren, 
ließ sich im Alter von fast 83 Jahren, 4 Monate vor seinem Tode, in 
den Bund aufnehmen. 


Vor 175 Jahren: 


Der als frmr. Reformator bekannte Hamburger Schauspieler Br 
Friedrich Ludwig Schröder wurde am 3. November 1744 in Schwerin 
geboren. Von welch sittlichem Ernste seine Lebensauffassung erfüllt war, 
das kommt auch zum Ausdrucke in dem vor Jahren bei Oskar Ungleich 
in Leipzig erschienenen Romane „Die Leuchte Hamburgs“. 

Vor 125 Jahren: 

In Zörbig erblickte Br. Friedrich Albert Fallou, der als Steuer- 
revisor, Stadtschreiber und Advokat in Waldheim lebte, am 11. Noveinber 
1794 das Licht der Welt. Dem Bunde trat er in Altenburg bei, wo er 
1821 in der Loge Archimedes zu den 3 Reißbretern Aufnahme fand. 
Er ist der Verfasser des wichtigen Werkes „Die Mysterien der Frmr. 
oder die verschleierteGebrüderung, Verfassung und Symbolik der deutschen 
Baugewerke und ihr wahrer Grund und Ursprung im mittelalterlichen 
deutschen Staats- und Volksleben. Spezielle, vollständig dokumentierte 
historische Untersuchung, als beglaubigte Urgeschichte der Frmrei.* 


Vor 100 Jahren: 


Der 6. November 1819 war der Geburtstag des Brs. Emil Eugen 
Karl August d’Alinge, Regierungsrates und Direktors der Strafanstalt 


Zwickau. In der Loge Apollo in Leipzig fand er Aufnahme, betrieb dann 
die Gründung des Frmrklubs und der Loge Bruderkette zu den 3 Schwanen 
in Zwickau, derenTM. v. St. er 1863—1866 war. 


Vor 25 Jahren: 


In Berlin starb am 10. November 1894 Br. Karl August Bouch6&, 
Postdirektor. Er war Mitglied der Loge Urania zur Unsterblichkeit und 
bekleidete lange Jahre das Amt des Großschriftführers und Großarchivars 
bei der Großen Loge von Preußen gen. Zur Freundschaft. 


Außerordentliche Mitgliederversammlung 
des Vereins deutscher Freimaurer in Leipzig 
am 27. und 28. September 1919. 

Unter reger Beteiligung konnte der Vorsitzende des V. d. F. am 
Sonnabend, den 27. September 1919, nachmittags kurz nach 2 Uhr die 
außerordentliche Mitgliederversammlung in den Räumen der Loge Minerva 
zu den 3 Palmen eröffnen. Wie bei den Hauptversammlungen war am 
Tage zuvor der Vorstand in mehrstündiger Sitzung versammelt, um ge- 
schäftliche Mitteilungen entgegenzunehmen und über wichtige Fragen zu 
beraten. Am Vormittag des ersten Verhandlungstages fand eine erweiterte 
Vorstands- und Arbeitsamtssitzung statt, zu der auch die erschienenen 
Obmänner zugezogen waren. Eine umfangreiche Tagesordnung hielt die 
Brr. von 9—1 Uhr zusammen. Ganz besondere Beachtung und eingehende 
Besprechung fanden die Punkte: Verbindung mit dem Auslande und Ab- 
wehr von Angriffen. Die neuerliche Mehrung der letzteren ist ein be- 
achtliches Zeichen dafür, daß die Frmrei. doch als ein einflußreicher Faktor 
im Leben anzusehen ist, wenngleich manche Gegner glauben machen wollen, 
als habe der Bund keine Bedeutung. 

Trotz der Verkehrsschwierigkeiten hatten sich weit über 150 aus- 
wärtige Brr. aus allen Teilen Deutschlands eingefunden, und durch Leipziger 
Brr. war der Verhandlungsraum bis auf den letzten Platz gefüllt. Jeden- 
falls hatte das auf den Antrag der Düsseldorfer Loge hin angesetzte 
Thema „Maurerparlament“ auf den Besuch der Tagung wesentlich ein- 
gewirkt. Der durch seine Angriffe auf die Großlogen bekannte Münchener 
Br. Hagbard, in dem man wohl den extremsten Vertreter des Parlamen- 
tarismus erwarten mußte, enttäuschte insofern, als er das Thema eigent- 
lich nur flüchtig streifte und die Frage, ob Mrparlament oder -Kongreß 
erstrebenswert sei, nicht scharf beantwortete. Und doch war sein Vortrag 
eine Tat, die selbst den Gegnern Anerkennung abrang. Mit Feßler und 
Schröder, die den großen Einigungsgedanken der Frmrei. träumten und 
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verträumten, beginnend, zeichnete der Vortragende in mächtigen Strichen, 
das Grelle der Farben nicht scheuend, das Bild der Bestrebungen, welche 
die deutschen Logen zu einem einheitlichen Ganzen zusammenschweißen 
sollten, bis zum heutigen Tage. Wie Donnars Hammer fuhren die geist- 
reichen, scharf gemeißelten Gedanken auf die Zuhörer nieder, die Kultur- 
zustände einer vernichtenden Kritik unterziehend, vieles zertrümmernd, 
was dem deutschen Mr. bisher an’s Herz gewachsen war. Geistesblitz 
auf Geistesblitz zuckte blendend auf und fesselte die Anwesenden bis 
zum letzten Worte. Wie ein leidenschaftlicher Zorn, der sich zuweilen 
zu Maßlosigkeiten hinreißen ließ, klang es aus den Worten des Referenten, 
und doch war darin ein warmer Unterton, der eine tiefe, heiße Liebe 
zur Frmrei. verriet. Damit erscheinen die scharfen, zuweilen ätzenden 
Angriffe. auf die Großlogen in einem anderen Lichte, wenn auch mancher 
der geäußerten Gedanken eine energische Zurückweisung erfahren hat 
und noch erfahren wird. Der Forderung des reinen Parlamentarismus 
widerspricht der Vortragende, da er zur Parteiherrschaft führen kann, 
aber auch vom Kongreß allein, der zwar die Befreiung der seelischen 
Kräfte gewährleistet, erhofft Br. H. nicht das Heil. Beide nebeneinander, 
der eine als der gesetzgeberische Faktor, der andere als die Körperschaft 
zur Lösung kultureller Fragen, und mit ihnen der Großlogenbund als 
der Staatenausschuß dürften das Ziel der modernen Organisationsbestre- 
bungen im Bunde sein. 

Als Gegenredner war Br. Seedorf aus Bremen gewonnen worden. 
Er ging von dem bekannten, wegen seiner Schärfe vielfach verurteilten 
Aufrufe des Brs. Hagbard in der Dezembernummer der Leuchte aus und 
verteidigte den Großlogenbund gegen ungerechtfertigte Angriffe Die 
Behauptung, daß die deutsche Mrei. seit einem halben Jahrhundert tot 
sei, widerlegte er mit dem Hinweise auf die Tätigkeit der Brr. Begemann, 
Keller, Robert Fischer, Hieber, Bischoff, Ernst und August Horneffer. 
Die Zustände in den Großlogen und ihr Verhältnis zu einander sind keines- 
wegs ideal, aber sie sind das Spiegelbild der deutschen Mrei. Infolge der 
Tätigkeit des V. d. F. hat sich manche neue Anschauung durchgesetzt, 
und durch die Einrichtung eines Bundesamtes hat der Großlogenbund 
seine Geneigtheit zu energischerer Arbeit zum Ausdrucke gebracht. Wohl 
sind die Schwerfälligkeit und die Langsamkeit des Fortschrittes zu be- 
klagen, aber gerade die Frmrei. muß jeden Schritt sorgfältig erwägen. 
Die Annahme, daß der deutsche Großlogenbund nicht auf demokratischer 
Grundlage beruhe, ist ein Irrtum, Br. S. kritisierte den Entwurf des 
Großmeisters Paret, der vielleicht von dem Johannisbunde der humanitären 
Großlogen, aber kaum von der gesamten Brrschaft Annahme finden werde, 
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und trat für den Kongreßgedanken ein. Der V. dd. F., der sich eines 
steten Wachstums erfreut, kann durch seine alljährlichen Versammlungen 
zur Lösung der großen Mrfragen am besten beitragen, und seine Stimme 
wird auch im Großlogenbunde immer mehr Beachtung finden müssen. 

In der nun folgenden lebhaften Aussprache wurden mancherlei Ein- 
wendungen erhoben und Ergänzungen gebracht. Die Mehrzahl der Brr. 
war der Einführung eines Mrparlaments nicht geneigt, doch erwartet man 
von einem Ausbau der Versammlungen des V.d.F. unter größerer An- 
teilnahme der Großlogen zu Mrkongressen viel Segen für die Zukunft. 

Die zweite Hauptversammlurg war am Sonntag, vormittags 9 Uhr, 
und dabei gelangte das Thema „Freimaurerische Volkserziehung‘ zur 
Verhandlung. Br. August Horneffer beklagt, daß sich die Mitglieder 
des Mrbundes viel zu wenig ihrer Aufgaben in der Volkserziehung be- 
wußt seien. Dazu bedürfe es keineswegs einer Änderung der Organi- 
sation, sondern einer Erneuerung des Geistes, um die anklopfende Volks- 
not zu verstehen. H. will keine Zerstörung des Gewordenen, sondern 
eine Hinzufügung, einen Ausbau. Beste Wegweisung gibt hierzu die neue 
Gutachtensammlung des Vereins. Der Vortragende zeigt nun in seinen 
klaren, von echtem Mrgeist getragenen Ausführungen, wer unserer Hilfe 
bedarf und wie wir uns denen gegenüber verhalten sollen, die nicht Mr. 
werden können oder nicht wollen. Dabei geht er auf die Fragen ein, 
wie die Arbeiter, die Frauen und die Jugendlichen für den frmr. Gedanken 
gewonnen werden können, zum Schlusse stellt und begründet er den An- 
trag, eine frmr. Volksakademie zu gründen, in welcher besonders Lebens- 
kunde gelehrt wird. Br. Pösche aus Berlin, der in seinem Wirkungsorte 
eine umfangreiche soziale Tätigkeit entfaltet und darum über einen großen 
Schatz von Erfahrungen verfügt, konnte als zweiter Sprecher den Aus- 
führungen Horneffers nur beipflichten, doch ergänzte er in schwungvoller 
Weise die Gedanken bestens und riß durch die Wärme seines Vortrages 
die Herzen seiner Zuhörer mächtig mit fort. In der nun folgenden Aus- 
sprache, zu der sich eine large Reihe von Rednern gemeldet hatte, wurde 
noch manche wertvolle Anregung gegeben, auch manche Bedenken be- 
treffs Aufnahme von Arbeitern und Frauen ausgesprochen. 

Trotz der vorgerückten Zeit wußte Br. M. Fritzsch in seinem Schluß- 
worte die Eindrücke von den beiden Versammlungstagen so treffend zu- 
sammenzufassen, daß ihm die Hörerschaft bis zum Schlusse gespannt lauschte. 
Der Vorsitzende Br. Bischoff, der die Verhandlungen wie immer so auch 
diesmal mit Einsetzung seiner ganzen Mrpersönlichkeit umsichtig und ge- 
schickt zu leiten wußte, hatte den Dank, welchem ihm Br. Bangel aus 
Frankfurt a./M. aussprach, vollauf verdient. Er schloß die Sitzung kurz 
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nach 2 Uhr, nachdem er noch Nürnberg als den nächstjährigen Tagungs- 
ort bezeichnet hatte. Dem gemeinsamen Mittagsmahle schloß sich am 
Nachmittag noch eine Sitzung der Deutschen Gesellschaft zur Förderung 
frmr.-wissenschaftl. Forschung unter Leitung des Brs. Zierler in Hamburg 
an. Möge von der Leipziger Tagung reicher Segen in die deutschen 
Bauhütten ausströmen! M. 


‘ 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

Angriffe auf die Freimaurerei. Bei der Sitzung der Großen National- 
Mutterloge am 13. September 1919 wurde laut Bundesblatt folgende Erklärung 
verlesen: „Die Unterzeichneten fühlen sich durch die Erklärung im Bundesblatt 
vom 1. Juli 1919 bezüglich der Maßnahmen der Großloge gegen die ungerecht- 
fertigten Angriffe auf die deutsche Frmrei, nieht beruhigt. Sie hätten minde- 
stens eine vertrauliche Aufklärung der Stuhlmeister erwartet, die sowohl in ihren 
eigenen Logen als von Nichtmrn in dieser Angelegenheit des öfteren zur Rede 
gestellt worden sind. Es muß auch bedenklich stimmen, daß im V. d, F, ein 
Antrag eingehen konnte, auf die Großlogen einen Druck im Sinne einer Auf- 
klärung der Öffentlichkeit auszuüben. Die Gefahr besteht, daß die Großlogen 
in ihrer bisherigen führenden Stellung beeinträchtigt werden, wofür auch noch 
andere Anzeichen vorliegen, die sich aus der gespannten Lage unserer politischen 
Verhältnisse erklären. 

Die Unterzeichneten fragen deshalb an, welche Schritte bisher von unserer 
Großloge getan worden sind, um diesen Angriffen zu begegnen, und welche 
Schritte noch beabsichtigt werden®. 

Deutsche Liga für Völkerbund. Bei dieser Vereinigung hat sich 
ein „Bluntschli-Ausschuß® gebildet, der den Zweck hat, die Liga in geistiger 
Beziehung zu beraten. Eine politische Stellungnahme ist ebenso wenig beab- 
sichtigt wie ein öffentliches Auftreten. Der Ausschuß setzt sich lediglich aus 
Brr. Frmr. zusammen, an deren Spitze Br. Ludwig Müffelmann steht. 


LEIPZIG. Die Logen Balduin zur Linde (unabhängig) und Apollo (Große 
Landesloge von Sachsen) konnten am 21. September d. J. ihre Räume, die sie seit 
Beginn des Krieges zu Lazarettzwecken zur Verfügung gestellt hatten, wieder 
in Benutzung nehmen. Die Lichteinbringung fand in feierlicher Weise unter 
Beteiligung des Landesgroßmstr. Br. Röder und einer Anzahl Stuhlmeister der 
Leipziger Logen statt. Mit den genannten Logen haben Phönix und Zur grünenden 
Eiche (beide Große Landesloge von Sachsen) und Gottholdzur Treue(Frankfurt)ihren 
Einzug gehalten, um fortan in dem Gebäude an der Elsterstraße 2 mitzuarbeiten, 
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Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 


Großmeisterwahl. Bei der am 13, September 1919 stattgefundenen 
Sitzung der Großloge fand die Ersatzwahl für den verstorbenen Großmeister 
Br. Techow statt. Von 93 abgegebenen Stimmen fielen 87 auf Br. Eberhard, 
der aber in Rücksicht auf sein Alter, seine Berufsstellung und seinen Wohn- 
sitz in Potsdam die Annahme der Wahl versagen zu müssen glaubte. Auf 
Antrag wurde die Wahl des Nationadgroßmeister wie auch die seines Stell- 
vertreters bis auf weiteres vertagt. Br. Bernhardi, der bisherige zugeordnete 
Nationalgroßmeister wurde zum Ehrengroßmeister ernannt. 

Preußische Logen in abzutretenden Gebieten. Die 3 altpreußischen 
Großlogen wollen versuchen, bei der polnischen Regierung die Anerkennung 
der Großlogen in Polen zu erwirken. 

WITTEN a. d. Ruhr. Die Loge Friedrich Leopold zur Markaner Treue 
hat beantragt, den Namen Zur Markaner Treue annehmen zu dürfen, was durch 
die Großloge genehmigt wurde. “ 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkel-Corr.) 


— Der Oberordensarchitekt Br. Maximilian Geisler konnte am 1. Juli seinen 
75. Geburtstag begehen. Dem hochgeschätzten Br, wünschen wir auch ferner volle 
Gesundheit und Rüstigkeit als einem der geistigen Führer der Großen Landesloge. 

ASCHERSLEBEN. An Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden Logen- 
meisters Br. (Professor, Gymnasialoberlehrer a. D.) Rudolf Preuße wurde von der 
Loge Zu den 3 Kleeblättern Br. (Dr.phil. Oberbürgermeister) Arthur Bunde gewählt. 

EISLEBEN. Die Loge Zum aufblühenden Baum wählte an Stelle des 
Brs. Leers Br. (Justizrat, Rechtsanwalt und Notar) Fritz Hesse zum Logenmeister. 

ITZEHOE. Am 31. August wurde der neue Tempel der Loge Wilhelm 
zum gekrönten Anker geweiht. 

STETTIN. DieJohannisloge Pegasus und Schiff verlor am 6. August 1919 
ihren vors. Meister Br. (Apotheker und Fabrikbesitzer) Wilhelm Ziegel durch den 
Tod. Aufeiner Erholungsreise begriffen erkrankte er in Nürnberg an einer Lungen- 
entzündung und starb dort. Am 13. August fand seine Beisetzung in Stettin statt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

GLAUCHAU. Der in Zwenkau bei Leipzig wohnende Alt- und Ehren- 
meister der Loge Zur Verschwisterung der Menschheit, Br. Oskar Dulce, ist 
am 10. Juli d. J. i. d. e. OÖ, eingegangen. 

WURZEN. Die Loge Friedrich August zum treuen Bunde, die am 7. Juni 
d. J. auf das erste Jahrhundert ihres Bestehens zurückblicken konnte, hat die 
Geschichte der Loge herausgegeben. Verfasser ist ihr M. v. St. Br. (Schuldirektor 
Dr.phil.) Ernst Hoffmann. Einenachträgliche Festfeier wirdam 26.Oktoberstattfinden. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta.M. 
(Nach der Bauhütte.) 
HANAU a./M. Die Loge Braunfels zur Beharrlichkeit hat ihren Austritt 


aus dem Eklektischen Bunde beschlossen, um in das System der Großen Landes- 
loge der Frmr. von Deutschland einzutreten, 
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LEIPZIG. In der Loge Gotthold zur Treue ist der M. v. St. Br. Stanislaus 
Brummer nach seiner 5jährigen Amtsdauer durch Br. (Direktor) Gottlob Krauß 
abgelöst worden. Zug. Mstr. ist Br. (Stadtrat) E. Dietz. 


Freie Vereinigung der fünf unabhängigen Logen Deutschlands. 

LEIPZIG. Die Loge Balduin zur Linde verlor am 25. Juli ihren Br, 
Reinhold Nitzsche, der viele Jahre hindurch die verschiedensten Logenämter 
bekleidete und auch einige Zeit Vorsitzender des Engbundes war. Der Verein 
Bruderbhilfe, zu dessen Mitgründern er gehörte, und das Leipziger Heim für ge- 
brechliche Kinder, dessen Schöpfer er war, sichern ihm ein bleibendes Andenken. 

— Am 1. August raubte der Tod dem M. v. St. der Loge Balduin, 
Br. ©. Lehmann, seine Gattin, deren Andenken durch ihre reich gesegnete 
soziale Tätigkeit in weiten Kreisen fortleben wird. 


Ausland. 

VEREINIGTE STAATEN VON NORDAMERIKA. Nach dem „Führer“ 
vom 30. 8. 19 ist ein Frmr,-Bund Amerika entstanden, der den Wahlspruch 
des V,d. F. „Durch Arbeit zur Einigkeit“ sich erkoren hat, In der genannten 
Zeitung heißt es: „Eins der fundamentalsten Prinzipien der Welt-Frmrei., näm- 
lich das „Ewige Recht* Frmrei. in irgend einer Sprache irgendwo zu betreiben, 
wird gegenwärtig vergewaltigt. Dieses bedeutet Gefahr für die nationale Mrei. 
und nur ein einiges Zusammenarbeiten kann diese Gefahr beseitigen. Zu diesem 
Zwecke ist der Frmr.-Bund Amerika gegründet worden, in welchem jeder der 
deutschen Sprache mächtige Br. Aufnahme finden kann. Brr. deutscharbeitender 
Logen sind freundschaftlichst ersucht, beizutreten. Der Beitrag ist 2 $ und 
kann nebst Namen und Adresse an den Schatzmstr. Br. A. F. Schaefer (576) 
Union Square Hotel, New-York, gesandt werden. Über Zeit und Ort 
einer eventuellen Zusammenkunft werden alle Mitglieder baldigst benach- 
richtigt werden. Je eher und zahlreicher Ihr Euch entschließt, desto sicherer 
wird dieser seit Jahrhunderten nicht dagewesenen Kalamität gesteuert“. Eine 
weitere Notiz im Führer vom 13. Sept. 1919 besagt, daß der Bund am 
12. Juli 1919 entstanden sei und zwar unter dem Hochdruck chauvinistischer 
Bewegung. Als Hauptzweck ist angegeben: „durch angestrengte Arbeit jeden 
Mitgliedes die Einheitlichkeit der deutsch sprechenden Frmr. Nordamerikas zu 
erstreben*. Der Bund erstreckt sich bereits auf folgende Staaten: New-York 
(N. Y. City und Buffalo), New Jersey, Mishigan, Pennsylvania, Maine und Missouri, 

— Unsere lieben deutschen Brr. in Nordamerika drückt die Not des alten 
Vaterlandes schwer aufs Herz, besonders auch der schlechte Stand unserer Valuta, 
und sie sinnen auf schnelle Hilfe. Vor allem empfehlen sie den nach Deutschland 
reisenden Brn., helfend einzugreifen. 

— Die Stuhlmeister des 8. und 9, Distrikts von New-York haben be- 
schlossen, eine große Sammlung für die notleidenden Kinder und Frauen in 
Deutschland verzunehmen und die Gaben — hauptsächlich Lebensmittel — den 
deutschen Großlogen zur Verteilung an Bedürftige zu übersenden. 
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1. Spenden-Verzeichnis 
der deutschen Freimaurer für die Posener Flüchtlinge. 


Logen und Vereinigungen: Altenburg Archimedes 180 M., Altona Armin 
150 M., Ansbach 100 M., Berlin Flamm. Stern 220 M., Verschwiegenheit 50 M., 
Friedrich d. Gr. 20 M., Pilgrim 300 M., Pflug 50 M., Fr. Wilh. z. gekr. Ger. 300 M., 
Urania 50 M., Berlin-Schöneberg 100 M., Berlin-Wilmersdorf 544 M., Bochum Geschl. 
Buch 170 M., Braunschweig Carl 100 M., Tempel 50 M., Dankward 100 M., Friedrich 
300 M., Bremen Herder 30 M., Brema 128,80 M., Breslau Ver. Loge 100 M., Horus 
100 M., Hermann 100 M., Cassel Friedrich 50 M., Löwe 50 M., Celle 50 M., Char- 
lottenburg Spiegel d. W. 100 M., Luise 165 M., Chemnitz Solon 100 M., Clausthal 
50 M., Crossen 100 M., Cuxhaven Treue 50 M., Dahme 100 M., Demmin 50 M., 
Dohna 10 M., Dortmund Linde 500 M., Dresden Eh. Säulen 300 M., Ebersbach 20 M., 
Eberswalde 250 M., Eisenach Wartburg 50 M., Eisenberg 25 M., Emden Union 100 M., 
Erfurt Carl 50 M., Erlangen Germania 30 M., Frankenberg 75 M., Frankfurt a. M. 
6 eklekt. Logen 1200 M., Joh. Wolfgang 50 M., Freiberg i. S. 150 M., Freiburg i. B. 
Aussicht 50 M., Fürth i. B. Wahrheit 100 M., Geestemünde 100 M., Gelsenkirchen 
100 M., Gera Archimedes 100 M., Heinrich 10 M., Glauchau 50 M., Glogau Ver- 
einigung 100 M., Gmünd 25 M., Görlitz Gekr. Schlange 300 M., Carl Wiebe 15 M., 
Goslar 100 M., Gransee 50 M., Graudenz 50 M., Greifswald 100 M., Grimma 50 M., 
Grünberg 100 M., Güstrow 150 M., Halberstadt Hammer 300 M., Morgenröte 20 M., 
Halle a. S. Standhaftigkeit 100 M., Saalestrand 30 M., Hamburg Absalom 300 M., 
Ferd. Caroline 100 M., Gudrun 30 M., Adler 50 M., Gral 56,85 M., Ekhof 100 M., 
Fels zum Meer 250 M., Hamm 150 M., Hannover Bär 100 M., Wilhelm 300 M., 
Havelberg 22 M., Heidelberg Wahrheit 20 M., Herford 100 M., Hersfeld 50 M., Holz- 
minden 45 M., Insterburg 150 M., Iserlohn 100 M., Jena Carl August 115 M., Kirch- 
berg 50 M., Königsberg Drei Kronen 200 M., Kreuzburg 30 M., Leipzig Minerva 
500 M., Lennep 20 M., Leobschütz 20 M., Lissa 300 M., Lommatzsch 15 M., Lübben 
30 M., Lübeck Füllhorn 260 M., Weltkugel 200 M., Luckenwalde 5 M., Lüneburg 
30 M., Magdeburg Harpokrates 20 M., Marienburg 300 M., Marienwerder 633 M., 
Meiningen 100 M., Meißen 100 M., Memel 100 M., Meseritz 250 M., Minden Witte- 
kind 50 M., Mühlheim 250 M., Münster 100 M., Nauen 100 M., Neiße Lilien 50 M,, 
Neubrandenburg 302,80 M., Neudamm 100 M., Neustrelitz 30 M., Nienburg 28,75 M., 
Offenbach 300 M., Oldenburg 221 M,, Oppeln 100 M., Potsdam Teutonia 410 M, 
Prenzlau 50 M., Quedlinburg 355 M., Querfurt 150 M., Rastenburg 50 M., Rem- 
scheid Rom. Berge 200 M., Rendsburg 25 M., Saalfeld 20 M., Salzuflen 21 M., Salz- 
wedel 100 M., Schleiz 51 M., Schwedt 100 M., Schweidnitz Eintracht 100 M., Siegen 
100 M., Soldin 600 M., Solingen Freiheit 100 M., Sonderburg 100 M., Stadthagen 
10 M., Stargard i. P. 30 M., Staßfurt 100 M., Stendal 300 M., Stettin Anker 30 M., 
Tilsit 100 M., Treptow 10 M., Triptis Burg 25 M., Ückermünde 43 M., Walden- 
burg 50 M., Weimar 50 M., Weißenburg 25 M., Weißenfels 30 M., Wilhelmshaven 
(Schwesternbund) 100 M., Witten 10 M., Wittenberg 403 M., Württembergische 
Logen 500 M., Wurzen 30 M., Zerbst 641 M., Zielenzig 174 M., Züllichau 30 M., 
Zwickau Drei Türme 50M. Einzelmitglieder: Abraham, Danzig-L. 5 M., Binden- 
mann, Berlin-Hal.5 M., Eckmann, Hamburg 5 M., Liese, Lübeck 5 M., Oskar Meyer, 
Berlin 50 M., Mühlinghaus, Lennep 10 M., Schiftan, Lindow 100 M. Zusammen: 
21205,20 M.— Weitere Spenden sind zu richten an das Flüchtlingskonto 145, 
Kreissparkasse Meseritz (vgl. »Zwangl. Mitt.«, Nr. 57, S. 114 fg.). 


Voranzeigel „Die Schwester“ 


Ein Blatt zur Heranbildung frmrischen Nachwuchses 
erscheint demnächst als Beiblatt zu „Auf der Warte‘', Neue Frmr.-Zeitung. 
Inhalt: Zeitfragen — Rund um uns — Ewigkeitsfragen — Lesefrüchte — Am 
Kamin — Roman, Erzählung — Am Bücherschrank. — 
Bestellung auf Sonderlieferung „Die Schwester“ nimmt entgegen 
Verlag Bruno Zechel, 
Leipzig, Eilenburger Str. 1a. 


Verantwortlicher Leiter: Br. Paul Meusdorf in Leipzig-R. Druck und Verlag von Bruno Zeohel 
(Brr. Apfelstädt und Schmidt) in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. s 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-R., Göschenstr. 16. 


be gl 


Erscheint bis auf weiteres monatlich eine Doppelnummer von 16 Seiten. 
Preis des halben Jahrganges 6 Mark. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 21/22. Leipzig, den 15. November 1919. 42, Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage (S. 169). — Die Freimaurerei und die KOlkaer une {S. 1701. — Was 
uns not tut (S. 173). — Zurückführung mr, Druckschriften aller Art in dieHände der Logen! ($. 176). 
-— Rundschau (S. 177). — Deutsche Liga für Völkerbund ($S. 183). — Was uns bitter nottut (S. 183). 


Maurerische Gedenktage im Dezember 1919. 


Vor 100 Jahren: 


Am 5. Dezember 1819 starb zu Sondermühlen bei Osnabrück Br. 
Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. Mit seinem Bruder Christian 
zusammen war er 1774 in die Loge Zu den 3 Rosen in Hamburg einge- 
treten. Beide Brr. sind bekannte Mitglieder des Göttinger Hainbundes. Sie 
zogen sich wegen ihrer religiösen Anschauungen von dem Frmrbunde zurück. 


Der durch seine Liederkompositionen weitbekannte Br. Franz Abt 
wurde am 22. Dezember 1819 in Eilenburg geboren. In Braunschweig, 
wo er von 1852 bis 1881 Hofkapellmeister war, trat er in die Loge 
Karl zur gekrönten Säule ein. Er war ein begeisterter Mr., der der 
Frmrei auch durch seine Kunst diente. 


Der 30. Dezember 1819 war der Todestag des holstein-lübeckschen 
Justizrates urd Kabinetssekretäre, Ers. Ludwig Benedikt Trede. Das 
mr. Licht empfing er 1771 in der von Leonbardi in diesem Jahre zu 
Eutin gestifteten Loge Zum Apfel, die nach kurzem Bestehen unter seiner 
Hamme»führung 1777 ihre Tätigkeit wieder einstellte. Der strikten Ob- 
servanz abhold, trat er 1780 in die Loge Zum goldenen Hirsch in Olden- 
burg ein. 

Auf ein 100jähriges Bestehen blickt zurück die dem System der 
Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln sngehörige Loge 
Zur Rose im Teutoburger Walde in Detmold am 31. Dezemker, auf ein 
75jährıges Bestehen die nach der gleichen Lehrsst arbeitende Loge Armin 
zur deutschen Treue in Bielefe'’d am 5. Dezember. Mögen beide Bau- 
hütten allezeit Pflegestätten echten deutschen Mrgeistes sein! 
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Die Freimaurerei und die Volkserziehung. 


Eingedenk des Wortes „Wer die Jugend hat, der hat auch die Zu- 
kunft“ ist unter den politischen Parteien jetzt ein Wettlauf entstanden 
um die Erlangung eines maßgebenden Einflusses auf die Jugend. Die 
Sozialdemokratie hat schon längst in zielbewußter Arbeit — das muß man 
ihr neidlos zuerkennen — mit größter Zähigkeit und viel Geschick dieses 
Ziel verfolgt, und sie hat viel, sehr viel erreicht. Dabei mag nur erinnert 
werden an die gut organisierte Jugendpflege, an die Tätigkeit der Ar- 
beiter-Turnvereine, an die mit großen Opfern unterhaltenen Arbeiter- 
Bildungsinstitute, die durch Einrichtung von Büchereien und Lesehallen 
selbst für die schulpflichtige Jugend viel getan haben. Erst spät und auch 
dann nicht mit weitem Blick und der nötigen Großzügigkeit und Einig- 
keit haben die bürgerlichen Parteien den gleichen Weg beschritten, um 
sich ihren Anteil zu sichern oder um — zu retten, was ihnen verloren 
gegangen ist oder verloren zu gehen droht. Leider hat bei allen diesen 
Bestrebungen lediglich der Parteigeist Pate gestanden. Das Ziel ist nicht 
das Menschentum, sondern die Zugehörigkeit zur Partei, nicht ein Befreien 
von den Schlacken und Unzulänglichkeiten des Lebens, sondern ein Ein- 
fangen in einseitige Anschauungen, ein Binden in die Fesselu des Partei- 
fanatismus. Das ist nicht ein Aufbau des Menschengeschlechtes, sondern 
eine Herabwürdigung zu einem Zerrbilde, das uns entsetzen muß. Man 
will mit Gewalt die Jugend politisieren, und dann darf man sich nicht 
wundern, wenn wie in den Volksversammlungen ein roher Ton einzieht, 
wenn bei unsern Minderjährigen die Achtung vor dem Alter, die Achtung 
vor der Erfahıung und der Wissenschaft völlig zum Schwinden kommt, 
Wie weit wir in der heutigen Zeit bereits gekommen sind, das zeigt eine 
Ausführung von Fritz Spiegelberg im „Vorwärts*, die im Leipziger Tage- 
blatte vom 28. September zum Abdruck gebracht worden ist. Das geht 
aber auch aus einem Vortrage hervor, der auf der Tagung des Sächsi- 
schen Verbandes für Volksbildung über die „Grenzen der Volksbildung® 
von einem Sozialdemokraten gehalten wurde. (Vergleiche Bericht im 
Leipziger Tageblatt vom 28. September.) Die Eingeständnisse über die 
Erfolglosigkeit der Tätigkeit des Leipziger Arbeiter-Bildungsinstitutes 
sind für den Volkserzieher geradezu niederschmetternd. Wenn man schon 
bei der Operette Zuflucht suchen muß, um in der Masse des Volkes In- 
teresse zu wecken, dann muß man allerdings an einer Bildungsfähig- 
keit der Massen zweifeln, ja fast eine Bildungsfeindlichkeit voraus- 
setzen. Wenn der sozialdemokratische Redner zu dem Resultate gelangt, 
„eine wirkliche Volkebildung könne nur erwachsen auf der Grundlage 
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eines einheitlichen neuen Gemeinschaftsgedankens, einer religios-sozialen 
Neugestaltung unserer Gesellschaft, die allein eine neue Kultur an die 
Stelle unseres mechanisierten Zeitalters setzen können‘, so kommt er damit 
in die Gedankengänge, die der Frmrei eigen und von ihren geistigen 
Führern allezeit mit Nachdruck vertreten worden sind. Leider gelangt 
der Referent in konsequenter Festhaltung seines sozialdemokratischen Partei- 
standpunktes zu dem Schlusse, daß nur die Diktatur des Proletariats 
diese neue Gemeinschaft schaffen und die Grundlage zu einer neuen Kultur 
abgeben werde. Bei jedem unbefangenen, von irgend einem politischen 
Parteigeist unbeeinflußten Volkserzieher, der lediglich das Menschentum 
im Auge hat, kann es nur ein tiefes Bedauern hervorrufen, wenn die 
vornehmste aller Aufgaben zur Magd politischer Parteien und Richtungen 
erniedrigt würde. Der Erzieher muß den Parteimann abstreifen und 
das Objekt seiner Tätigkeit nur als das betrachten, was es von der Natur 
aus ist, als Mensch und nur Mensch. Das ist freilich schwer, und wenn 
auch bewußt dieser Forderung nachgegangen wird, unbewußt werden 
Verstöße fortgesetzt vorkommen. 

In der Frmrei hat man den Versuch gemacht, unter Ausschaltung 
der die Menschen trennenden politischen und religiösen Fragen eine Ge- 
meinschaft herzustellen, deren Glieder sich in dem Bau- und Brgedanken 
vereinigen. Wie es den Gründern vor 200 Jahren nicht in deren Sinn 
gekommen ist, ein Gebäude hinzustellen, das seine Säulen in allen Teilen 
der Welt haben sollte, wie es ihr Streben nicht sein konnte, eine welt- 
umfassende Organisation zu schaffen und als ein Machtfaktor in das große 
“teschehen einzugreifen, so ist noch heute in der deutschen Frrmrei der 
Herrschaftsgedanke verbannt. In den Reihen derer, die uns übelwollen 
oder die uns nicht kennen, wird man fragen: Wo sind die Resultate eurer 
Erziehung? Welches sind die Früchte frmr. Wirkens? Man wird auf 
dieser Seite leicht geneigt sein, die Frmrei’zu verdächtigen oder ihr jede 
Bedeutung abzusprechen und ihren praktischen Wert mit Null einzusetzen. 

Vielleicht ist man so gnädig, unsern Bund in Rücksicht auf die 
großen Geister, die ihm früher angehörten, als eine nicht uninteressante 
ehemals vielversprechendehistorische Erscheinunghinzustellen, dieeigentlich 
nicht mehr so recht in die Gegenwart hineingehört. Daß wir Feinde 
haben, die mit zähester Energie unsere Tätigkeit bekämpfen, ist wohl 
das beste Zeichen dafür, daß die Frmrei nicht bedeutungslos sein kann. 
Haß und Unwissenheit haben sich eben vereinigt, um dem Bunde der 
freien Mr. sein Dasein streitig zu machen. Weder grobe Lüge, noch ge- 
hässige Verdächtigung und übelwollende Verleumdung werden gescheut, 
uns in den Augen der Welt berabzusetzen. Was man von den grund- 
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sätzlichen Gegnern der Mrei im klerikalen Lager, die den Verteidigern 
der Gewissensfreiheit und Duldung niemals Verständnis entgegenbringen 
werden, nicht verlangen kann, nämlich die Ziele und Wege der frmr. 
Erziehung einer gerechten Würdigung zu unterziehen, das sollte man bei 
denen voraussetzen, die da meinen, die Frmrei mit einer überlegenen 
Geste abzutun. Weder unsere wissenschaftliche Welt, noch die Führer 
der Arbeiterbewegung, die doch letzten Endes eine Hebung des Menschen- 
tums zum Ziele haben sollten, sind wohl ernstlich bemüht gewesen, in 
den frmr. Gedanken einzudrivgen. Die Wissenschaftler haben sich in 
stolzer Abgeschlossenheit mit wenig Ausnahmen von den Bestrebungen 
der Bauhütten ferngehalten, und die leitenden Geister der Sozialdemo- 
kratie haben die Logen als „bürgerliche“ Einrichtungen unbesehen ver- 
urteilt und —- verdächtigt. Es mag offen zugegeben werden, daß in 
den Frmrlogen eine Verflachung und Veräußerlichung der erhabenen 
Idee festzustellen gewesen ist, aber sie sind eben menschliche Einrich- 
tungen, in denen die Schwächen der Menschen ebenso zum Ausdruck 
gelangen wie in anderen. Man darf jedoch nicht bei den Trägern der 
Idee stehen bleiben, sondern muß die Idee selbst ins Auge fassen. 
Und diese Idee bleibt ewig jung und ewig neu. Wenn heute in 
der Jugend- und Volkserziehung die Erfolge fehlen, so ist das nur die 
Folge davon, daß die rechte Idee feblt. Sie ist nicht auf die Macht 
des Staates, nicht auf die Macht der Partei, nicht auf die Macht einer 
religiösen oder politischen Richtung zu gründen, sie lebt in der Brust 
jedes Menschen. Sie kennt weder die Diktatur des Proletariats, noch 
die der Bourgesisie; sie ist ein freies Geisteskind und wird in Fesseln 
stets verkümmern. Unsere Zeit, besonders unsere Jugend leidet schwer 
unter dieser Ideallosigkeit. Das vermeintliche Ideal der Sozialdemokratie 
hat sich als ein klägliches Idol erwiesen, von dem sich die Menge ab- 
wenden muß. In dem erwähnten Vortrage wird gesagt: „Man könne 
von einer Fassade der Arbeiterbildungsarbeit sprechen, hinter der sich 
eine Fülle von Enttäuschungen verberge“. Also nur äußerlicher Schein, 
der die Hohlheit und Leere verdeckt. Das ist nicht nur in Deutschland, 
das ist überall in der Welt der Fall. Bewegliche Klagen darüber sind 
auch in holländischen frmr. Blättern zu vernehmen. Die Sozialdemokratie 
hat versagt, da sie den sozialen Gedanken geknebelt hat. Der reine, 
echte und wahre Sozialismus liegt in der frmr. Idee verborgen, er war 
fruchtbar in dem Wirken eines Freiherrn vom Stein, er ist enthalten in 
den Erziehungsgedanken eines Fichte, die noch heute der Verwirklichung 
harren. Dieser Sozialismus ist nicht Zwang, nicht Diktatur von außen, 
sondern Herzensdrang, der nicht von der Masse ausgehen, sondern diese 


nur erwärmen kann. Wir brauchen Führer des Volkes, welche nicht 
mit der Macht der Phrase, sondern mit der Glut des Herzens die Massen 
leiten, Vorbilder, an denen sich die Schwachen aufrichten können. Die 
Bausteine zu formen, damit sie sich in den heißersehnten Menschheits- 
tempel leicht und sieher, kunstvoll und tragfähig einfügen, ist Aufgabe 
und Ziel des Frmrbundes. Das nach Idealen hungernde Volk, die heiß 
verlangende Jugend heischen Erfüllung ihrer Wünsche; sie wollen nicht 
mehr die Steine des öden Materialismus, sondern das nahrhafte Brot eines 
gesunden Idealismus, der nicht in Utopia unerreichbaren Zielen nachstrebt, 
vielmehr den Realitäten des Lebens ausreichend Rechnung trägt. 

Mehr denn je erwächst der Frmrei die Pflicht, ihre alte Aufgabe, 
die Volkserziehung zu fördern, energisch zu verfolgen un! ihre Glieder 
mit neuem Schaffeasdrange zu erfüllen, damit aus dem alten Gemein«chafts- 
geiste des Bundes ein Sogen für unser Volk erblühe. Groß ist das Arbeits- 
feld, hoch das Ziel, schwer der Weg, aber der Lohn, der dem treuen 
Arbeiter winkt, ist köstlich. Wenn die Frmrei direkt sich nur an ge- 
reifte Männer wen.et, die im Bunde Aufuahme finden können, soll damit 
nicht etwa zum Ausdrucke kommen, dıß sie der Jugend nichts zu sagen 
habe, daß sie veraltet und darum rückständig sei. Frmrei ist Seelen- 
und Herzensjugend, in alten Symbolen sich doch stets erneuernd, kein 
Stillstand, kein B=harren, sondern ein stetiges Bauen unter der Führung 
der Weisheit, im Bewußtseia rubiger Stärke und mit dem Ziele sonniger 
Schönheit. x M. 


Was uns not tut. 


Von Br. Hans Friedemann-Hanau a. Main. 


Am ‚Johannistage dieses Jahres hat der Vorstand des V. d. F. 
einen Aufruf an die deutsche Brrschaft ergehen lassen, der in allen mr. 
Kreisen seiner großen Bedeutung gemäß überdacht, überlegt und unter- 
stützt zu werden verdient. Handelt es sich doch um die Aufgaben und 
Pflichten, die nur aus Deutschlands großer Not neu entstanden sind. 
Auf dem heutigen Trümmerfelde — so heißt es in dem Aufruf — kann 
und wird sich die erhoffte Zukunft nur erbauen, wenn hier ein neuer 
Glauben die Baumeister und die Bauleute beseelt und eint. Der Aufruf 
bezeichnet sodann zur Erreichung dieses hohen und heiligen Zieles dreierlei 
als notwendig. Zunächst sei Sorge zu tragen für eine umfassende Ver- 
arbeitung und Ausgestaltung unserer deutschen Frmrphilo- 
sophie in Anknüpfung an die Richtung, die zur Zeit unserer Klassiker 
die Brr. Herder und Lessing, Fichte und Krause uns gewiesen haben. 
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Dann sei erforderlich die Anstellung berufsmäßig wirkender Redner, 
die sich ganz unserer heiligen Sache hingeben, um in der Anwerbung 
der frmr. Wahrheit im Bereiche unserer Innen- wie Außenarbeit zum 
Siege zu verhelfen. Endlich erscheine die Begründung einer im frmr. Geiste 
wirkenden Volkshochschule unerläßlich. Mit diesen Vorschlägen wird 
man sicherlich im allgemeinen gern einverstanden sich erklären, und 
es handelt sich „nur“ um ihre Ausführung, die zweifelsohne mit aller 
Energie angefaßt und betrieben werden müßte, so zwar daß ihre Wirkung 
von Anfang an eine dem hohen Ziele entsprechende sein muß und hoffent- 
lich sein wird! 

Vollauf stimme ich mit dem Aufruf überein, wenn er den Satz 
aufstellt, daß der Gefühlsmangel dem neuen Geschlecht allein nicht genüge. 
Intellektueller Erkenntnisreichtum müsse hinzukommen, um einer ethischen 
Offenbarung, wie sie die Lehre unserer K. K. in sich birgt, ergiebige 
Wirksamkeit zu schaffen. Der Mangel an einer fortgeschrittenen Mrphilo- 
sophie erweise sich als ein schweres Hemmnis unseres Bildungswerkes. 
Dazu aber bedürfe es jetzt der Aufbringung eines umfassenden syste- 
matischen Werkes, das den deutschen Mrgedanken philosophisch gründ- 
lich entfaltet. Nun, diese Aufgabe ist sicherlich schön und gut, aber 
wie sie lösen? Die Kräfte zu einer solchen Geistestat mögen gewiß in 
unserem „Volke der Denker“ vorhanden sein. Ebenso gewiß aber ist 
es, daß ein derartiges Werk, das Großes zu schaffen berufen wäre, ge- 
waltiger Mittel bedürfen würde, um es auch lebensfähig gestalten zu 
können. Wird die deutsche Brrschaft solche Mittel aufzubringen ver- 
mögen, zumal in jetziger Zeit der Lebensnot, des Druckes, der gerade 
auf den Kreisen unseres Volkes lastet, von denen man tatkräftige und 
gebefrohe Hilfe erwarten dürfte? Diese Frage ist so wichtig und ihre 
Beachtung derart ausschlaggebend, daß vor Inangriffnahme dieses großen 
Projektes für eine ausreichende Sicherung seiner Durchführung zu 
sorgen wäre. 

Ebenso steht es mit dem zweiten Punkt: der Anstellung von be- 
rufsmäßig wirkenden Rednern, die sich ganz der heiligen Sache hinzu- 
geben gewillt sind. Es gibt ohne Zweifel eine Reihe von hervorragenden 
Brn., die in solcher Weise berufsmäßig zu wirken gewillt wären. Aber 
mögen deren Ansprüche noch so bescheiden sein, ihre Leistungen müßten 
doch nach Gebühr honoriert werden. Da tritt dann abermals die Frage, 
resp. das Rechnungsexempel auf: wieviel solcher Brr. wären zu einer 
wirklich erschöpfenden derartigen Tätigkeit im ganzen deutschen Reich 
und vielleicht darüber noch hinaus nötig, um einer der Sache wirklich 
dienenden Erfolg zu erreichen? Und welch’ eine Summe Geldes würde 
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alljährlich dazu erforderlich sein? und dieses Geld dürfte nicht etwa 
von Jahr zu Jahr erst mühsam aufgebracht werden, sondern müßte aus 
reichen Einnahmen fließen und stets zur Zeit frei sein. 

Was endlich den dritten Punkt betrifft, so liegt hier die ganze 
Sachlage ähnlich wie die der beiden vorgängigen Vorschläge. Der Ge- 
danke der Begründung einer im frmr. Geiste wirkenden Volkshochschule 
ist bereits in Mrkreisen aufgetaucht und besprochen worden, den V.d. 
F. finden wir auch hierbei in Uebereinstimmung mit gar vielen Brn,, 
die teilweise eine hervorragende Stellungin unserem Brverband einnehmen. 
Der heutige Stand der Volkshochschulbewegung, das ist unbestreitbar, 
drängt eigentlich von selbst zu einer diesfälligen Bewegung; und es steht 
wohl fest, daß die Durchführung dieses Planes im Verein mit den beiden 
vorgängigen nicht nur der Frmrwelt sondern dem gesamten deutschen 
Volke zustatten kommen müßte. Die jetzt schon bestehenden Volkshoch- 
schulen vertreten also erfreulich in einer ihrer Richtungen einen Or- 
ganisations- und Bildungsgedanken, der unseren frmr. Bestrebungen sehr 
nahe verwandt ist. Diese Begründung fällt schwer in die Wagschale, 
Denn diese besondere Art der Volkshochschule, die nach schwedischen 
und dänischen Mustern geplant wird, legt, wie der Aufruf betont, ent- 
scheidendes Gewicht auf eine internatmäßige Lebensgemeinschaft und auf 
die Pflege eines idealistischen Gemeinschaftsbewußtseins. Übrigens finden 
wir auch in Holland ein derartiges Unternehmen, das als vortreffliches 
und nachahmungswertes Beispiel dienen dürfte. Hocherfreulich wäre es, 
wenn sich auch dies dritte Projekt sobald als möglich verwirklichen ließe, 
denn dieses darf man unter den drei bedeutungsvollen Vorschlägen des 
Vorstandes des V. d. F. als das bedeutungsvollste und allerwichtigste 
bezeichnen. Die bier gestreute Saat würde unzweifelhaft herrliche Früchte 
tragen. Leider aber hängt auch hier wieder die Ausführung von dem 
Geldpunkt ab. Welche Summen würden hierzu erforderlich sein, um 
die dem Zwecke voll und ganz entsprechenden Gebührlichkeiten aufzu- 
führen und die erforderlichen geistigen und wirtschaftlichen Kräfte an- 
zustellen! Der Hinweis, daß die erwähnten Berufsredner zugleich als 
Bildner der kleinen Interessengemeinschaft dienen könnten, erscheint sehr 
annehmbar, ebenso der Hinweis, daß die gleiche positive Arbeit auch die 
beste Gegenwehr sein würde gegen das feindselige Mißtrauen, daß gegen- 
wärtig gegen die Frmrei mobil gemacht werde. „Je klarer wir auf 
solche Weise der Mitwelt erweisen, was wir wollen, desto weniger haben 
wir die Wirkungen der Verleumdungen zu fürchten.“ Es darf keinem 
Zweifel unterliegen, daß allen in dem Aufruf angeführten Gründen eine 
unumstößliche Beweiskraft innewohnt, die nichts zu erschüttern vermag, 
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und aus der die dringende Notwendigkeit siob ergibt, in der hier vor- 
geschlagenen Weise rüstig und schnellstens vorzugehen. Doch immer 
und immer wieder tritt uns die drohende Frage entgegen: Woher das 
Geld nehmen? Nur eine großzügige Tat könnte hier wirksam eingreifen. 
Wohl dürfe man auch auf die lebhafte Unterstützung der verschiedenen 
Werktätigkeitsvereine rechnen, sowie auf Zuweisungen einzelner begüterter 
Brr., und auch kleinere Beiträge könnten immerhin einen wertvollen Bau- 
stein schaffen. Wirksam und ausschlaggebend jedoch könnte nur eine 
großzügige Tat hier eingreifen. Und diese Tat müßte von den Groß- 
logen gemeinschaftlich ausgeführt werden! Sollte dieser Apell un- 
gehört verhallen? Es ist keine Zeit zu verlieren, jetzt gerade scheint 
der rechte Zeitpunkt gekommen, an dem die Großlogen beweisen können, 
daß ihnen das Wohl der Frmrbrüder wie unserm, gesamten deutschen 
Volke wahrhaft am Herzen liege, und daß sie nicht nur regieren, 
sondern auch helfen wollen! Durch ihre einmütige, tiefgreifende 
Hilfe allein kann das Werk, das zum wahren Heil unseres armen, blutenden 
Vaterlandes dienen soll, greifbare Gestalt annehmen. Geschieht dies aber 
wider Erwarten nicht, dann — dann wird die Mit- und Nachwelt ihr 
strenges Urteil fällen. Ist aber das nötige Kapital vorhanden, dann 
heißt es frisch und wohlgemut an die Arbeit, dem nicht nur zeitgemäßen 
sondern durchaus unserer großen Not entsprechenden Aufruf des Vor- 
standes des V. d. F. Folge zu geben. Und gern vernehmen wir von 
der Absicht, noch im Laufe dieses Herbstes einebesondere Besprechung 
zu veranstalten, an der hoffentlich auch die Vertreter der Großlogen teil- 
nehmen werden. Einen jeden aber ruft’s hier in die Brkette an die Arbeit: 
Prüfet, opfert, handelt! Mit diesen Worten schließt der Aufruf, 
dem die deutsche Frmrbrüderschaft, voran die Großlogen, sicherlich auch 
willig Folge geben wird. 


Zurückführung mr. Druckschriften aller Art 
in die Hände der Logen! 


(Eingesandt.) 

In einer Sitzung der Mstrschaft der Bundesloge „Zu den Ehernen Säulen“ 
i, O. Dresden-Neustadt am 6. Oktober 1919 wurde auf Antrag eines Brs. ein- 
stimmig der Beschluß gefaßt: 

I. 

Dafür Sorge zu tragen, daß in den Händen der Brr. befindliche, erledigte 
mr. Druckschriften aller Art in geeigneter Weise in die Hände der Loge zu- 
"ückgeführt werden, 
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1. 
daß die in regelmäßiger Folge zurückzuleitenden Bestände im Interesse der 
Loge und ihrer mr. Aufgaben verwertet werden möchten, 
a) als Ergänzung der Büchereibestände, 
b) für den Austausch mit anderen Logenbüchereien, 
c) als Material zu erneuter Verwendung (z. B. Fl ugschriften des V. d. F.) 
d) als Makulatur zum Einstampfen und Verwendung des erzielten Geld- 
wertes im Interesse der Loge, 
II. 
die Große Landesloge von Sachsen um Kenntnisnahme zu bitten, den übrigen 
Bundeslogen ein gleiches Verfahren zu empfehlen und auf Errichtung einer 
Verwertungsstelle hinzuwirken, 
IV. 
auch den V. d. F, und die mr. Presse zur Unterstützung gleichgerichteter 
Maßnahmen einzuladen. 


* * 
* 


Bei der Begründung des Antrages wurde u. a, darauf hingewiesen, 
daß trotz besten Willens der Brr,. zur gesicherten Aufbewahrung mr. Druck- 
schriften diese bald hinfällig wird durch regelmäßigen Zugang, aber fehlenden 
Abgang, da Verkauf nicht angängig ist, usw. — daß es unmöglich ist, bei 
Todesfällen alle mr. Druckschriften bereitzuhalten und zu erfassen, daß sie so 
in unberufene Hände gelangen müssen, — nur regelmäßige, geordnete Zurück- 
führung ermöglicht es jedem Br., nur so viel im Hause zu behalten, als er ge- 
sammelt bereithalten kann, — nutzlos in den Händen der Brr. lagernde Werte 
werden mobil gemacht zur geistigen und geldlichen Verwendung, — beträchtliche 
Gewichtsmengen an jetzt gut bezalltem Altpapier werden verfügbar, dessen 
Preisstand es heute durchaus rechtfertigt, unsrer mr. Tätigkeit den Erlös hierfür 
nicht entgeben zu lassen. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Bır. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen, 

Deutsches Reich, 
Allgemeines. 
Deutsche Liga für Völkerbund. 
(Eingesandt.) 

— Die unterzeichneten Brr. Frmr., zugleich Freunde der Deutschen Liga 
für Völkerbund, haben sich zu einem Bluntschli-Ausschuß (vergl. Lat. 
Nr. 20, 8. 165) vereinigt, der es sich zur Aufgabe gestellt hat, den mit der 
Frmrei so nabe verwandten Völkerbundsgedanken im Br.-Kreise zu vertreten 
und zu verbreiten. Brr., die Freunde des Völkerbundsgedankens sind und an- 
erkannten Frmrlogen angehören, werden um Mitarbeit gebeten. Nähere Aus-. 


r 
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kunft erteilt der Vorsitzende des Bluntschli-Ausschusses, Br. Ludwig Müffelmann, 
Halensee-Berlin, Seesenerstr. 54. Oscar Adler — Br, Dr. H. Bluntschli, Prof., 
— Dr. Jäckh — Dr. B. Kaufmann — Br. Ernst Kliemke — Dr. Müffelmann 
— Dr. Hjalmar Schacht — Br. Alfred Unger. 


Ludendorff und die Freimaurerei. Wie wenig selbst in gebildeten 
Kreisen der Zweck und die Ziele der Frmrei bekannt sind, kann man immer 
wieder erfahren. So schreibt Ludendorff in seinen Kriegserinnerungen: „Auch 
die Logen der Welt arbeiteten, schon lange von England geführt, mit dem 
ganzen unheimlichen Einflusse dieses machtvollsten aller Geheimbünde in dem 
Dienst angelsächsischer und darum für uns internationaler Politik. Nur die 
preußischen Landeslogen werden hiervon freigeblieben sein“. 


Verein deutscher Freimaurer. 

— Die „Zwangl. Mitt.“ vom Oktober 1919 bringen aus der Feder des Brs. 
Julius R. Haarhaus einen Aufsatz „Herder und der Humanitätsgedanke“, von 
Br. H. Schmidt-Hainichen „Der Marschall Vorwärts“. Nach der aus anderen 
mr. Blättern bereits bekannten Mitteilung über die Vereinigung der humanitären 
.Großlogen Deutschlands folgt eine Erwiderung an Br. Otto Hieber von Br. 
Albert Berent in Berlin, veranlaßt durch des ersteren Artikel „Die neue 
Zeit“. Br. Otto Philipp Neumann in Elberfeld bringt „Bemerkungen zur deutschen 
Frmrphilosophie‘. Über „Frirarbeit der Zukunft“ läßt sich Br. ©. Rosdel in 
Müuchan vernehmen, und in gleichem Sinne ruft Br. Lieber in Altenberg „Auf 
zum Bau!“ Br. Bischoff weist auf Gedanken hin, die er in der Zeitschrift „das 
Gewissen“ gefunden hat. Zu der Frage „Die Frauen und die Logen“ nimmt 
Br. Brettmann: Stralsund das Wort und berührt damit einen Gegenstand, der 
zur Zeit viel Geister beschäftigt. In Anbetracht des regen Treibens unserer 
Gegner äußert sich Br. Bischoff über „Angriff und Abwehr“. Br. F. Zimmer- 
Berlin nimmt in seinem Artikel „Ein Weckruf zum Neubau der Schule“ Stellung 
zu dem Schriftchen „Schulgemeinde, der Aufbau der neuen Schule“ des Brs. 
M. Luserke in Wickersdorf. Ein gedrängter Bericht über die außerordentliche 
Mitgliederversammlung des V.d. F. in Leipzig am 27. und 28. September 1919 
folgt mit weiteren kleinen Veröffentlichungen. Das Heft bietet auf seinen 
32 Seiten eine Fülle von Stoff. 

Deutsche Dichter-Gedächtnis-Stiftung. 

— Den 60. Geburtstag beging am 14. Oktober der über seine Heimat Hessen 
hinaus bekanntgewordene Dichter Alfred Bock, Bocks Bücher wurzeln in 
der Heimaterde und entnehmen ihr die überzeugenden Gestalten von Mensch- 
heitswert. Allen denen, die eine Probe der fesselnden Schreibweise Alfred Bocks 
kennenzulernen wünschen, ist der bei der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung, 
Hamburg-Großborstel, mit Bildschmuck von Otto Ubbelohde erschienene Aus- 
wahlband „Schicksal und Schelme“ zu empfehlen. Als besondere Ehrung der 
Dichters zu seinem 60. Geburtstage hat die Stiftung eine Verteilung seines 
Romans „Grete Fillunger* in 1000 Exemplaren an’ bedürftige Volksbüchereien 
vorbereitet, 
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Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 

— Der stellvertretende National-Großmeister Br. Max Eberhardt vollendet 
am 11. November d. J. sein 80. Lebensjahr. Als M. v. St. der Loge Teutonia 
zur Weisheit in Potsdam führt er seit vielen Jahren den Hammer. Mit den 
Brn. seiner Bauhütte und der Großloge wünschen auch wir ihm weitere Ge- 
sundheit und Kratt. 

Bad Oeynhausen. Der hier bestehende Frmrverein Zur heilbringenden 
Quelle beging am 9. August d. J. die Feier seines 25jährigen Bestehens. Er 
arbeitet unter der Loge Armin zur deutschen Treue in Bielefeld. 

Kolberg. Die Loge Wilhelm zur Männerkraft verlor ihren zug. M. v. 
St. Br. (2. Bürgermeister) Wilhelm Proschwitz am 25. September 1919 durch 
den Tod. 

Langensalza. DerM. v.St. der Loge Hermann von Salza, Br. (Rechnungs- 
rat) Hans Kurts konnte am 8. September 1919 auf eine 50jährige Mrlaufbahn 
zurückblicken. Ihm zu Ehren wurde am 21, September unter reger Beteiligung 
der Logen zu Erfurt, Gotha und Mühlhausen eine Festloge abgehalten, 

Schreiberhau i. Riesengeb. Hier hat sich unter dem Schutze der 
Hirschberger Loge Zur heißen Quelle eine Frmr. Vereinigung zur Abendburg 
gebildet, die unter dem 22. 9. 1919 die Anerkennung der Großloge gefunden 
hat. Der erste Vorsitzende ist Br. von Tippelskirch, der zweite Br. (Sanitäts- 
rat Dr. med.) G. Schönherr. Die Vereinigung tagt in Br. Schlickers Weinstuben. 
Im November soll das Stiftungsfest sein. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkel-Corr.) 

— Der Weiseste Ordensmeister, Br. Balthasar, ist als Geheimer Oberregie- 
rungsrat in das Reichsschatzministerium versetzt: worden. 

Große Landesloge und Großmeister Magnette von Belgien. Die 
Beschuldigung, daß die Große Landesloge den vom belgischen Großmeister 
Magnette an sie gerichteten Protest wegen Verschickung belgischer Arbeiter zur 
Kenntnis der Besatzungsbehörde gebracht und dadurch die Verurteilung des 
Genannten zu einer Freiheitsstrafe verschuldet habe, wird durch Veröffentlichung 
aus dem Schriftwechsel klipp und klar widerlegt. Auf Grund der Akten des 
Kriegsgerichts schreibt der Kriegsgerichtsrat: „Magnette ist nicht bestraft, weil 
er das fragliche Ersuchen an die Große Landesloge in Deutschland gerichtet 
hat, sondern weil er in diesem offen zur Post gegebenen Schreiben, von dem 
er wußte, daß es der Zensur, also einer deutschen Behörde, zur Kenntnis kommt, 
eine Menge schwerster Beleidigungen, unwahrer Behauptungen und 
gröbster Ausfälle gegen die deutsche besetzende Macht niedergelegt 
hat, Dies weiß auch M., da ihm eine Abschrift mit ausführlicher Begründung 
der Bestrafung zugestellt wurde. Ferner wurde M. nicht zu einer Gefängnis- 
strafe, sondern lediglich zu 1000 M. Geldstrafe verurteilt, also einer sehr 
milden Strafe“. Diese Feststellung dürfte bei den im Deutschenhaß nun ein- 
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mal verbohrten Ententebrüidern wenig Eindruck machen, da Urteilsfähigkeit und 
Gerechtigkeitssinn bei ihnen abhanden gekommen sind. 

Berlin. Die Loge Zu den drei goldenen Schlüsseln beging am 19. Oktober 
das Fest ihres 150jährigen Bestehens. 

Bremen. Im Alter von 83 Jahren starb am 9, September der Logen- 
meister der Loge Zum Oelzweig, Br. (Kaufmann und Senator) Johann Friedrich 
Wessels, dem es 1917 vergönnt war, das goldene Mrjubilöum zu feiern, 

— Das von den verstorbenen Br. Wessels bis zu seinem Tode verwaltete 
Amt des M. v. St. der Logs Zum Oelzweig wurde Br. (Kaufmann) Hermann 
Heinrich Hampe, der bisher Il. abg. Logenmeister war, übertragen, 

Gumbinnen. Die Loge Zur goldenen Leyer erhielt an Stelle des zu- 
rückgetretenen Brs. Mantels in Br. (Regierungsrat) Ernst von Gizycki einen 
neuen Führer. 

Rathenow. Der vors. Mstr. der Loge Friedrich Wilh:Im zur Wahrheit 
und Treue Br. (Fabrikbesitzer) Karl Heidepriem ging am 14. Oktober d. J.i.d.e.O.e. 


Grosse Loge vo, Preuwen gen. Zur Freunds:haft in Berlin. 
(Nach Am rauhen Stein.) 


Danzig. Mit dem Feste ihres Einzugs in das während des Krieges als 
Seuchenlazarett benutzten Logenge':kudes konnten die Brr. der Loge Zur Einig- 
keit die Feier der 40jährigen Zugehörigkeit ihres M. v. St. Br. (Professor Dr. 
phil) Paul Giese zum Bunde begehen. 

Geestemünde, Der M. v. St. der Loge Zum zurechtweisenden Kompaß 
Br. (Vizekonsul, Kaufmann und Reeder) Albert Pust feierte am 17. September 
d. J. mit seiner Gattin das Fest der goldenen Hochzeit, das in der Loge durch 
eine Tempelf-ier mit Schwestera begangen wurde. 

Grosse Landesloge von S ıchs«n in Dresden. 

Aue i./E. Das in Nr. 19 8. 158 der Latomia warm empfohlene Sohrift- 
chen „Schicklichkeits- und Ritterspiegel für dıe erwachsenv deutsche Jugend* 
ist von der Loge Zu den drei Rosen im Erzgebirge in 10000 Exemplaren 
durch die Schulen in der Amtshauptmannschaft Schwarzenburg unentgeltlich 
verteilt worden. Diese mr. Tat verdient weitere Nachahmung. 

Wurzen, Am Reformationstage beging die Loge Friedrich August zum 
treuen Bunde die Feier ihres 100jährigen Bestehens. Trotz der Verkehrs- 
schwierigkeitun waren viele Brr. aus befreundeten Bauhütten erschienen, an 
ihrer Spitze der Landesgroßmeister Br. Röder, der Großschriftführer Br. Gott- 
schall und der 2. Großaufseher Br. Thürmer. Der M. v. St. Br. Hoffmann 
gab nach Eröffnung der Loge einen Rückblick auf den verflossenen Zeitraum, 
und durch Vorlesung der Stiftungsurkunde sowie die Namen der hammer- 
führenden Mstr. wurde der Pietät gegen die Stifter und Leiter der Bauhütte 
dankbarer Ausdruck verliehen. Der Landesgroßmeister überreichte unter herz- 
lichsten Glückwünschen der Großloge als Gesehenk von dieser die Woltstieg’sche 
Bibliographie. Den Mittelpunkt der Feier bildete das von Br. Tanzmann ge- 
botene Baustück über Zeitströmungen. Eine Anzahl Ehrenmitglielschaften 
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wurden von der Festloge erteilt, und der vorsitzende Meister Br. Hoffmann 
empfing solche von befreundeten Logen. Die Zahl der Geschenke, welche der 
festfeiernden Bauhütte von anderen Logen, sowie von Bro. aus ihrer Mitte 
gemacht wurden, war sehr groß. Sowohl die Festarbeit als auch das darauf 
folgende Mahl wurden durch musikalische Darbietungen verschönt. 
Zschopau. Der Vorsitzende des unter dem Schutze der Chemnitzer 
Loge Zur Harmonie stehenden Frmrklubs Br. (Schulrat, Seminardirektor Dr. 
phil.) Richard Seyfert hat das Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts 
übernommen. 
Grosse Mutterl”ge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta.M. 
Passau. Das hier unter Aufsicht der Nürnberger Loge Joseph zur 
Einigkeit bisher bestehende Kränzchen Zu den vereinigten drei Flüssen bat 
nach Bauhütte seine Tätigkeit eingestellt, da die Mitgliederzahl immer geringer 
wurde Die ultramontanen Machenschaften gegen das Kränzchen wuren in 
Passau besonders stark. 


Ausland. 

Deutsch-Österreich. Das vor mehr als 50 Jahren durch die Loge 
Humanitas in Wien begründete Kinderasyl Humanitas hat unter den furcht- 
baren wirtschaftlichen Verhältnissen so gelitten, daß es jetzt vor einer sehr 
ernsten Krite steht. Die bisherige Leiterin des Asyls sucht alle Wiener Brr- 
kreise und auch Profane für das Institut zu interessieren, um so seine Zukunft 
zu sichern, 

— Die seit 1912 in Wien bestehende, den Schutz der Loge Lugins- 
land zu Nürnberg genießende frmr. Vereinigung hat sich vor kurzem in die 
Loge Zum eisernen Anker vom rauhen Stein umgewandelt und gehört zum 
System der Großen Landesloge der Frmr. von Deutschland. Br. (Fabrikbesitzer) 
Ludwig Kramer ist vors, Mstr., abg. Logenmeister ist Br. Oskar Richter. 

Wien. Hier hat sich eine frmr. Vereinigung „Deutscher Johannis- Verein 
gebildet, der sich unter den Schutz der Loge Luginsland in Nürnberg (Große 
Landesloge der Frmr. von Deutschland) gestellt hat. Die Brr. kommen jeden 
2. urd 4. Dienstag im Monat abends 7 Uhr im Hause des Vereins Niederwald 
Wien IV, Alleegasse 8 zusammen und laden durchreisende Bundesgenossen 
freundlichst ein. 

LLSASS-LOTHRINGEN. Von der Loge „Zum Tempel des Friedens in 
Metz“ haben neun in Metz verbliebene Mitglieder unter dem luxemburgischen 
Br. Kunze als M. v. St. eine französische Loge „Les amis de la verit6* in- 
stalliert unter dem Grand Orient de France. Die Lichteinbringung der neuen 
Loge, an der sich verschiedene der noch in Metz wohnhaften Brr. beteiligten, 
fand am 3. 5, 19 statt. 

Eine Anzahl der aus Elsaß-Lothringen vertriebenen Mitglieder der Loge 
zum Tempel des Friedens fand sich am 6. Juli in den von der Loge Rupprecht 
zu den 5 Rosen in Heidelberg gastlich zur Verfügung gestellten Räumen zu- 
sammen. Nach einer herzlichen Begrüßung der Vertriebenen seitens der Heidelberger 
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Loge wurde unter Leitung des trotz Eisenbahnerstreiks von Berlin gekommenen 
Gr.-Schriftführers Br. Alexander Schultz eine schöne Johannisarbeit abgehalten. 
Dabei wurde auch ein neuer Beamtenrat gewählt. Zuschriften an die Loge 
zum Tempel des Friedens sind an die Adresse des Br. H. Honnef, Heidelberg, 
Hauptstraße 88, zu richten. Die erste Arbeit ist zum 1. und 2. November 
in Aussicht genommen. 

Frankreich. Die Humanits veröffentlicht einen Auszug aus einer Er- 
klärung der französischen Frmrei: „Das soziale Gebäude wankt, der allgemeine 
Zustand wird gekennzeichnet durch einen rein revolutionären Charakter, Das 
leugnen zu wollen, wäre Torheit. Eine neue Zeit meldet sich an als das Zeit- 
alter der Gerechtigkeit, der allgemeinen Wohlfahrt, Freiheit und Brrschaft, 

Alle Arbeiterbestrebungen sind die der Frmrwelt: Kampf gegen die Teuerung; 
eine gesetzliche Regelung, wobei dem Arbeiter die soziale Stellung eingeräumt 
wird, auf die er ein Recht hat und wobei ihm Bürgschaften gegeben werden 
gegen Ausbeutung und Schmarotzertum; Anerkennung des Rechtes eines jeden 
auf Ruhezeiten, und Pflicht bis zum Recht auf Arbeit; vor allem die Möglich- 
keit zur Entwicklung; eine gehörige und harmonische Regelung des Verhält- 
nisses zwischen Arbeit und Kapital. 

Mit als nächste der großen internationalen Bünde, die die Aufgaben über- 
nommen haben, nach der weltumspannenden Einheit der Menschen und Völker 
zu streben, erklärt sich die Frmrei zum Kämpfer des Völkerbundes, nicht des 
Völkerbundes von Versailles, sondern von einem Bund der Völker, der groß, 
schön und stark ist und in der Lage zu streiten gegen alle Reaktionen, Mili- 
tarismus, Diktatur und Klerikalismus.“ 

Niederlande. Der Hilferuf der Wiener Großloge an den Großosten der 
Niederlande hat eine freundliche Aufnahme gefunden. Eine Kommission unter 
dem Vorsitze des Brs. van Ittersum hat sich gebildet, um Gaben der Liebe 
zu sammeln. Der von ihr an die holländischen Brr. gerichtete Aufruf schließt 
mit den Worten: „Wir wollen diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, um 
zu zeigen, daß wir fühlen, Glieder einer großen Bruderkette zu sein und daß 
unsere Herzen warm schlagen für unsere Brr. in Not.“ 

Schweiz. Am 14. September 1919 fand in Bern eine Versammlung 
der schweizerischen Stuhlmeister statt, um über die Stellung des dep. Meisters, 
. die Altersfürsorgekasse und das Mitgliederverzeichnis zu beraten, Als vierier 
Punkt der Tagesordnung wurde auf Antrag des Altgroßmeisters Br. Oettli die 
Aufklärung der Öffentlichkeit über die Frmrei behandelt. 

Ungarn. Der Ehrenmeister der Symbolischen Großloge von Ungarn 
Br. Arpäd von Fökay ist am 20. Oktober d. J. in den e, O. eingegangen. Von 
1909 bis 1918 stand er an der Spitze der genannten Großloge und leitete sie 
mit Weisheit und Kraft. 


Odd-Fellow. Das Verbot des Gebrauches der deutschen Sprache bei 
den Arbeiten der amerikanischen Odd- Fellows wird als Haß-Gesetz bezeichnet 
und als solches einer vernichtenden Kritik unterzogen. Es heißt in einer solchen: 
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„Man kann deutlich die Dummheit und die Mißdeutung unserer Lehren erkennen, 
deren der Orden sich in den Augen aller echten Odd-Fellows und auch des 
intelligenten Publikum erworben hat. Es war eine Handlung, die den unkultivierten 
Völkern Afrikas nicht zu verargen gewesen sein würde, aber als Akt der höchsten 
Körperschaft eines Ordens, der Toleranz predigt und Intoleranz an den Pranger 
stellt, ist es ein Flecken und eine Schande, In einigen Jahren von jetzt wird 
diese Handlung in der Liste anderer erbärmlichen Handlungen der Souveränen 
Großloge aufgenommen werden“. 


Deutsche Liga für Völkerbund, 
„ Berlin NW. 7, Unter den Linden 78. 
Öffentliches Preisausschreiben. 

Durch die deutsche Liga für Völkerbund sind 1800 Mark zur Verfügung ge- 
stellt worden. Sie sollen zum Erlass eines Preisausschreibens verwandt werden, und 
zwar wünscht die Deutsche Liga für Völkerbund eine grundsätzliche Erörterung über 

„Das Verhaltnis der Grundiehren der Freimaurerei zu dem Völkerbundgedanken“. 

Es handelt sich bei diesem Thema um die prinzipielle Frage, wieweit die frei- 
maurerischen Lehrarten die Völkerbundidee grundsätzlich in sich tragen. Da die Frei- 
maurerei eine ethisch-religiöse Geistesrichtung vertritt. und viele Zeugnisse aus derselben 
eine Philosophie des Humanismus kundtun, muss es möglich sein, wie für die Lehren des 
Evangelıums, der Religionen oder der pbilosophiscben Ethik, auch für die Grundlehren 
der Freimaurerei eine klare Antwort auf ihre prinzipielle Haltung gegenüber der moral- 
und rechtphilosophischen Grundlagen des Völkerbundgedankens zu geben. Es muss an 
Hand der freimaurerischen Literatur möglich sein, dass die Gelehrten, ohne Freimaurer zu 
sein, das Thema zu bearbeiten in der Lage sind. 

Im übrigen verzichtet die Liga auf Voranstellung von Richtlinien für die Be- 
arbeitung des Themas, um der Freiheit der Forschung keinen Abbruch zu tun 

Die Arbeit ist in Maschinenschrift auf einseitig beschriebenen Blättern in doppelter 
Ausfertigung abzuliefern und ohne jegliche Kennzeichnung des Verfassers. lediglich mit 
einem Kennwort versehen, an die Deutsche Liga für Völkerbund, Berlin NW. 7, Unter 
den Lirden 78, mit der Aufschrift „Preisausschreiben‘, spätestens bis 1. Oktober 1920 ein- 
zureichen. Ein mit demselben Kennwort versehener und versiegelter Briefumschlag, in 
dem sich der Name des Verfassers befindet, ist beizufügen 

Die preisgekrönte Schrift geht in das Eigentum der Deutschen Liga für Völker- 
bund über, die sich ihre Veröffentlichung vorbebält Für den Fall, dass mehrere Arbeiten 
eines Preises würdig erachtet werden, bleibt eine Teilung des Gesamtbetrages vorbehalten, 
wobei der erste Preis in keinem Falle weniger als 1000 Mark betragen soll. Auch können 
nicht preisgekrönte Arbeiten erworben und veröffentlicht werden. 

Alle übrigen Entscheidungen bleiben den nachstehenden Preisrichtern vorbehalten, 
welche das Recht der Zuwahl haben: 

Geheimrat Professor Dr. Zorn-Bonn, Professor Dr. Mendelsohn-Bartholdy Würzburg, 
Professor Dr. Bischoff-Leipzig. 
Berlin, Deutsche Liga für Völkerbund: 
den 1 Oktober 1919. Der Gesc} äftsführende Vorsitzende: Dr. Jäckh. 


Was uns bitter nottut 


und was wir tun müssen, ist 

die Bereitschaft für den Aufbau im Seelischen außerhalb des frmr. Gedankenkreises 
in die Tat umzusetzen. 

Die Zeitschrift: „Die Bereitschaft“, die demnächst erscheint, ist nur ein Mittel 

dazu Sie dent nicht einseitigen Interessen, Bestrebungen, Richtungen, Ständen, 


Klassen oder Parteien, sondern gen Suchenden aller Kreise, aus denen später der frmr. 
Nachwuchs hervorgehen kann. 


Die Bereitschaft kennt nur eine Partei: Die Menschheit und nur ein 
Ziel: Die Tat. 


Man verlange für Suchende die Zeitschrift „Die Bereitschaft‘ vom 


Verlag Bruno Zechel, Leipzig. 
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Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


Asträa, Taschenbuch für Freimaurer. Jahrgang 1882—1911 (geb. M. 1.50 mehr)& 1,50 
Am Reisshrette. Handschriftliche Mitteilungen aus den fünt ee en 


Nur für Freimaurer-Meister. 46. Jahrgang . . . . 4d— 
Jahrgang 1874—1916 a M. 1,50 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung . . 1,75 
Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 42. J ahrgang, Herausgegeben ı von 
Br. Mensdorf. Preis halbjährlich . . . . . ; ; . 6— 
Jahrgang 1894— 1917 & 3,— 
Einbanddecken, Rückentitel in Goldpressung. . ee en TO 
Bischoff, D. Die Pflege des ea in der Loge a 
— Freimaurerische Gemeinschaft . . ar A a et ee 
— Freimaurerreligion. . 11) 
— Soziale Bildungsaufgaben "des Mansertone, in der Gegenwart. u... ho. 
— Freimaurerei und Politik. i 1,— 
— Einiges über die Geschichte u. Bestrebungen des Vereins deutscher Fror. —,30 
— Vom Wollen und Wirken des Vereins deutscher Freimaurer. . . . . —,50 
—  Freimaurerei, Vaterland und Völkerfriede. . . Be ea ie 
— Wie kam’s und wohin geht’s? Kriegsbetrachtungen || 
— Freimaurers Kriegsgedanken. . . Be Se Er a | 
— Die Macht des Wahnes. . . en a ae 0 
— Vom Zukunftsberuf der deutschen Freimaureri 2 2200. 0-50 
— Die unsichtbare Kirche . 9) 
Der Geist von 1914 und die deutsche Freimaurerei. Br Are An. ed 


Eberhardt, A. P. Winkel- Logen. --: 2200. de 


Fischer, Robert. Katechismus-Erläuterungen. 


— 1. Teil: Der Lehrlings-Katechismus. 49. Alf. . 2.2. 2 2 2. Bd 
— 2. Teil: Der Gesellen-Katechismus. 36. Aufl. . . 2» 2 2 2.2.2.2...2150 
— 3. Teil: Der Meister-Katechismus. 29. Aufl. . . ee 1,20 


— 4. Teil: Historisch- dogmat. Darstellung der freimaur. Systeme. n. Aufl. 2,25 
— Maurerweihe. Liturg. Beiträge zu Rezeptionslogen J. 3. Aufl. . . . 2— 
— Briefe über Freimaurerei. Zur Aufklärung für alle Kreise. 4. Aufl. . 2,— 


Ritual und Symbol. Instruktions- -Vorträge De 5,— geb 6,50 
Flecher, Die Schwesternloge. Ritual u. Material zu Schwesternfesten. 4,— geb. 5,50 
— Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnurgen . 4 geb. 5,50 
— Dische. Geistesheroen i. ihrer Wirksamk. a. d. Geb. der Frmrei. = geb. 3,50 
Fischer und Tschirch. Liederbuch für Freimaurer-Logen. Vom Sächs. „Stuhl. 
meistertag bestens empfohlen! Mit Melodien. 8. Aufl. 2,— geb. 2,60 


Marbach, Oswald. Agenda J. Ritual u. Material f. Aufnahme-, RR 
Tafel-, Trauer- u. Festlogen im Lehrlingsgrade. 5. Aufl. 7,50 geb. 9,50 
Agenda B. Ritual und Material für Beförderungs- und 


Unterrichtslogen im Gesellengrade. 3. Aufl .. 2,25 geb. 3,75 

— Agenda MB. Ritual und Material für a und 
Unterrichtslogen im Meistergrade. 3. Aufl... . . 6,25 geb, 7,50 
—  Katechismusreden J. 4. Aufl. . ve. du geb. W— 
— Am rohen Steine. Lehrlingsarbeiten” etc. 2. Aufl. 2... 6 geb. 7,50 
— An der Säule der Weisheit. Lehrlingsarbeiten etc. . . . . 6,— geb. 7,50 
— Freisteine Zum Gebrauch in Lehrlingslogen etc... . . . . 5,— geb. 6,50 
Das Freimaurer-Gelübde . . . 2... een ee. 150 geb. 2,75 
Marbach, Oswald. Lenz und Liebe. Johannisgruß an Schwestern . . ... 3— 
— Licht und Leben. Gedichte. 25 Bogen . . 2 2 2 ee een. 
— In tiefer Mitternacht. 81, Bogen . . 2.2. 2 0 nn nn nn di 


DE Allen Brn, welchen mit einer Buchhandlung Jirekt zu verkehren nicht 
Gelegenheit geboten ist, empfeble ich mich zur prompten Besorgung jeglichen Bedarfs 
an Büchern des Io- und Auslandes, sowie an Musikalien. 


ET 
Verantwortlicher Leiter: Br. Paul Menedosf in Leiprig-R Dıuck und Verlag von Bruno Zechel 
(Brr. Apfelstädt und Schmidt) in Leipzig. 


BR: 3 rn 
EEE EN TEEN RER" en ne A a, 


_ LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


„ 
un 


Verantwortlicher Leiter; 


Br. Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-R., Göschenstr. 16. 


Erscheint bis auf weiteres monatlich eine Doppelnummer von 16 Seiten. 
Preis des halben Jahrganges 6 Mark. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 23/24. Leipzig, den 15. Dezember 1919, 42. Jahrgang. 
Inhalt: An unsere Leser! (S. 185). — Bekanntmachung (S. :86). — Die K. K. als Beherrscherin des 
maurerischen Seelenlebens (S. 137). — Zehnjähriges Bestehen des Heims für gebrechliche 
Kinder in Leipzig-Eutritzsch (S. 190. — Rundschau ($S. 192). — Literatur (S. 196). — Eine 


neue Zeitschrift (5. 196). 


An unsere Leser! 

Mit der heutigen Nummer beschließt die „Latomia* ihren 42. Jahr- 
gang. Den Lesern sagt der unterzeichnete Verlag für ihre Treue brr. 
herzlichen Dank. 

Mit größtem Bedauern sieht der Verlag 


Br. Paul Mensdorf (Schuldirektor) 


aus der Schriftleitung der „Latomia“ mit Ende dieses Jahres scheiden. 
Die Niederlegung ist infolge Arbeitsüberlastung herbeigeführt worden, 
aber auch in Zukunft wird Br. Mensdorf, soweit es ihm seine Zeit erlaubt, 
als Mitarbeiter der Zeitung erhalten bleiben. 

Mit überzeugungstreuer Hingabe und Begeisterung, gestützt auf 
umfangreiche und gründliche Kenntnis der frmr. Wissenschaft, ver- 
bunden mit vorbildlicher Wiedergabe des Lesestoffes hat Br. Mensdorf 
sich der „Latomia® gewidmet und es verstanden, ihr unter den deutschen 
frmr. Zeitschriften seit einem Jahrzehnt einen hervorragenden Platz 
zu sichern. | 

Dem aus seinem Führeramte eines Schriftleiters scheidenden Br. 
Mensdorf pflücken wir auch an dieser Stelle zur Kenntnis für spätere 
Zeiten ein Ruhmesblatt des Dankes für seine Verdienste um die „Latomia“. 

Die Schriftleitung geht am 1. Januar in die Hände des Br. Hugo 
Schmidt, Hainichen in Sachsen, über, worüber nachstehende Bekannt- 
machung weiteren Aufschluß gibt. 


Der Verlag Bruno Zechel. 
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Bekanntmachung. 


Der unterzeichnete Verlag gibt hiermit bekannt, 'die in der heutigen 
Form seit dem Jahre 1878 bestehende 


Latomia 
Neue Zeitschrift für Freimaurerei 


die, wie die meisten Zeitschriften unter den Nachwirkungen des Kriege: 
und Umsturzes gestanden haben, wieder zu neuem Leben zu rufen. Seit 
1848 als Jahrbuch bei J. J. Weber und 29 Bd. umfassend, 1878 als 
Neue Zeitschrift für Freimaurerei 14tägig erscheinend von Br. Cramer 
herausgegeben, wurde sie nach dessen ‘Tode 1894 von Br. Robert Fische: 
bis 1905 fortgeführt, durch dessen Heimgang von Br. Paul Fischer. — 

Der Verlag hat bei dem langen Bestande und der bisherigen Be- 
liebtheit der „Latomia* die Hoffnung, daß das Unternehmen, das jetzt 
einen Schriftleitungswechsel durch besondere persönliche Verhältnisse 
des jetzigen bewährten Schriftleiters, Br. Mensdorf, vornehmen muß 
dadurch nichts an seiner Bedeutung verliert, als es ihr gelungen ist, Br 
Hugo Schmidt (Schuldirektor Dr. phil.) für die Schriftleitung zu ge- 
winnen, aus dessen Feder schon viele frmr. und profane, historische und 
philosophische Aufsätze erschienen sind. 

Die „Latomia“ soll auch im allgemeinen ganz in der früheren Weise 
wieder erscheinen, während sie durch Beigabe einer rein wissenschaft- 
lichen Rundschau erweitert wird, welche alle Drucksachen wissenschaftlich- 
philosophischer Art des In- und Auslandes enthält, prüft und empfiehlt 
mit Übersetzungen aus den frmr. Zeitschriften Frankreichs, Italiens und 
Englands, wo während des Krieges beachtenswerte Studien und For- 
schungen gemacht worden sind. 

Für Gewinnung tüchtiger Mitarbeiter aus dem Kreise der Brrschaft 
ist gesorgt. 

Die anderen periodischen frmr. Zeitschriften unseres Verlages werden 
von den Bestrebungen der „Latomia“ nicht berührt, da die „Latomia* 
wie bisher außer den mr. Gedenktagen und einem wissenschaftlichen 
Hauptaufsatz aus den Gebieten frmr. Weltanschauung und Geschichte 
eine Logenrundschau mit Hervorhebung aller persönlichen Notizen aus 
dem deutschen Logenleben bringt. 

Die „Latomia“ erscheint jetzt wieder regelmäßig monatlich im 
erweiterten Umfange von 16 Seiten, Großoktav ohne Inserate und 
kann sowohl durch alle Brr. Buchhändler als auch direkt vom Verlag 
für 12 M. jährlich bezogen werden. 

Die „Latomia“ eignet sich daher besonders für Archive, Logen- 
bibliotheken, wie für lediglich historisch und wissenschaftlich inter- 
essierte Brr. 


Möge, wie früher, die „Latomia* in keiner mr. Bibliothek 
fehlen! 


Verlag Bruno Zechel, 


Zr De 
Die K. K. als Beherrscherin des maurerischen 


| Seelenlebens. 
Von Br. Martin Oberdörffer (Minerva ». d. 3 Palmen). 


1} 


So sehr es sich die Frmrei zur Aufgabe macht, den Gleichberech- 
tigungsgedanken der Kirche von ihren internen Bestrebungen auszu- 
schalten und oft genug darauf hinweist, daß sie durchaus nicht in dog- 
matischer Beziehung gleichartige Bahnen verfolgt, so muß ohne weiteres 
zugestanden werden, daß trotzdem der Heiligenschein das Haupt Lato- 
mias umgibt und weithinleuchtend die geweihten Räume unserer Bau- 
hütten segensreich belebt. 

Schon die Gemeinschaftsarbeit im Tempel, die Verfolgung sittlicher 
und ethischer Probleme, die gegenseitige Befruchtung mit edlen Zielen 
und die Schließung eines selten engen Freundschaftsbündnisses lassen zu 
klar erkennen, daß wir Frmr. unser ganzes Sein mit einer gewissen 
kirchlichen Würde bekleiden, und unsere Handlungen bekräftigen die 
Notwendigkeit, die reine Gottes- und Menschenliebe in wahrhaftiger 
Größe und Wärme zu pflegen, um nach dem Kampf profauer Gegen- 
sätze des nervenanspannenden Werktagslebers Stunden des inneren 
Friedens zu schaffen, in denen Herz und Geist sich harmonisch aufzu- 
richten vermögen und Werte erstehen lassen, welche dazu beitragen, 
sich immer mehr in der seelischen Kraft zu vertiefen und die Seele 
vom Alltäglichen zu befreien. 

Die K. K. soll die wichtigsten Bewegungen des Menschengeistes 
verherrlichen und diejenigen des Herzens stählen, deshalb ist sie ge- 
wissermaßen eine Uroffenbarung, eine Trägerin lauterer Elemente im 
Bereiche kultureller Aufgaben. 

Glaube, Liebe und Hoffnung sind die starken Säulen, welche die 
Frmrei tragen, und dieK.K. in ihrer gewaltigen Bedeutung nach innen 
und außen findet an ihnen die kraftvollen Stützen und die segensreiche 
Förderin ihrer hohen idealen und ethischen Ziele. 

Schon der erste Eindruck, welchen das Auge und die Seele des 
Neuaufgenommenen, nachdem ihm das Licht gegeben wurde, empfängt, 
ist von so bezwingender Tragweite, daß derselbe empfindet, hier geht 
etwag vor sich, was zu seinem Innersten spricht, hier entwickeln sich 
Dinge, welche unmittelbar ans Herz greifen, denn das Herz ist die 
Pforte des Verstandes. 

Wer ihre Schwelle einmal betreten hat, der erblickt die wunder- 
bare Offenbarung des Seelenlebens und ist befugt, mit seiner ganzen 
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Persönlichkeit für den Kampf gegen die Verletzung heiliger Probleme 
und Handlungen einzutreten. 

Schon im profanen Leben sind Frömmelei und Frömmigkeit so 
verschiedene Begriffe, daß nur die letztere in ihrer absoluten Reinheit 
den Menschen glaubensstark machen kann und ihm Nahrung zuführt 
für das Gedeihen eines fruchtbringenden Daseins, eines sittlichen Willens 
zur Entfaltung edler Gesinnungen und Gefühle. 

Nur eine wahrhaft glaubensstarke Natur, welche nach persönlicher 
Größe lechzt und die wertvollsten und hehrsten Lebensbedingungen zum 
Höhepunkt ihrer frmr. Aufgabe macht, wird eine würdige Stellung im 
Bunde einnehmen und ein vollwertiges Glied in der Brkette sein können, 

Das Gewissen als höchste Macht des Einzelnen ist ausschlaggebend 
bei dem Triebe, vorbildlich zu wirken zum Heile der Allgemeinheit 
und zur Versöhnung der Gegensätze profaner und frmr. Anschauungen. 

Der Boden, auf welchem die Loge ihre Lebensberechtigung pflegt, 
verkörpert und verherrlicht, ist und bleibt ein geweihter, und sein Mit- 
besitz läßt uns Mr. seine zur Reife entfalteten Früchte in ihrer ganzen 
Vollpracht genießen. 

Deshalb durchweht auch eine geheiligte und weihevolle Atmosphäre 
den Tempel, und kein Br. vermag sich des Bewußtseins zu entziehen, 
daß die Arbeit im Dienste der K. K. jedesmal ein Erlebnis reicher 
Gemütsregungen ist, aus welchen der Einzelne wertvolle und tief- 
greifende Eindrücke schöpft und mit denen er die ethischen Trieb- 
kräfte festigt. 

Aus der Fülle der in den verschiedenartigsten Ritualen verborgenen 
Anziehungspunkte lassen sich so manche Gemeinschaftslehren beraus- 
nehmen, welche immer wieder von neuem den Beweis erbringen, daß 
Frmrei und Religion uns Menschen geistes- und vor allem herzens- 
verwandte Bahnen wandeln lassen. | 

Manneskraft und Tugendfestigkeit sind die vorherrschenden Wesens- 
eigenschaften des echten von Selbsterkenntnis erfüllten Frmrs., welcher 
sich nie und nimmer von trügerischen Ausnahmeerscheinungen beein- 
flussen lassen wird, sondern sich allein mit den Strömungen seines inneren 
Lebens und seines äußeren Schicksals abzufinden vermag. 

Vom Triebe zum Edlen und Guten stark beseelt, werden der 
Glaube als inneres Erlebnis des Einzelnen, die Liebe als Ernährerin und 
die Hoffnung als Stütze der Lebenskraft uns Mr. in dem Gedanken auf- 
richten und in uns das Pflichtgefühl befestigen, keinen Schritt von dem 
Wege abzuweichen, welcher uns dem Ziele der Vervollkommnung ent- 
gegenführt und gleichsam den Aufstieg zu den Höhen des Lichtes bedeutet. 
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Der aus dem Nährboden der Nächstenliebe entsprossene Idealismus 
vermittelt dem Gemüt die seelische Kraft, mit der ganzen eigenen Per- 
sönlichkeit für die Arbeit am rauhen Stein einzutreten und sich zum 
leuchtenden Vorbild weihevoller Handlungen zu machen, welche einer 
gewissen religiösen Tendenz nicht entbehren, denn nur ein warmfühlendes 
Herz vermag den Regungen zu gehorchen, welche erforderlich sind, um 
sich dem wahrhaft reinen Menschentum dienstbar zu machen. 

Die Wärme, welche den mr. Arbeiten innewohnt, das Abgeschlossen- 
sein von der profanen Außenwelt und die geistige und seelische An-, 
regung, welche jedem Einzelnen innerhalb des Tempels in hohem Maße 
zuteil wird, das sind die Faktoren, welche das Innenleben beherrschen, 
und aus dem Drange heraus, nach Geistesfreiheit und Menschenwürde 
zu streben, zieht es die Brr. immer wieder gern zur Stätte der Aus- 
führung mr. Pflichten. 

Und diese Pflichten, welche uns die Frmrei auferlegt, sind in erster 
Linie die gemeinsame Arbeit am Ausbau des Wahren, Edlen und 
Schönen. Aber nur Menschenwürde und Seelenreichtum können von 
dem hohen Werte der von uns gesteckten Ziele überzeugen und der- 
jenige, welcher diese Vorbedingungen mit seinem Gewissen zu verein- 
baren vermag, der wird und muß zur Erkenntnis gelangen, daß die 
humanitären Bestrebungen und Gesetze aus der Religion herausgeboren sind. 

Beim Eintritt in den Tempel müssen aber alle orthodoxen Anwand- 
lungen zurückbleiben, da sie sich mit der Seelenwanderung in mr. Luft 
nicht vereinigen lassen, 

Nur sichere Aufnahmefähigkeit der Vorträge und Belehrungen, 
des in Wort und Ton Gebotenen vermitteln uns die Erkenntnis, einer 
Gemeinschaft anzugehören, welche sich die Aufgabe gestellt hat, für das 
Wohl der Menschheit einzutreten, den Kulturgeist zu klären und die 
Herzen zum Segen der Allgemeinheit zu läutern. 

Eine Fülle höchster Werte mr. Seins heißt es zu pflegen und zu 
erhalten, um durch ihren: Besitz die so dringend erforderlichen Lebens- 
harmonien klangschön ertönen zu lassen, aber solches ist nur möglich, 
wenn der einzelne Bundesbr. sich innerlich vertieft in den Geist der 
Loge und aus dem reichen Born der auf Herz und Gemüt einwirken- 
den Handlungen zu schöpfen versteht. : 

Schon die intime Fühlung der Brr. miteinander und ihre Gemein- 
schaftsinteressen innerhalb ihres Tempeldienstes geben einen Impuls zur 
Verherrlichung des Frmrs. nach außen. 

Ein wahrhaft begeisterter Anhänger der K. K. wird stets mit 
Stolz sich als ein Mitarbeiter am rauhen Stein bekennen, denn seine 


— 190 — 


ganze geistige und seelische Kraftentfaltung ist von edlen Grundsätzen 
geleitet, welche vollauf verdienen, anerkannt und gewürdigt zu werden. 

Die mannigfaltigen Wohlfahrtseinrichtungen der Frmrei erheben 
sich weit über das gewöhnliche Maß von Nächstenliebe, denn dieselbe 
wird mit besonderm Nachdruck von Lebenswärme ausgeübt, und darin 
gipfelt der Beweis, daß jede edle Tat, jede Liebesgabe und jede Herzens- 
zuneigung goldene Früchte des Seelenlebens sind, welche im Garten 
Latomias zu so herrlicher Reife gelangen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet hat die Frmrei gewisse 
Berührungspunkte mit der Religion, d. h. mit der Lehre echter Frömmig- 
keit im Dienste reiner Gottes- und Menschenliebe. 

Die K. K. ist eine Lebenskunst, sie will geübt und gepflegt sein 
in dem Sinne, daß ein jeder Br. Rückgrat und Stärke genug besitzt, in 
vorurteilsloser Vernunft die Pforte der Wahrheit mehr und mehr zu 
erschließen und durch reine Liebe das Heil der Menschheit zu heben 
und zu vergrößern. 

Deshalb vermag sie auch die Mitglieder des Bundes an ihre 
hohen Aufgabe zu fesseln und die Herzen weihevoll zu beleben. 

Gemeinsames Denken, Fühlen und Wollen vereinigen sich in har- 
monischer Weise zu einem zielbewußten Arbeitsplan, dessen rastlose und 
von seelischer Kraft geleitete Ausführung nur edle Taten zeitigt, und 
das Seelenleben des Mrs. findet ausgiebige Nahrung in den heilbringen- 
den Gesetzen der K.K. und gesundet an der sittlichen Richtschnur und 
den idealen Aufgaben. 

Deshalb möge ein jeder Br. sich der hohen Bewertung seiner Mit- 
gliedschaft des Bundes bewußt sein, denn er bildet einen Teil der ge- 
waltigen Körperschaft von Männern, welche klaren Geistes und warmen 
Herzens für die großzügigen Bestrebungen der Frmrei eintreten. 

Schaue empor, gel. Br., zu dem herrlichen Dreigestirn: Weisheit, 
Stärke, Schönheit, es erleuchtet dein Inneres bis in die tiefsten Tiefen 
deiner Seele und beherrscht dein Innenleben mit dem unendlichen 
Zauber seiner milden, wärmespendenden Strahlen! | 

Begeisterung für die K. K. ist Lebensbalsam! 


. Zehnjähriges Bestenen des Heims für 
gebrechliche Kinder in Leipzig-Eutritzsch. 
Mittwoch, den 26. November 1919, vormittags 11 Uhr hatte der Vor- 


stand des Heims für gebrechliche Kinder die am Heim tätigen Ärzte, Lehrer 
und Schwestern, sowie einige Gönner und Freunde des Unternehmens zu einer 
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schlichten Feier versammelt, um des 10jährigen Bestehens zu gedenken. Nach 
dem Vortrage des Largo von Händel gab der ärztliche Leiter der Anstalt, Herr 
Geheimer Medizinalrat Dr. Köllicker, einen Bericht über die verflossene Zeit. 
Mit warmen Worten gedachte er zunächst des im Sommer 1919 verstorbenen . 
bisherigen ersten Vorsitzenden, des Kaufmannes (Br.) Reinhold Nitzsche, der 
in aufopfernder Weise für die Pflege der Gebrechlichen eintrat und dem die 
günstige Entwicklung des Heimes besonders zu verdanken ist. Bei dessen Grün- 
dung war es wegen Unzulänglichkeit der Mittel nicht möglich, den Bedürf- 
nissen der Stadt Leipzig, die auf etwa 200— 250 Betten zu schätzen waren, 
Rechnung zu tragen. Das in der Gräfestraße erworbene Haus bot nur Platz 
ür 25 Betten, doch wurde durch allmählichen Zukauf der Nachbargrundstücke 
und Errichtung eines verbindenden Barackenbaues soviel Raum gewonnen, daß 
nicht nur für die Schwestern das nötige Unterkommen beschafft, sondern auch 
Unterrichtszimmer, Lehrwerkstätten und ein kleiner Saal hergerichtet werden 
konnten. Die Zahl der Betten ist nunmehr auf 80 gestiegen. Die schnelle 
Entwicklung der Anstalt nötigte dazu, vorsorgend an die Zukunft zu denken, 
und so überließ auf Gesuch hin der Rat der Stadt Leipzig ein größeres Grund- 
stück in Probstheida dem Vorstande des Heims in Erbpacht. Dort sollte eine 
Anstalt mit 250 bis 300 Betten errichtet werden, und die für den Bau nötigen 
Mittel wurden auf etwa 2!/, Millionen Mark geschätzt. Durch den unglück- 
lichen Ausgang des Krieges sind die Pläne nun in weite Ferne verschoben. 
Das Land wird gärtnerisch bearbeitet, und seine Erträgnisse kommen dem Heim 
zu gute. Es ist auch gelungen, ein angrenzendes Hausgrundstück zu erwerben, 
das nach Umbau die Schwerstkranken (meist an Kaochentuberkulose Leidende) 
aufnehmen soll. 


Seit Beginn des Betriebes sind 731 Kinder in das Heim aufgenommen 
worden. Da die Erkrankungen eine langwierige Behandlung erfordern, müssen 
die Insassen oft jahrelang darin bleiben, und darum machen sich außer der 
ärztlichen Behandlung der Schulunterricht (selbst für bettlägerige Kınder) und 
die Berufsschulung nötig. Während der 10 Jahre des Bestehens sind 1407 
operative Eingriffe bei den Kindera vorgenommen worden, davon allein 107, 
die sich infolge der Verkrümmung durch englische Krankheit als notwendig 
erwiesen; auch die Hüftgelenkeinrichtungen machten einen hohen Prozentsatz 
aus. Das Krankenmaterial hat nach dem Kriege eine auffallende Änderung 
gezeigt: die Tuberkulosefälle und die Erkrankungen an englischer Krankheit 
haben eine große Zunahme erfahren. Letztere betrag von allen Krankheitsfällen 
im Jahre 1914 etwa 29°/,, jetzt aber ist sie auf 41°/, gestiegen. Etwa ?;j, 
aller Kinder leiden jetzt an Tuberkulose und Rhachitis. Mit bemerkeanswertem 
Erfolge ist dieBshandlung durch natürlichesSonnenlicht und künstliche Höhensonne 
angewendet worden. In der Zeit vom 22, Mai bis 29. Oktober konnten die 
Heiminsassen an 83 Sonnentagen 786 Stunden der Kur obliegen. 


Dem ärztlichen Barichte folgte ein Violinsolo, und dann nahm der pädago- 
gische Leiter, Herr Lehrer (Br.) Herold das Wort, um ebenfalls der Verdienste 
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des verstorbenen Vorsitzenden und des auf dem Felde der Ehre gefallenen Lehrers 
Kurt Berger dankbar zu gedeuken. Das Unterrichtsziel ist im allgemeinen das 
der Leipziger Volksschule, doch muß da, wo das Zentralnervensystem krank ist 
‚der Unterricht der Hilfsschule einsetzen. Der Berichterstatter gab interessante 
Beobachtungen aus der Kıüppelseelenkunde zum besten und zeigte, auf welchen 
Grundlagen sich Unterricht und Erziehung der Gebrechlichen aufzubauen haben. 
Bei diesen Kranken heißt es ganz besonders, daß nur das Glück der Arbeit zu 
erlösen vermag. Durch die Heimschule sind bisher 261 Kinder hindurchgegangen ; 
ihr augenblicklicher Bestand weist 60 Schüler auf, die in 4 Klassen unter- 
richtet werden, dazu kommen noch 1 Hilfsklasse und 1 Fortbildungsschulklasse. 
Für die vorschulpflichtigen Kinder ist eine Kindergärtnerin angestellt, und der 
Berufsausbildung dienen 2 Lehrwerkstätten (Buchbinderei und orthopädische. 
Schuhmacherei). Der Unterricht wird erteilt von 3 Lehrern im Hauptamte, 
von 2 für Handarbeit im Nebenamte. Der Krieg hat die Entwicklung bedeutend 
gehemmt, doch alle im Heime tätigen Kräfte erhoffen von der Zukunft segens- 
reichen Fortschritt. Der stellvertretende Vorsitzende, Direktor (Br.) Hermann 
Hedrich, und Herr Sanitätsrat Dr. Benecke, der im Kriege als Arzt im Heime 
wirkte, sprachen Herrn Geh. Medizinalrat Dr. Köllicker besonderen Dank für 
seine aufopfernde Tätigkeitaus. Ein Gesangsvortrag beschloß die weihevolle Stunde. 
Jeder, der sich von den trefflichen Einrichtungen der Anstalt überzeugen 
und die von Begeisterung für das edle Werk getragene Arbeitsfreudigkeit aller am 
Heim Wirkenden beobachten konnte, wird mit dem Bewußtsein geschieden sein 
daß hier eine schöne soziale Aufgabe gelöst wird, der nicht nur die Leipziger 
Logen in der bisher bewiesenen Opferwilligkeit weiter dienen, sondern zu deren 
Unterstützung sich immer weitere Kreise finden mögen. Die Auffassung, daß 
zur Unterhaltung des Heimes der Staat und die Stadt verpflichtet seien, sollte 
private Kreise nicht abhalten, ein Werk zu fördern, das unglücklichen Volks- 
genossen Heilung und Arbeitsmöglichkeit schafft, M. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtige Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Bır. und über sonstige Vorkommnisse von weitern maurerischen Interesse zu unterstützen, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

Aus der Tagespresse In der Hallischen Allgemeinen Zeitung vom 
1. November d. J. ist ein Artikel von Br. Ebeling in Halle a./S. „Die Frmrei 
im Lichte der Wahrbeit* enthalten. Er nimmt darin Bezug auf den von dem 
V. d. F. an die Deutschen gerichteten Aufruf, der so recht geeignet ist, der 
Öffentlichkeit die edlen Zwecke und Ziele des Bundes klar zu machen. Der 
Verfasser verteidigt die Frmrei gegen die mancherlei Anwürfe und Verdächtigungen 
die zum größten Teile auf Unkenntnis beruhen. Ganz besonders unterstreicht 
er die Worte des Aufrufes: In uns allen lebt im tiefsten Innern ein 
keiliger Wille zum Volk. Hierdurch wird wohl am besten bewiesen, daß 
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die Frmr. ihre Tätigkeit nicht auf ihren engen Kreis beschränken, sondern ihren 
Bauwillen auch im Dienste des Volkes und Vaterlandes entfalten will, um die ge- 
trennten Kreise zu versöhnen. „So ist also die Arbeit der deutschen Frmr- 
brüderschaft eingestellt auf das große Ziel, allen Deutschen als ewige Lebens- 
werte Menschlicbkeit, Güte, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit tief in die Seele 
zu senken, auf daß sie gesunde, die deutsche Volksseele; denn heute schreit. des 
Volkes Seelennot noch hoch zum Himmel.* Obwohl guter Patriot schaut der 
Frmr. über die Grenzen seines Landes hinaus auf die Menschheit, deren Ge- 
sundung in letzter Linie sein Ziel ist. 
Deutsche Liga für Völkerbund. 

In den Mitteilungen der deutschen Liga für Völkerbund Nr. 18 beant- 
wortet der für die internationale Arbeitskonferenz in Washington ernannte deutsche 
Vertreter Anton Erkelenz die Frage: Was bedeutet die Konferenz in Washington? 
Es erübrigt sich wokl, darauf einzugehen, nachdem die Konferenz schon ge- 
schlossen, ehe die durch die Entente solange zurückgehaltenen deutschen Ver- 
treter die Reise nach dem Westen antreten konnten. Diese neue Verhöhnung 
der Deutschen sollte doch diesen endlich die Augen öffnen. — 

In der neuesten Flugschrift der Liga beantwortet Bernhard Guttmann 
die Frage „Soll Deutschland in den Völkerbund?“ Den vielen ablehnenden 
Stimmen in unserem Vaterlande gegenüber fordert er nach Untersuchung aller 
einschlägigen Punkte den Eintritt Deutschlands und seine tatkräftige Mitarbeit, 
um den Bund lebensfähig und zu einem Segen der Menschheit zu machen. 

Verein Rat und Tut in Hamburg. 

Der Verein teilt die Verlegung seiner Geschäftsstelle nach Hopfenmarkt 
18—19II mit, wo sie unter ehrenamtlicher Leitung des Brs. Dr. Schaafhausen 
steht. Gleichzeitig gibt er deren Neueinrichtung bekannt. Die Tätigkeit ist 
bedeutend erweitert worden durch Beratung der Brr. bei Anlage von Kapitalien, 
Beschaffung von Betriebsmitteln, Vermögensverwaltung, Testamentsvollstreckung 
usw. Auch die Stellenvermittlung für Brr. soll energischer betrieben werden, 
und darum werden sämtliche Hamburger, Altonaer uud Wandsbeker Brr. ge- 
beten, in Zukunft zu besetzende Stellen der Geschäftsstelle anzuzeigen und nur 
dann auf sonstige Bewerber zurückzugreifen, wenn geeignete Brr. nicht nach- 
gewiesen werden können. 

— In der gleichen Nummer der frmr. Monatsschrift nebst Mitteilungen 
des Vereins Rat und Tat (5. Nov. 1919), der wir obige Bekanntmachung ent- 
nehmen, gibt der neue Leiter der Geschäftsstelle in einem Aufsatze „Selbsthilfe 
durch Bildung von Erwerbsgenossenschaften* wertvolle Winke, wie Bır., die 
durch den Krieg ihre Existenz verloren haben, sich eine neue Lebensstellung 
zu gründen vermögen. 


Kriegschronik. Der Deutsche Großlogentag vom 29. Mai 1915 hatte 
beschlossen, eine gemeinsame Kriegschronik herauszugeben. Dem dahingehenden 
Ersuchen an alle Johannislogen ist bis jetzt noch nicht voll Rechnung getragen 
worden, deshalb werden die noch ausstehenden Berichte schleunigst erbeten. 
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Das Bulletin, Offizielles Organ für die Interessen der internationalen 
Frmrei, enthält in Nr. 49 vom Juli—September 1919 zwei Aufsätze, die der 
englischen Brrschaft die Aufnahme der brl. Baziehungen zum Großorient von 
Frankreich nahelegen. Im ersten schreibt ein Br. T. W. Rowe aus Christchurch 
in Neuseeland über „Die Grundlagen der Anerkennung*. Welch „brdl.“ Geist 
diesen Neuseeländer erfüllt, beweisen folgende Ausführungen „Wer kämpft an 
erster Stelle im Krieg für die Prinzipien der Humanität? — Dasselbe Frankreich, 
das bei uns als atheistisch verschrien war. Wer ruft bei seinen fürchterlichsten 
Verbrechen zuversichtlich die Hilfe seines „alten deutschen Gottes an? — 
Deutschland®. Hat dieser Australengländer einmal etwas von der Humanität 
vernommen, die in französisehen Gefangenenlagern geübt wird? Glaubt er über- 
haupt an das Märchen der Ententeführer, daß sie den Krieg zum Schutze der 
Humanität geführt hätten? Wenn ihm noch nicht klar geworden ist, daß der 
Krieg ein Geschäft, ein ganz gemeines Geschäft war, um einen lästigen Kon- 
kurrenten zu erdrosseln, dann ist ihm nicht zu helfen. Der zweite Aufsatz 
„Der Großorient von Frankreich. Wiederaufnahme der brdl. Beziehungen. -— 
E:ın Weg zum Ziele“ sucht nachzuweisen, daß das Festhalten am Weltenmeister- 
symbol und an der symbol. Bedeutung der Bibel eigentlich nicht frmr. sei und 
darum kein Hindernis für eine engere Verbindung der englische Mrei mit der 
romanischen sein könne. Der letzte Artikel des Bulletin „Die Revolution in 
Portugal und Br. Magaihäes Lima®* von Fraugois Nicol atmet wie der erste 
Aufsatz den Haß gegen das Deutschtum. So wird der Weltmrei gedient! 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkel-Corr.) 


München. Der Logenmeister der Loge Sturmfried, Br. Konrad Müller, 
ist von seinem Amte zurückgetreten. In Br. (Diplomingenieur und Fabrik- 
direktor) Ernst Eppner, dem bisherigen ersten Aufseber, hat er einen Nachfolger 
erhalten. 

Westerland (Sylt). Der vors. Mstr. der jungen Loge Frisia zur Nord- 
wacht, Br. Nicolas, ist Ende Oktober i. d. e. O. abberufen worden. 


@Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamburger Logenblatt.) 


Die zur Großloge von Hamburg gehörigen Logen Zur Hofinung in Swa- 
kopmund, Kaiser Friedrich III. in Lüderitzbucht und das Kränzchen Kreuz des 
Südens in Windhuk, deren Mitglieder zum großen Teile ausgewiesen in Deutsch- 
land weilen, haben eine gemeinsame Meldestelle hier geschaffen, um die Brr. zu 
sammeln und das alte Freundschaftsband weiter zu unterhalten. Der derzei- 
tige Geschäftsführer Landesineterologe Gustav Thomas in Delstern bei Hagen 
in Westfalen bittet um Übersendung der Anschriften aller Brr., die noch keine 
Nachricht von der Meldestelle erhalten haben. 

Die Bausteine, Monstshefte der Provinzial-Großloge von Hamburg in 
Berlin, sollen nicht mehr wie in der Kriegszeit in Doppelheften erscheinen, 
sondern jährlich in 10 Nummern. Da der Umfang genau fixiert ist und nicht 
überschritten werden darf, sollen die Berichte über die einzelnen Johannislogen 


so gekürzt werden, daß für eine Zeitschriften-Rundschau Raum gewonnen wird, 
Diese bearbeitet Br. Albert Berent. 


Freie Vereinigung der fünf unabhängigen Logen Deutschlands. 

Leipzig. Die deutsche General-Ordens-Kommission bat Br. Matthes, 
Mitglied der Loge Balduin zur Linde, für seine Dienste als Leiter der Zentral- 
auskunftsstelle bei der Kriegsamtstelle Leipzig das Preußische Kriegsverdienst- 
kreuz verliehen. ‚ 

Ausland. 

Frankreich. Die seit Januar d. J. in Paris erscheinende Monatsschrift 
L’Etoile Flamboyante hat nach Mitteilung der L’Union Fraternelle in ihrer 
6. Nummer (Juni 1919) unter der Überschrift Enquöte folgende 6 Fragen ihren 
Lesern und Abonnenten zur Beantwortung vorgelegt und stellt dafür ihre 
Spalten zur Verfügung: 

„i. Woran hat es im Jahre 1914 -der Welt gemangelt, um den Krieg 
zu verhindern? 

2. Denken Sie, daß die Frmrei ihr hätte geben können, was ibr fehlte? 
. Warum hat sie es nicht gegeben? 

. Kann sie es jetzt geben? 
. Unter welchen Bedingungen und durch welche Mittel? 
. Zum Schlusse, was sollte die Losung der Frmrei sein müssen?“ 

Die L’Union Fraterpelle überschreibt ihre Mitteilung etwas ironisch „Eine 
einfache Untersuchung“. Wenn man auch den Ergebnissen mit starkem Zweifel 
gegenüberstehen wird, so muß es doch mit einiger Freude begrüßt werden, daß 
gerade in Frankreich sich solche Stimmen hervorwagen. Möchten sie nur auch 
unbefangen an die Fragen herantreten und nicht durch die Brille des Chau- 
vinismus schauen! 


Niederlande. Im Maconniek Weekblad vom 25. Oktober 1919 be- 
spricht ein Br. in einem Artikel „Wat men van ons verwacht“ die betrüblichen 
Zustände, wie sie in Deutschland und Deutsch-Österreich, besonders aber in 
Wien herrschen. Wenn die lieben Brr. in Holland, wie auch in anderen neu- 
tralen Staaten, zu Unterstützungen bereit sind und reiche Mittel zur Verfügung 
stellen, die größte Not erkennen sie doch nicht, vielleicht wagen sie auch nicht 
sie zu nennen. Man hat mit giftigem Hasse und zynischer Brutalität dem 
deutschen Volke alle Schuld des Weltkrieges aufgebürdet, man verfolgt jeden 
Versuch der Wiederaufrichtung mit niedrigstem Mißtrauen, man fügt den un- 
menschlichen, unerfüllbaren Friedensbedingungen immer neue Lasten zu, die zur 
völligen Verelendung oder zur Anarchie führen müssen. Man beweise dem deutschen 
Volke durch Öffnung der Archive, daß es allein an dem Unglücke schuld sei, 
und dann wollen wir büßen. Jedem Verbrecher wird das Recht zugesprochen, 
durch Entlastungsbeweise, durch unparteiische Verteidiger das Urteil des un- 
befangenen Richters anzurufen. Dem deutschen Volke wird das vorenthalten, 
und das lastet schwerer auf der Seele als alle leiblichen Nöte. Brr. des Aus- 
landes, helft als Bürger Eure Staaten über diese Not hinweg! 


Sm ur ww 
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— Br. A. v. Witzenburg bringt in Nr. 44 der L’Union Fraternelle einen 
Artikel „Die Zeit und wir“, der weiteste Verbreitung verdient. In feiner 
Weise wendet er sich darin gegen die übereifrigen Reformer, die am liebsten 
jeden Tag einen Erfolg buchen möchten, und er sagt am Schlusse: „Wir sind 
keine Himmelstürmer, wir gehen nicht in rasender Fahrt auf unser Ziel los, 
langsam, aber sicher bauen wir unser Haus, wissend, daß es ein Werk der 
Jahrhunderte ist, aber dann auch unvergänglich, fest und stark*. 


Literatur. 


Monographien zum Völkerbund. Herausgegeben von der Deutschen 
Liga für Völkerbund Heft 7. Walter Schätzel: Internationale Arbeiterwande- 
rungen ein weltwirtschaftliches Problem des Völkerbundes. 1919 Hans Robert. 
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